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Hartmut Holzwarth
Oberblrgermeister
der Stadt Winnenden

Gemeinsames Vorwort zur Bewer-
bung der Stadt Winnenden und
der Gemeinde Schwaikheim zur
Landesgartenschau 2032

Natur kennt keine Grenzen. Was
also liegt naher flr unsere beiden
Kommunen Winnenden und
Schwaikheim, als dass wir uns
gemeinsam um die Ausrichtung der
Landesgartenschau 2032
bewerben?

Doch was heif’t hier ,Grenzen”?
Die Zipfelbachtalaue als zentraler
Ort der Schau schlagt schon heute
eine naturliche Bricke zwischen der
Stadt Winnenden und der Gemein-
de Schwaikheim. Wenn man so

will sind unsere beiden Kommunen
zwei Perlen, aufgereiht an dieser
grinen Kette.

Mit der Bewerbung um die Ausrich-
tung einer gemeinsamen Landes-
gartenschau bietet sich fir uns

die einmalige Gelegenheit, dieses
wertvolle Kleinod zwischen Win-
nenden und Schwaikheim zu einer
blihenden Oase werden zu lassen.
Und das inmitten der aufstreben-
den, von Industrie und Wirtschaft
gepragten Metropolregion Stutt-
gart!

Glucklich schatzen wir uns, dass
nicht nur die beiden Ratsgremien
mit Uberwaéltigender Mehrheit
hinter dem Vorhaben stehen, son-
dern auch bereits in dieser frihen
Phase der Ruckhalt aus der Bevol-
kerung enorm ist. Gemeinsame
Spaziergange Uber das geplante
Areal sowie ein gut besuchter Bir-
gerdialog, der viele ldeen hervorge-
bracht hat, zeugen davon.

Profiteur einer gemeinsamen
Bewerbung ist also schon jetzt das
blrgerschaftliche Gemeinwesen.
Dabei ist es kaum verwunderlich,
dass die Identifikation mit dem
Grofiprojekt Landesgartenschau

Gerhard Hauser
Blrgermeister
der Gemeinde Schwaikheim

2032 grof$ ist. Die Blrgerinnen und
Blrger wissen schlieRlich langst:
Sie sind die unmittelbaren Nutznie-
Rer langfristiger und nachhaltiger
Entwicklungsstrategien, wie sie nur
eine Landesgartenschau zu bieten
vermag. Die positive Entfaltung
vieler ehemals ausrichtender
Stadte und Gemeinden im ganzen
Land belegen dies eindrucksvoll.

Mit dem Format einer
Landesgartenschau wollen wir auch
unseren Landbewirtschaftern Orte
anbieten fur die beispielhafte
Umsetzung einer naturvertraglichen
Landwirtschaft.

Landesgartenschauen sind ein
Motor fir die Infrastruktur, die Stadt-
und Ortsentwicklung, den Tourismus
und die Wirtschaft. So sorgen sie
direkt fir eine weitere Verbesserung
der Lebensqualitat. SchlielRlich
wachsen die Anspriche der
Blrgerinnen und Burger an ihr
Wohnumfeld kontinuierlich. Men-
schen aller Altersgruppen — zumal in
wirtschaftlichen Ballungsraumen
wie dem unseren — wunschen sich
heutzutage naturnah gestaltete
Raume, die der Erholung dienen.

Unsere gemeinsame Bewerbung
sehen wir als die Chance, die
einmalige und landschaftlich wert-
volle Zipfelbachtalaue mit einem
Ubergeordneten Konzept in einen
Naturpark zu verwandeln, der genau
diesen Bedirfnissen nachkommt.
Gleichzeitig setzt eine interkommu-
nale Landesgartenschau mit ihren
Strukturférderprogrammen Zeichen
fUr unsere beiden Kommunen Ja,
weit darliber hinaus. Sie ist ein
Gewinn fur den Landkreis und die
gesamte Region.

Es braucht Mut, Ausdauer und
Entschlossenheit, diese Reise in die
Zukunft anzutreten. Lassen Sie es
uns gemeinsam anpacken! Machen
wir uns zusammen auf den Weg zu
einer interkommunalen Landesgar-
tenschau 2032.



GruBworte

Dr. Richard Sigel,

Landrat Rems-Murr-Kreis

.Die Heimattage Baden-W(lrttem-
berg 2019 in Winnenden hatten
Strahlkraft. Ein Baustein des Erfolgs
war, dass dieses GroRereignis
immer vernetzt gedacht wurde

und von Beginn an auch eng mit
der Remstalgartenschau verzahnt
wurde. Winnenden wurde u.a.
durch den Remstalradweg Teil des
unendlichen Gartens. Es wundert
daher nicht, dass Schwaikheim

und Winnenden nun eine gemein-
same Bewerbung fir eine Lan-
desgartenschau 2032 ff. vorlegen.
Der Rems-Murr-Kreis hat mit der
Remstalgartenschau gezeigt, dass
wir Gartenschau kénnen. Ich unter-
stltze daher diese Bewerbung. Wir
wurden als Landkreis unseren Bei-
trag zum Gelingen leisten. Dieses
Vorhaben wiirde unseren Landkreis
im zentralen Bereich zwischen
Remstal und Murrtal weiter voran-
bringen. Der vorhandene Naturraum
des Zipfelbachs, an dem sich auch
zwei zentrale Klinikstandorte im
Kreis befinden, wiirde gestarkt. Die
Biodiversitat haben wir bereits 2019
durch zwei Hektar neuer Blihfla-
chen entlang der Bundesstralie
gestarkt. Eine Gartenschau ware
ein weiterer gewichtiger Beitrag
und Naturerfahrungsraum fir
Blrger und Gaste gleichermalien.
Die Raumschaft Winnenden zahlt
zu den gefragtesten Wohnlagen

im Landkreis und in der Region
Stuttgart. Durch eine Gartenschau
entstinden neue stadtebauliche
Chancen fir beide Kommunen.

Die Lebensqualitat entlang der gut
erschlossenen Achse kdnnte mit
einer Gartenschau deutlich gestei-
gert werden.”

Hartmut Jenner, CEO

Kéarcher SE & Co. KG, Winnenden
.Das klinftige Landesgartenschau-
gelande zwischen Winnenden

und Schwaikheim verbindet zwei
Kommunen und drei wichtige Areale
von Karcher: unser Stamm-gelénde,
das neue Karcher-Areal

(frGhere Ziegelei) in Winnenden und
unsere Tochtergesellschaft Karcher-
Futuretech in Schwaikheim. Daher
sehen wir im Landschaftsraum des
Zipfelbachs mit seinen wichtigen
Landwirtschafts-, Naturschutz- und
Erholungsfunktionen fir uns ein
sehr wichtiges Bindeglied. Die
geplante Landesgartenschau beider
Kommunen vernetzt vorhandene
GrUnstrukturen und die nachhaltige
Stadt- und Gemeindeentwicklung
Uberaus intelligent. Wir unterstit-
zen die interkommunale Bewer-bung
auch im Interesse unserer
wichtigsten Standorte in der Region
Stuttgart mit 3.500 Mitarbeitern von
Herzen gerne und winschen viel
Erfolg!”

Anett Rose-Losert,
Geschaftsfiihrerin Klinikum am
Schloss ZfP Winnenden

.Der weitlaufige Schlosspark des
Klinikums Schloss Winnenden liegt
am Rand des Landschaftsparks Zip-
felbachtal. Unser Zentrum fir Psy-
chiatrie entstand aus der , Konigli-
chen Heilanstalt Winnenthal”, die
dlteste Heilanstalt Wirttembergs, ja
Siddeutschlands. Seit 1834 werden
bei uns psychisch erkrankte Perso-
nen behandelt. Der Schlosspark ist
seit Jahrzehnten fir alle Winnender
offen und eine Begegnungsstatte
sowie ein Naherholungsort fur un-
sere Patienten, unsere Beschaftig-
ten und manche Gaste und Besu-
cher aus nah und fern.

Uns gefallt die Leitidee der Lan-
desgartenschau mit ,blauen und
grinen Bandern”, wie eine Leiter
im Zipfelbachtal. Die dazwischen
liegenden ,grinen Leitersprossen”
durchziehen das Stadtgebiet von
Winnenden und die Freiraume bis
Schwaikheim sowie die dortige
Ortslage. Das Klinikum Schloss
Winnenden liegt an der griinen
Leitersprosse Schlossstrasse, die
zum Winnender Marktplatz fahrt.
Diese direkte Verbindung lasst das
Klinikum durch begleitende Baum-
pflanzungen kinftig noch néher an
die Innenstadt heranrlcken.

Unser Schlosspark wurde bereits
mit der Griindung der Heilanstalt
anstelle des koniglichen Jagdgar-
tens angelegt. Die Baume im Zent-
rum des Parks sind daher zwischen
150 und 200 Jahre alt. Patienten
und Besucher des Parks treffen
auf die historische Teichanlage,
den barocken Monumentalbrunnen
aus dem 18. Jahrhundert und das
Mopsdenkmal von 1733.

Als AulRenstandort einer kommen-
den Landesgartenschau Winnen-
den und Schwaikheim kann unser
Schlosspark kinftig eine noch
starkere Prasenz erhalten. Wir im

Klinikum Schloss Winnenden freuen
uns daher auf eine Landesgarten-
schau, die den Schlosspark rund um
das historische Schloss Winnenthal
fur eine breitere Offentlichkeit zu-
ganglich machen wird.”

Dr. Marc Nickel, Geschaftsfiihrer
Rems-Murr-Kliniken gGmbH,
Winnenden

.Winnenden ist ja zentraler Ge-
sundheitsstandort im Rems-Murr-
Kreis. Seit 2014 befindet sich in
Nachbarschaft des Zentrums fir
Psychiatrie das neue Rems-Murr-
Klinikum Winnenden, das bereits
zwei Architekturpreisen erhalten
hat. Die Pavillongebaude des Klini-
kums stehen in Bezug zur Talaue
des Zipfelbachs und zum umgeben-
den Landschaftsraum der Weinber-
ge und der Obstbaumwiesen an
den Auslaufern des Schwabischen
Waldes. Auch unsere Patienten und
unsere Mitarbeiter schatzen diese
Lage, die schon unser Patienten-
garten am Zipfelbach aufnimmt.
Von einer erfolgreichen Bewerbung
fUr eine Landesgartenschau Win-
nenden-Schwaikheim versprechen
Wir uns eine weitere dkologische
Aufwertung und natirlich stadt-
und landschaftsklimatische Vorteile.
Wir unterstltzen die Bewerbung
daher nachhaltig!”




Eine Landesgartenschau
fir Winnenden und Schwaikheim
gemeinsam?

Winnenden und Schwaikheim
liegen in der "Winnender Bucht’,
einem Teil der ‘Backnanger Bucht’
und gehdren damit naturraumlich
zum Gebiet des Neckarbeckens.
Die Bezeichnung ,Bucht” bezieht
sich auf die Landschaftsform, die
hufeisenartig im Norden, Osten
und Stden vom Keuperbergland
begrenzt wird. Nach Westen, zum
Neckar hin gedffnet, gliedert sich
der Schwabische Wald mit Schur-
wald und Welzheimer Wald an.

Eingebettet zwischen Weinbergen,
Streuobstwiesen, Waldern, Natur-
denkmalen, Natur- und Landschafts-
schutzgebieten, verfligen sie damit
Uber eine unvergleichliche land-
schaftliche Pragung. Unverwechsel-
bare Landmarken sind der Has-
selstein, der ‘Kleine RoRberg” und
als letzter Zeitzeuge der einstigen
Winnender Burg, deren Burgturm in
Blrg. Beide Stadte sind umgeben
von den ausgewiesenen Land-
schaftsparks Neckar, Rems und
Limes. Als letzter Baustein kdnnte
beide Gemeinden die Llcke schlie-

Ren und ein zusammenhdngendes
Landschaftsparkkonzept fir die
Metropolregion vervollstandigen.

Winnenden und Schwaikheim ge-
horen zur Metropolregion Stuttgart
und zahlen damit zu einer Region
mit hoher Innovationsfahigkeit,
Produktivitat und enormer Wirt-
schaftskraft. Dennoch bedarf es
heute groRer Anstrengungen beider
Stadte, sich im globalen Markt zu-
kunftsfahig zu halten, sich den stan-
dig technologischen Anforderungen
anzupassen, dem demographischen
Wandel entgegenzuwirken und
Lésungen zu finden flr den Stadt-
umbau im Kontext der drangenden
Klima- und Umweltfragen unserer
Zeit.

Beide Stadte beschaftigen sich
standig aktiv und konsequent mit
ihrer Stadtentwicklung, um attraktiv
zu bleiben. Dabei stehen aktuell
Fragen der Entwicklung innerstad-
tischer Mobilitatskonzepte, die bis
in die Region greifen, genauso im
Fokus, wie die Erarbeitung von
gesellschaftlichen Visionen flur das
*Soziale Miteinander von Morgen’”.

Raum und Maéglichkeiten zur
Weiterentwicklung ihrer Infrastruk-
turen bestehen fir beide Stadte
und beide Stadte sind offen fir
neue Wege. So hat Winnenden
bereits mit seiner Bewerbung zu

Dabei haben beide Stadte das
erklarte Ziel, ihre innerstadtischen
und landschaftlichen Freirdume
aufzuwerten, dauerhaft zu vernet-
zen, zu sichern und zu erweitern,
um damit eine nachhaltige Verbes-
serung der Lebensqualitat und des
sozialen Umfelds fir alle BlrgerIn-
nen zu generieren. Der Erhalt der
umgebenden Kulturlandschaft, die
Sicherung des "Streuobstwiesen-
parks Winnenden’, das Einbeziehen
der "Grlnen Parkbander “Zipfel- und
Buchenbach’ in 6kologische und
Naherholungsaufgaben und deren
durchgéangige Renaturierung, sind
wichtige Ziele einer nachhaltigen,
modernen und integrierten Stadt-
entwicklung.

Eine gemeinsame Ausrichtung der
Landesgartenschau 2032 im Be-
reich der Zipfelbachtalaue zwischen
beiden Gemeinden, in Verbindung
mit dem konsequenten Ausbau

der interkommunalen Kooperation
zwischen Winnenden und Schwaik-
heim, unterstltzt die Umsetzung
dieser Ziele.

Ein Gesamtkonzept Landesgarten-
schau 2032, in Synergie mit den
IBA 27 Vorhaben und "Modellhaf-
tem Bauen’ in Schwaikheim, das
zudem die Entwicklung der Bahnho-
fe zu Mobilitatshubs ermaoglicht und
nach kreativen Losungen fir einen
klimagerechten Stadtumbau sucht,
waren ein nicht zu unterschatzen-
des Zukunftspotential flr beide
Stadte und kénnte, als Uberregio-
nale Beispielfunktion fir gelungene
Stadtentwicklung bis weit in die
Region strahlen.

Landesgartenschau als Chance, Ver-
anderung gemeinsam zu gestalten!

Verzahnung Stadt- und Naturraum

einem IBA "27Netz Vorhaben, fur
die Entwicklung neuer Wohnformen
und die Ausweisung eines Misch-
gebiets, seinen hohen Anspruch an
eine zuklnftige Stadtentwicklung
abgesteckt. Auch Schwaikheim
will mit einem innovativen Baupro-
jekt, das Modellcharakter fir seine
zukUnftige Stadtentwicklung und
dartber hinaus haben soll, neue
Wege gehen.

S b

o oy
e Masterplghn Murr-/Boltwartal *.

‘Griine Bander’ Zipfel- und Buchenbach ~ Griinstrukturen ergénzen/ vernetzen/ sichern

Stadtumbau - Mobilitat

Gewaésser aufwerten,

; ‘P acknang
- durchgéngig renaturieren

Weniger Parkierung - Mehr Griin
i Stadtentwicklung

Qualifizierung dauerhafter Freiriume : > .
4 .'F nachhaltig, modern und integriert

: ~ Naturerfahrungsrdume anbieten

Verbindungen starken f—

Zukunftsfahigkeit

Winnenden Schwaikheim

Erhohung Biodiversitat

Gewerbegebiete - Griinkonzept " Stadtfarmen/ Biirgergérten/

A 4 ) y " “Part. Landwirtschaft
Okologische und y i

stadtklimatische Aufwerh.mg

Energieumbau

: ._!ﬁfierholung. Freizeit-,
~ Sport-, Spielangebote

Verbe g der Lebensqualitit
~ Extensive Landwirtschaft
+ Kulturlandschaft aufwerten/ sichern

Wertschépfung generieren “
Bildungsraum und Innovation

Wirtschaftsstandort
attraktiv und konkurrenzfihig halten

Interkommunalitat starken

Einbeziehung der Bevilkerung




Impressum

Vorworte Oberbiirgermeister und Biirgermeister
GruRBworte

Eine Landesgartenschau fiir Winnenden und Schwaikheim gemeinsam?

Inhaltsverzeichnis

U UL G PUIE G U O A U U G U W
o N o oR W=

2.1.

2.1.1.
2.1.2.
2.1.3.
2.1.4.
2.1.5.
2.1.6.

2.2.

2.2.1
222
223
224
225

Winnenden, Schwaikheim und Region prasentieren sich
Naturraumliche Einordnung Winnenden und Schwaikheim
Buchen- und Zipfelbach

Winnenden

Teilgemeinden von Winnenden

Schwaikheim

Stadtklima und Klimaschutzkonzept

Schutzgebiete

Verkehrsanbindung und Mobilitat

Wohnen und Arbeiten

Kultur und Sport

Blrgerengagement

Nachhaltig!

Situation/Chancen - Potenziale - Ziele
Winnenden

Bahnhof Umfeld
Stralenraum

Stadtraum

Stadtischer Grinraum
Landschafts- und Naturraum
Teilgemeinden
Schwaikheim

Bahnhof Umfeld
Stralkenraum

Stadtraum

Stadtischer Grinraum
Landschafts- und Naturraum

Synergien: LGS - IBA 27 Netz Vorhaben~ "'Innovatives Wohnen’

4. Konzept der Landesgartenschau

4.1. Qualitaten und Defizite

4.2. Leitthema der Landesgartenschau

4.3. Landesgartenschaugeldande und Kernbereich

4.4, Nachnutzung des LGS Gelandes

4.5, Veranstaltungen und Aktivitaten (Rahmenprogramm)
4.6. Lage/ Wege/ Parkierung

5. Klimaschutzkonzept

6. Biirgerengagement

7. Kosten und Termine

7.1. Investitionshaushalt

7.2. Durchfihrungshaushalt

7.3. Flankierende Mafinahmen

7.4. Jahrliche Folgekosten

7.5. Termine

8. Flankierende MaRnahmen

8.1. Winnenden - InfrastrukturmalRnahmen

8.2. Winnenden - Stadtraumgestaltung

8.3. Winnenden — Grlnzlige und stadtischer Grinraum
8.4. Schwaikheim - Infrastrukturmafnahmen

8.5. Schwaikheim - Stadtraumgestaltung

8.6. Schwaikheim — Griinzlge und stadtischer Griinraum

Landesgartenschau als Chance neue Zukunftsraume zu schaffen

Quellen

Anlagen



- . S——

-~ _—%‘ = " . - ey - xh w -

—~ - . . - - \Q«u . B v e
SSSSe— . - 4 N e T - . . ; :

R e R O N e i T — S i (4

.....
T

-y R\ " -




1.1
Naturraumliche Einordnung
Winnenden und Schwaikheim

Die Backnanger Bucht wird zu

den Géaulandschaften Baden-
Woirttembergs gerechnet. Durch
Reliefumkehr entstanden drei ganz
unterschiedlich ausgepragten Land-
schaftsraume:

Korngéau (Schwaikheim, Leuten-
bach und Hertmannsweiler)

Durch Erosion wurden erst die
harteren Keuper-, Kiesel- und Schilf-
sandsteinschichten abgetragen,
dann erodierten die Schichten des
weicheren Gips- und Lettenkeupers
grol¥flachig. Erst die Schichten des
Oberen Muschelkalks bremsten
diesen Vorgang wieder ab. In den
Eiszeiten entstanden aus angeweh-
tem Ldss, Uber den verbliebenen
Gips- und Lettenkeuperflachen,
fruchtbare Losslehmschichten.
Diese wertvollen Lossflachen auf
etwa 300 mUNN Hohe werden
heute um Winnenden und beson-
ders Schwaikheim herum landwirt-
schaftlich intensiv, vor allem fir
Getreideanbau, genutzt und bilden
das Korngéau.

Keuperstufenrand
(Kernstadt Winnenden, Birk-
mannsweiler, Hofen, u.a.)

Er vermittelt, als schmales Band
zwischen dem Korngau und der
landschaftlich deutlich hervortre-
tenden Keuperstufe der Berglen.
Hier dominieren die flir Winnen-
den und Schwaikheim typischen,
ausgedehnten Streuobstwiesen
und Grlnlandbewirtschaftung das
Landschaftsbild, da durch Erosion
die einst angewehten Ldssschich-
ten wieder ausgewaschen wurden.

Keuperbergland der Berglen
(Biirg, Hertmannsweiler, und
Berglen)

Der Rand der Bucht ist heute noch
deutlich ablesbar und ragt mit

einer Meereshohe von ca. 400-500
mUNN auf. Landschaftlich von stei-
len Hanglagen bestimmt, dominiert
hier der Weinanbau. Auf den Héhen
findet man vor allem Wald. Geolo-
gisch typisch ist hier der Wechsel
zwischen durchlassigen Stuben-
und Kieselsandsteins mit nahezu
wasserundurchlassigen Mergel-
und Tonschichten, Grundlage fur die
Bildung einer Anzahl kleiner Bache
und Schichtwasserquellen, die Zip-
fel- und Buchenbach speisen.

Die héchste Erhebung mit 511,7
mUNN ist der GroRe Rossberg auf
Gemarkung Breuningsweiler.

Das Gemeindegebiet Schwaikheim
(250 mUNN) liegt fast ganz im
Naturraum Neckarbecken und darin
Uberwiegend im Unterraum der
‘Inneren Backnanger Bucht. Am
Stdostrand reicht der Ort ein klei-
nes Stick weit in einen Nordwest-
auslaufer der Berglen hinein, der
zum Nachbarnaturraum Schurwald
und Welzheimer Wald zahlt.

60km

() Metropolregion Stuttgart
() Region Stuttgart ™, ) T
() Stuttgart Magnhen

e

i -
S Hedelbedg~ S
T Gher ;

*,t.__._ i

@® Winnenden / Schwaikheim

_'f-'\,_{hem-wec kar-Kreis

7 R
! Lqmigs_tji:fg_)g pos 1
e Rems-Murr-Kreis

| LkKarlsruhe
1‘l-smngarﬂ-

) &3
Grtenaukreis Reutlingen f'i;r'_lsm-'
A
ks 7 J,./\" f h
Ty _ W\

[ Emmendingen [ : AL =\
fo (EL \g‘(f S R Biberach }
! SR ! Tuttlingen igmari
s . g gen ¥ Sigmaringen {

) Greys] etk g I —

Breisgau-Hochschwarzwald [‘ g /./J‘ e g =
- 3
Prewiall
. % EJ g - N .
(prmr A Ravensburg 4

Lorrach % Waldshut

Datenquelle: Initiativkreis Européische Metropolregionen in Deutschland (IKM)




1.2
Buchen- und Zipfelbach

Besonders landschaftsbildpragend
im Bereich von Winnenden und
Schwaikheim sind die breiten, mul-
denférmigen Talauen des Buchen-
und Zipfelbaches.

Buchenbach

Der Buchenbach entspringt am
Nordrand der Berglen, verlasst sie
bei Birkmannsweiler und tritt in die
offenere Landschaft des Neckarb-
eckens ein. Er durchflie3t Winnen-
den und begegnet hier im Bereich
der Altstadt fast dem Zipfelbach,
biegt jedoch nach Leutenbach ab
und beginnt sich in gewundenem
Lauf in ein immer tiefer werden-
des Tal einzugraben. Letzte Orte
am Bach sind der Leutenbacher
Ortsteil Weiler zum Stein, Affalter-
bach, bevor er zwischen Burgstall
und Kirchberg in die Murr mindet.
Der gesamte letzte Abschnitt steht
unter Naturschutz.

Auf ganzer Lange ist der Buchen-
bach ein Gewasser 2. Ordnung, da-
mit ist das Flussbett Eigentum der
angrenzenden Gemeinden. Nach
dem Wassergesetz fir Baden-Wrt-
temberg, sind diese, im jeweiligen

Abschnitt, fir die Unterhaltung des
Gewassers zustandig. Der grol3te
Teil des Oberlaufs des Buchenba-
ches liegt in einem ausgewiesenen
Landschaftsschutzgebiet. Hier und
im Unterlauf ist der Buchenbach
noch weitgehend natlrlich
ausgeformt. Zudem wurde im
Unterlauf, ab Steinachle samt den
Talflanken, ein ca. 118 ha umfas-
sendes Naturschutzgebiet Buchen-
bachtal eingerichtet, das aus dem
dlteren Landschaftsschutzgebiet
‘Unteres Murrtal” ausgegliedert
wurde. Schutzziel ist hier das Wie-
sental vor Fremdnutzung zu bewah-
ren, den Laubwald wiederherzustel-
len und seltene Pflanzen- und
Tierarten im Ufergehdlz schitzen.
In diesen Bereichen hat der Bu-
chenbach die Gewasserstrukturgi-
te-Klassen | und Il (,,unverandert”
bis ,,méaRig verandert”). Der mittle-
re Bachlauf, zwischen Birkmanns-
weiler und Leutenbach, ist dage-
gen starker besiedelt. In diesem
Abschnitt erreicht der Buchenbach
nur noch die Gewasserstrukturglte-
Klasse Ill bis V (,,deutlich” bis
.Vvollstandig verandert”).

Die Gewasserqualitat des Buchen-
bachs ist groRtenteils als ‘mafdig
belastet’, Glteklasse Il eingestuft.
Nur der Abschnitt um Birkmanns-
weiler wird als “kritisch belastet’,
Guteklasse II-lil eingestuft. Evtl Hol-
lachtalaue und Landschaftspark hier
erwahnen.

Zipfelbach

Der Zipfelbach entspringt am

Trauf der Buocher Hohe auf ca.

410 mdNN und flie3t danach im

Tal zwischen Breuningsweiler und
Hanweiler auf Winnenden zu. In
Winnenden durchquert er das stdli-
che Stadtgebiet und flie3t flr kurze
Zeit parallel zum Buchenbach die
Altstadt, die auf einem Hugelriicken
zwischen den beiden Bachen liegt.
Gleich nach Winnenden windet er
sich unter der 2006 fertiggestellte
Zipfelbachtalbrliicke der Bundes-
stralle 14 durch, erreicht Schwaik-
heim, und mundet schliel3lich bei
Ludwigsburg -Poppenweiler in den
Neckar.

Im Oberlauf des Zipfelbach besteht
ein Naturschutzgebiet mit Teilen
der Talaue des oberen Zipfelbachs,
Teile der Zipfelbachklinge, einer
Seitenklinge sowie Teile des Son-
nenbergs. Dagegen ist die Zipfel-
bachtalaue zwischen Winnenden
und Schwaikheim in die umgeben-
de Kulturlandschaft eingebettet, mit
in weiten Teilen intensiv genutzten
landwirtschaftlichen Flachen und
Grinlandnutzung bis hart an den
Gewasserrand. Eine Renaturierung
des grolRenteils noch verbauten Zip-
felbachs koénnte hier die wertvollen,

ausgewiesenen Naturdenkmale,
FFH Gebiete, 24a Biotope verbin-
den, die als Landschaftsschutzge-
biet ausgewiesenen Flachen damit
aufwerten und um Ufersaumgesell-
schaften ergédnzen.

Zipfel- und Buchenbach sind nicht
nur als Gewasser okologisch von
grolRer Bedeutung, sondern als
"Grlne Bander” schlangeln sie sich
durch die Stadtgebiete Winnenden,
Schwaikheim, Leutenbach und dar-
Uber hinaus und leisten einen enor-
men Beitrag zur Verbesserung des
Stadtklimas. Zum einen als stad-
tische Grlnflachen, die Erholung
auch in Hitzeperioden sichern, die
aber gleichzeitig auch eine wichtige
Rickzugflache und Lebensraum fir
die heimische Tier- und Pflanzen-
welt darstellen. Sie er6ffnen damit
eine mogliche Verknlipfung von
Stadt und Landschaft tber ihre Na-
turraume. Diese potenziellen Frei-
raumsysteme, getragen von beiden
Bachen, sind bis heute in weiten
Teilen entwicklungsbedurftig.

Beide = Kaltluftabflussgebiete und
Hochwasserriickhaltezonen



1.3
Winnenden

Die namentliche Erwahnung lasst
sich vermutlich auf die Stammesbe-
zeichnung der "Wenden” zurlckfih-
ren, die kurz nach 850 n.Chr. flr das
Siedlungsgebiet am Buchenbach
gebrauchlich wurde. Schriftliche
Erwahnung findet Winnenden dann
erstmals 12. Jahrhundert. Damit

ist sie die dlteste Stadt des Rems-
Murr-Kreises. Die sehenswerte
historische Altstadt mit Fachwerk-
hausern, reprasentativen Blrger-
hausern, dem Schwaikheimer Tor-
turm als Wahrzeichen Winnendens,
Schloss und Schlosskirche, Resten
der alten Stadtmauer, ... stellen ein
attraktives Ambiente dar, bieten
eine Fulle an Einkaufsmoglichkeiten
und laden zum Bummeln ein.

In einem groRen Park mit altem
Baumbestand liegt das 1480 er-
baute Schloss Winnental, das im
18.Jhd. auf Betreiben des Konigs
die allererste Heilanstalt fur psy-
chisch Kranke in Stiddeutschland
wurde, und heute das Zentrum fur
Psychiatrie — Klinikum Schloss Win-
nenden beherbergt. Zusammen mit
der Schlosskirche bietet es schone
Veranstaltungsorte flr vielfaltige
Uberregional bekannte Veranstal-
tungen. Eine weitere wichtige
soziale Einrichtung, die Winnenden
bis heute stark pragt, ist die 1823
gegrindete Paulinenpflege Winnen-
den, die in der Jugend- und Behin-
dertenhilfe tatig ist.

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts
war Winnenden bekannt fir seine
bedeutenden Frucht-, Holz- und
Viehmarkte. Diese florierenden
Markte bildeten die Grundlage fur
die Erwerbstatigkeit der Einwohner.
Zahlreiche Handwerker, Bauern,
Weingartner und Gastwirte waren
auf diesen Handel angewiesen.
Doch die fehlende Anpassungsfa-
higkeit und Negierung an die An-
forderungen der Industrialisierung,
und trotz Anschluss an die Eisen-
bahn, die Winnenden mit Stuttgart
verband, machten die Stadt zuneh-
mend unattraktiver, die Bedeutung
der Stadt sank. Die Folgen konnten
erst nach dem 2. Weltkrieg in den
50er Jahren Gberwunden werden.
Die Einwohnerzahlen stiegen wie-
der, leistungsfahige Industrie- und
Gewerbebetriebe aller Art und Gro-
ke vom kleinen Handwerksbetrieb
bis zu groRen Firmen siedelten sich
zunehmend an. Weltmarktfihrer
wie Karcher haben heute ihren
Stammesitz in Winnenden.

Mit der Eroffnung des Rems-Murr-
Klinikums Winnenden im Jahr
2014, einem Krankenhaus der
Zentralversorgung, entwickelte sich
Winnenden zum zentralen Gesund-
heitsstandort im Rems-Murr-Kreis.
Mit der parallelen Ansiedlung des
Bildungszentrums flr Gesundheits-
und Pflegeberufe Rems-Murr, der
Strahlentherapie Rems-Murr konnte
sich Winnenden kontinuierlich zur
.Gesundheitsstadt” entwickeln.

!.‘

T
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Winnenden ist inzwischen mit
mehr als 28.000 Einwohnern eine
von sechs "Grofden Kreisstadten’
im Rems-Murr-Kreis und Unter-
zentrum im Mittelbereich Waiblin-
gen/Fellbach, mit mittelzentralen
Funktionen im gesundheitlichen,
wirtschaftlichen und schulischen
Bereich. Die ehemals selbststan-
digen Teilgemeinden Baach, Birk-
mannsweiler, Breuningsweiler,
Blrg, Hanweiler, Hertmannsweiler
und Hofen wurden, im Rahmen der
Gebietsreform in den 70iger Jah-
ren nach und nach eingemeindete
Stadtteile. Mit der den Gemeinden
Schwaikheim und Leutenbach be-
steht eine vereinbarte Verwaltungs-
gemeinschaft.

Alle Arten von Schulen, zahlreiche
Sport- und Freizeiteinrichtungen,
wie das ganzjahrig gedffnete Wun-
nebad, und vielfaltige kulturelle

und kirchliche Angebote machen
Winnenden heute zu einer Stadt mit
hoher Lebensqualitat und Bedeu-
tung fur die Region.

Zwei wichtige Figuren sind mit der
Winnender Geschichte bis zum
heutigen Tag verbunden, das "Win-
nender Madle” und der "Winnender
Mops”. Im 13. Jahrhundert, ganz
am Anfang der Winnender Stadtge-

schichte seht Gottfried von Neuf-
fen, einer der berhmtesten Min-
nesanger seiner Zeit, bekannt fur
seine Reimtechnik und Gesang. Mit
seinem "Winnender Lied” setzte er
der ersten bekannten Winnenderin,
dem "Winnender Madle” ein Denk-
mal in der Weltliteratur. Traditionell
wird alle zwei Jahre ein "Winnender
Madle” gekdrt.

Daneben spielt der "Winnender
Mops” im 6ffentlichen Leben
Winnendens ein Rolle. Im Jahre
1717 verlor Herzog Carl Alexan-

der von Wirttemberg wahrend

der Schlacht von Belgrad gegen

die osmanischen Truppen, seinen
Mops. Dieser soll von Belgrad nach
Schloss Winnental, ca. 1200 km
zurlckgelaufen sein. Nach seinem
Tod errichtete ihm Herzog Carl
Alexander, in Erinnerung an seine
Treue ein Denkmal. Dieses steht
heute noch zwischen Torhaus und
Schloss. Heute ist der "Winnender
Mops” ein dulRerst beliebter Sympa-
thietrdge und dient als Maskottchen
und Werbeobjekt als Identitatstra-
ger Winnendens.
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1.4
Teilgemeinden von Winnenden
Recherche Besonderheiten / Ort!

Das Stadtgebiet besteht aus der
Kernstadt, dem 1964 entstandenen
Wohnbezirk Schelmenholz (kein
eigenstandiger Stadtteil) und 8 ehe-
mals selbstandigen und im Rahmen
der Gebietsreform eingemeindeten
Stadtteilen Baach (1971), Birk-
mannsweiler (1974), Breuningswei-
ler (1972), Burg (1971), Hanweiler
(1972), Hertmannsweiler und Hoéfen
(beide 1971).

Baach

Der Ort wurde 1357 erstmals
erwahnt und liegt in einem Seiten-
talchen des Buchenbachs. In diesen
mundet auch das Brunnbachle, das
den Ort durchfliet. Ortserweite-
rungen kamen in den 60iger und
70iger Jahren im Siddwesten und
Siden, meistens Einfamilienhduser,
hinzu. Mit ca. 861 Einwohner ist
Baach ein mittelgroRer Teilort.

Biirg

Birg liegt auf der Sandsteinkuppe
eines Auslaufers der Berglen. Um
1180 ist erstmals der Bau einer
Burg "Castrum Winidum’ erwahnt,
der in der 2. Halfte des 12. Jhd.
zum Sitz der edelfreien Herren von
Winnenden wird. Vermutlich im
Reichskrieg gegen Graf Eberhard
dem Erlauchten von Wrttemberg
zerstort, lieR Herzog Ulrich sie1538
abreifien. Heute ist nur noch der
Burgturm in Birg erhalten. Birg
hat 576 Einwohner und ist kleinster
Teilort von Winnenden.

Birkmannsweiler

Zwischen den Hohen der Berglen
im Buchenbachtal liegt Birkmanns-
weiler. 1304 erstmals erwahnt
sind im Ort zwei Kulturdenkmale
ausgewiesen, die evangelische
Pfarrkirche und das Forsthaus.
Neben einem Gewerbegebiet am
stddstlichen Ortsrand besteht seit
1970 u.a. das Neubaugebiet »Son-
nenhang-Eichholz«. Mit ca. 2747
Einwohner ist Birkmannsweiler
grof3ter Teilort von Winnenden.

Breuningsweiler

Im Norden der Buocher Héhe,
deren vorderste Spitze hier der Ha-
selstein (448mUuNN) bildet, liegt das
1293 erstmals erwahnte Breunings-
weiler. Urspringlich waren nur ent-
lang der Straflse Hauser aufgereiht,
vergrofierte sich der Ort nach dem
Zweiten Weltkrieg im Nordosten
und Stdwesten. in den 70iger Jah-
ren kam die Siedlungserweiterung
»QOberes Dorf« hinzu. Aufgrund
seiner guten topographischen und
klimatischen Lage und wegen der
guten Bodenverhaltnisse konnten
sich hier vor allem Sonderkulturen
in der Landwirtschaft etablieren.
1909 wurde der Brestling (Erdbee-
re) in Breuningsweiler eingefuhrt,
dem die Gemeinde den Spitznamen
‘Brestlingsweiler” verdankt. Die Be-
deutung des Erdbeeranbaus wurde
spater so grof3, dass sie sogar in
das Wappen aufgenommen wurde.
Der Necknamen "Sandhasen’ fur
Breuningsweiler ist auf den fri-
heren Sandabbau zurlckzufihren.
Eine Besonderheit des Dorfes wa-
ren die Sandsteinhdhlen unter den
Hausern, die heute leider verschit-
tet oder verschlossen sind. Mit ca.
855 Einwohner ist Breuningsweiler
ein Ortsteil mittlerer GroRe.

Leutenbach

Winnenden

Hanweiler

Sddwestlich von der Kernstadt
Winnenden und 06stlich des Korber
Kopfes in einem Quelltdlchen des
Zipfelbachs liegend, wird Hanwei-
ler erstmals 1462 erwahnt. Mit ca.
618 Einwohnern gehort Hanwei-
ler, neben Blrg, zu den kleinen
Teilorten Winnendens. Wichtiges
Kulturdenkmal ist die Kelter. Sie
liegt nordwestlich aulRerhalb des
Ortes in erhohter Lage inmitten der
Weinberge

Hertmannsweiler

1444 erstmals erwahnt liegt Hert-
mannsweiler zu Fufsen der Berglen
und nordostliche der Kernstadt
Winnenden. Der Hertmannswei-
ler Bach durchflie®t den Ort und
mindet auf Hohe des ehemaligen
Gelandes des Hundesportvereins
in den Buchenbach. Immer wieder
gab und gibt es Ortserweiterungen,
so dass heute ca. 2074 Einwohner
in Hertmannsweiler wohnen und
damit zweitgroRter Teilort Winnen-
dens ist. Wichtige Kulturdenkmale
sind die evangelische Pfarrkirche
und die ehemalige Rotebuhlkelter.

Hertmannsweiler

Baach

Héfen

Birkmannaweiler

Breuningsweiler

Hofen

Westlich des Giel3ibels, eines
Auslaufers der Berglen, bestand
der Ort urspringlich aus Ober- und
Niederhofen. 1524 erstmals er-
wahnt, erweiterte sich der Teilort
vor allem durch neu ausgewiesene
Wohngebiete in den 50iger und
70iger Jahren und durch ein Gewer-
begebiet am norddstlichen Ortsrand
von Hofen. Eine Besonderheit ist
das eigene Mineralfreibad Hofen
mit einem beheizten 25-Meter-
Becken im Buchenbachtal. Ein
Kinderplanschbecken, erganzt von
Angeboten fir sportliche Aktivita-
ten, stellt das jahrliche Lichterfest
des Fordervereins Mineralfreibad
Hofen ein besonderes Erlebnis dar.
Mit ca. 1265 Einwohner ist Hofen
der grofRte unter den mittelgrof3en
Teilorten.
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1.5
Schwaikheim

Die Wurzeln Schwaikheims reichen
bis in die Jungsteinzeit zurlck.
Vermutlich ab der spaten Bronzezeit
siedelten im Zipfelbachtal Kelten,
die mit dem Beginn unserer Zeit-
rechnung von den Rémern bezwun-
gen wurden. Die Romer hinterlie-
Ren viele Siedlungsspuren, davon
zeugt der heute noch teilweise
sehr gut erhaltene "Romerweg’, der
von Schwaikheim ins benachbarte
Affalterbach fihrt. Um das Jahr 260
n.Chr., wurden die Rémer schlief3-
lich von germanischen Stdmmen
verdrangt.

Im Jahr 853 wurde dann Sueininch-
eim zum ersten Mal im Urkunden-
buch des Reichklosters Lorsch an
der BergstralRle erwahnt, gehorte
um 1245 teilweise dem Stift Back-
nang, das seine Besitzungen an
Wirttemberg verkaufte. wurde an
die Grafen von Wirttemberg noch
vor 1328 verkauft und gehdrte um
1441 zum Amt Waiblingen, ab 1463
zum Amt Winnenden. Graf Ulrich V.
verkaufte schlielRlich seinen Teil des
Zehnten zu Schwaikheim an das
Kloster zu Backnang.

Trotz vieler Ruckschlage in der
Geschichte Schwaikheims, Kriege,
Pest, Plinderungen und die Zersto-
rung durch den Brand von 1693, er-
holte sich die Stadt immer wieder.

Mit dem industriellen Aufschwung
Ende des 19.Jahrhunderts und dem
Bau der Eisenbahnlinie mit Tunnel,
entwickelte sich Schwaikheim von

einer durch Landwirtschaft geprag-
ten Dorfgemeinde in eine Indust-
rie- und Arbeiterwohngemeinde.
Seit den Nachkriegsjahren wéachst
Schwaikheim zunehmend, so dass
immer wieder Neubaugebiete

und Gewerbeflachen rund um das
Ortszentrum ausgewiesen werden
mussen, um den Bedarf an Flachen
fur die Ortsentwicklung decken zu
konnen. Inzwischen ist die
Bevolkerung auf 9500 Einwohner
angewachsen. Ebenfalls wichtig
fUr die permanente Entwicklung
Schwaikheims war und ist der Aus-
bau ihrer Infrastruktur. 1981 erfolg-
te der Anschluss ans S-Bahnnetz
Stuttgart und die sukzessive Anpas-
sung des Angebots an Umsteige-
maglichkeiten am Bahnhof.

Im Jahr 1929 wurde neben dem
Bau des Freibades, der Zipfelbach
im Ort verdolt und spéter auch

im Aufdenbereich begradigt. 1956
schlief3t ein erstes Rasenspielfeld
an das Gelénde des Freibades und
ab 1983 wird mit der Anlage des
grofRen Sport- und Freizeitparkes
begonnen, der der Bevolkerung ein
attraktives Angebot an Erholungs-,
Freizeit- und Sportangeboten bietet.

Ab 1813 gehorte Schwaikheim zum
Oberamt Waiblingen, aus dem 1934
der Landkreis Waiblingen wurde,
der dann 1973 im neuen Rems-
Murr-Kreis aufging. Mit der Stadt
Winnenden und der Gemeinde Leu-
tenbach besteht eine Vereinbarte
Verwaltungsgemeinschaft.
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1.6

Winnenden und Schwaikheim -
Stadtklima und Klimaschutz-
konzept

Die Metropolregion Stuttgart ist
eines der warmsten Gebiete in
Deutschland und gehort — auch
aufgrund der vorhandenen Feuchte
— zu den Gebieten mit vermehrter
Warmebelastung (ca. 30 Tage pro
Jahr). Das Klima in Winnenden

und Schwaikheim gilt als gemafigt
und warm. Der Niederschlag ist
hoch, jahrlich ist mit etwa 673 mm
Niederschlag zu rechnen. Der tro-
ckenste Monat ist Méarz, der meiste
Niederschlag fallt im Juni. Die Jah-
resdurchschnittstemperatur betragt
9.4 °C. Der Juli ist der warmste Mo
nat, der Januar der kihlste. Auch

in Winnenden und Schwaikheim
hdufen sich die Hitzetage mit Spit-
zentemperaturen von weit Uber 30
°C im Sommer. Deshalb muss bei
der weiteren Siedlungsentwicklung
der beiden Gemeinden besonders
auf Kaltluftentstehungsgebiete und
Kaltluftschneisen geachtet werden.

Klimaveranderungen sind auch in
Winnenden und Schwaikheim zu
splren. Beide Gemeinden beschaf-
tigen sich daher schon langer mit
dem Thema Nachhaltigkeit, Klima-
schutz und Energie. So ist Winnen-
den seit 1996 Mitglied des welt-
weiten KlimabUundnisses “Allianza
del Clima e.V.” und Schwaikheim
beteiligt sich seit 2013 am Euro-
pean Energy Award®, kurz EEA.

Winnenden

Winnenden hat mit einem 2012
aufgestellten Energiebericht und
dem zuletzt 2015 Uberarbeiteten
Nachhaltigkeitsbericht, frih eine
Basis flr die Reduzierung von
CO,-Emissionen geschaffen. Im
Sommer 2019 wurde von der Stadt
ein Klimaschutzkonzept erarbei-
tet, das 11 Handlungsfelder, mit
dem Ziel einer zlgigen Umsetzung,
benennt.

Neben der Fortfiihrung der kom-
munalen Warmeplanung, einem
konsequenten Energiemanagement
mit dem Ziel einen klimaneutralen
stadtischen Gebaudebestand zu
erhalten, der fairen und kli-
mafreundlichen Beschaffung von
Materialien, ... stellen die Beratung
und Unterstltzung der Bevodlkerung
mit Informationen, Aktionswochen,
einem "Runder Tisch Klimaschutz’
wichtige MalRnahmen dar. Zudem
wurde das Einrichten eines Klima-
schutzfonds in Hohen von 1 Million
Euro beschlossen.

Hohe Prioritat wird vor allem der
nachhaltigen Stadtentwicklung bei-
gemessen. So stehen der Ausbau
einer nachhaltigen und klimage-
rechten Mobilitat, die Entwicklung
von Strategien zur Durchgriinung
des Stadtgebiets und der Erhalt
der Kaltluftschneisen besonders im
Fokus. Die Pflanzung von ca. 100
zusatzlichen Baumen pro Jahr und
die Nutzung der innerstadtischen
Freiflachenpotentiale, sollen die
»Griinen” und ,, Blauen” Infra-
struktur im 6ffentlichen Raum
starken und die Resilienz der Stadt
verbessern helfen. Weiter wichtige
Bausteine sind die Entwicklung von
Klimaanpassungsstrategien, das
Ausarbeiten von Hitzeaktionsplane
und ein Starkregenrisikomanage-
ment.

Schwaikheim

Schon seit Jahren wird auch in
Schwaikheim eine zielgerichtete Kli-
mapolitik verfolgt. Ein Energie-Team
wurde im Zuge der Beteiligung am
European Energy Award® 2013
gegrindet, das eine Analyse der
Ist-Situation in Schwaikheim erstell-
te. Im November 2017 fand zudem
ein offentlicher Workshop statt,
dessen umsetzbaren Ergebnisse,
neben den Projektideen der Biirge-
rEnergie Schwaikheim eG, mit in
ein energiepolitisches Arbeitspro-
gramm einflossen. Daraus entwi-
ckelte Schwaikheim ein eigenes
‘Energie- und klimapolitisches
Leitbild’, das das erklarte Ziel einer
kontinuierlichen Steigerung der
Energieeffizienz und dem nachhal-
tigen Umgang mit der Ressource
Energie hatte. Zudem wurde die
Vorbildfunktion der Gemeinde
Schwaikheim darin festgeschrie-
ben.

[Im Mittelpunkt des Leitbildes
stehen dabei vier Handlungsfelder:
Gebéaude, Stromnutzung, Energie-
systeme und Verkehr. Prioritat hat
dabei die Reduzierung der CO,-
Emissionen. Bis zum Jahr 2030 will
Schwaikheim die CO,-Emission um
15 Prozent gegenlber den Werten

aus der CO,-Bilanz von 2018 (Daten
von 2015) reduzieren und den
Anteil erneuerbarer Energien auf
20 Prozent am Gesamtenergiever-
brauch gegentber 2015 verdoppelt
haben. Ein wichtiger Baustein ist
dabei der Ausbau der erneuerba-
ren Energien. Ebenso wichtig ist
die Einflhrung eines kommunalen
Energiemanagements, sowie die
energetische Uberprifung der
gemeindeeigenen Liegenschaften
und die daraus resultierende Hand-
lungsfelder. FUr die Unterstltzung
dieser energie- und klimarelevanten
Aktivitaten stellt die Gemeinde ein
jahrliches Budget zur Verflgung.

Von besonderer Bedeutung ist auch
die Energieeffizienz im Verkehrs-
sektor, im Hinblick auf die Entwick-
lung des innerortlichen Rad- und
FulRwegeverkehrs. Um die Radinf-
rastruktur zu fordern hat Schwaik-
heim 2019 zum ersten Mal bei

der Kampagne und Klima-Bundnis
“Stadtradeln” teilgenommen und
in der Kategorie "Kleine Kommune
(unter 10.000Einw.) in Baden-Wirt-
temberg’, im Ranking gleich Platz 7
erreicht.

Zudem ist die Teilnahme am Pro-
gramm “Natur nah dran’, einem
Projekt zur Férderung der biologi-
schen Vielfalt im Siedlungsraum,
das vom NABU begleitet und das
durch das Ministerium fir Umwelt,
Klima und Energiewirtschaft Baden-
Wirttemberg, im Rahmen der
Nachhaltigkeitsstrategie gefordert
wird, geplant.

Der Gemeindetag Baden-W(rt-
tembergs hat im Oktober 2019

die landesweite kommunale Kli-
maschutzaktion ~1000 Baume fir
1000 Kommunen’ gestartet. Ziel ist
dabei, bis 2020 in den beteiligten
Gemeinden 1000 Baume neu zu
pflanzen. Schwaikheim will sich an
dieser Aktion beteiligen.
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1.7
Winnenden und Schwaikheim -
Schutzgebiete

Der Buchenbach fiihrt als wichtige
Grinverbindung durch Winnenden
und verbindet das Stadtgebiet Uber
Leutenbach in einen attraktiven
Naturraum, der in Teilbereichen
Natur- und Landschaftsschutzgebiet
ist und Richtung Weiler zum Stein
fhrt. Schutzstatus ist das dorti-

ge Wiesental vor Fremdnutzung
bewahren, den Laubwald wieder-
stellen und seltene Pflanzen- und
Tierarten im Ufergehdlz schitzen.
Uber den Héllachbach, der in den
Buchenbach mindet, schlieRt der
Landschaftspark Hollachaue an.

Das "Oberes Zipfelbachtal mit Sei-
tenklinge und Teilen des Sonnen-
bergs” auf Winnender Gemarkung
ist ausgewiesenes Naturschutzge-
biet.

Der weitere Verlauf des Zipfelbach-
tals, zwischen Winnenden und be-
sonders innerhalb der Gemarkung
von Schwaikheim, hat den Status
eines Landschaftsschutzgebietes
und ist in Teilbereichen als ein an
die EU gemeldetes FFH Gebiet aus-
gewiesen. Innerhalb der Flache des
Landschaftsschutzgebiets sind zwei
flachenhafte Naturdenkmale von
lokaler Bedeutung eingetragen, der
Teufelsbrunnen und die Seewiesen,
beides Reste eines ehemals grol3-
flachigen Sumpfwaldes, die zudem
den Status eines 832 Biotops des
LNatSchG BW haben.

Der Zipfelbach westlich von
Winnenden ist nach BNatSchG
geschutzt als "Naturliche oder
naturnaher Bereich flieRender
Binnengewasser einschlieRlich ihrer
Ufervegetation” und als "Auenwald’,
ist ausgewiesenes FFH-Gebiet und
umfasst eine Flache von ca. 1,6 ha.
Der naturnahe Bachabschnitt direkt
am Ortsrand von Winnenden ist von
lokaler Bedeutung als wertvolles
Biotop und landschaftspragendes
Element. Mit einer durchschnittli-
chen Breite von 3,5 m, sind seine
steilen Ufer von einem Auwald mit
geschlossenem Kronendach be-
wachsen. Die Bachsohle ist schlam-
mig, die FlieRgeschwindigkeit
mafig. Die Beeintrachtigung wird
als leicht eingestuft, im Bereich

der Klaranlage ist der Auwald durch
einen Zaun abgegrenzt.

Der Teufelsbrunnen (ca. 1,75 ha)
umfasst die naturnahe und unver-
baute Bachaue, die aus Sumpfwald
(ca.1,23 ha) mit angrenzenden
Rohrichtflachen (ca. 0,51 ha) und
standig Wasser fihrenden Tumpel-
quellen (ca. 0,02 ha), alten Pappel-
bestédnden, Schwarzerlen, zumeist
aus Stockausschlagen, sowie viel
stehendem und auch liegendem
Totholz besteht und fur zahlreiche
Vogel-, Amphibien- und Insektenar-
ten Lebensraum bieten. Eingestuft
ist das Biotop der "Tumpelquelle”
und des ‘Sumpfwald’, wegen eines
entlang verlaufenden kinstlichen
Grabens, als stark beeintrachtigt,
der Biotoptyp "Land-Schilfrohricht”
ist mit einem mittleren Beeintrach-
tigungsgrad eingestuft.

Die Seewiesen (0,87 ha) sind in
ihrem “Quellbereich” (0,01 ha)
stark beeintrachtigt, der "Sumpf-
wald” (ca. 0,64 ha) und das "Land-
Schilfréhricht’-Biotop (ca. 0,22 ha)
weisen eine mittlere Beeintrachti-
gung auf.

Neben der hohen okologischen
Wertigkeit der Teilbereiche, stellt
der Zipfelbach ein wichtiges Naher-
holungsgebiet dar. Zudem begleitet
er daruber hinaus eine viel genutzte
Rad- und Fullwegeverbindung, die
auch als Schulweg zwischen den
Gemeinden dient. Buchenbach und
Zipfelbach sind landschaftspragen-
de Elemente im Bereich des Ge-
meindeverwaltungsverband (GVV)
Winnenden und Schwaikheim. Die
oben beschriebenen MalRnahmen
konnen diese , grinen Bander”
weiter zu den zentralen VerknUp-

fungselementen von Siedlungs- und

Landschaftsraum entwickeln.

w:w
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Daneben sind Gehdlzpflanzungen
im Landschaftsraum, vor allem auch
entlang der Wegeverbindungen,
die als Grinzlge bis in die Ortszen-
tren und zu den Teilgemeinden
hineinwirken und die Eingriinung
und Aufwertung der Ortsrander,
wesentliche weitere Bausteine zur
landschaftsgestalterischen Einbin-
dung der Gemeinden in den Natur-
und Landschaftsraum.

Beide = Kaltluftabflussgebiete und
Hochwasserrlickhaltezonen.

Burkhar
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1.8
Winnenden und Schwaikheim -
Verkehrsanbindung und Mobilitat

Beide Stadte liegen nur rund 30 km
nordodstlich von Stuttgart und sind
sehr gut an die Landeshauptstadt
Stuttgart angebunden.

Die S-Bahnverbindung (S3) verbin-
det die Bahnhofe von Winnenden
und Schwaikheim untereinander
und ermaglicht den Anschluss an
das Stuttgart Zentrum und den
Flughafen, sowie nach Backnang.
Neben dem S-Bahnhalt verflgen
beide auch uUber einen Regional-
bahnhaltepunkt mit Anschluss in
Richtung Nirnberg und zum Stutt-
garter Hauptbahnhof. Die Murr-
bahn verbindet mit Crailsheim und
Schwabisch Hall.

Ein innerstadtisches Busliniennetz
verbindet die Gemeinden unterei-
nander, wie auch sehr gut in die
Region.

Als Uberregionale Verkehrsanbin-
dung hat jede Kommune einen
direkten Anschluss an die neu
verlegte B 14 die aus Stuttgart und
Waiblingen, Gber Backnang nach

Schwabisch Hall fihrt und durch die

Landesstrafen L1120 (Murrhardt),
L1127 (Marbach am Neckar) und
L1140 (Ludwigsburg, bzw. Schorn-
dorf).

Beide Gemeinden pflegen ein aus-
gedehntes, gut ausgebautes und
beschildertes Rad- und Wanderwe-
genetz, mit unterschiedlichen Stre-
ckenlangen. Fur alle Bedurfnisse,
vom Freizeitradler, Radwanderer,
Familientouren, Langstreckenlaufer,
Sonntagsspazierganger wie auch
fur Rollstuhlfahrer gibt es passende
Angebote. Landschaftlich reizvolle
Wege und Aussichtstouren fihren
durch Weinberge, Streuobstwie-
sen und Wald und verbinden die
Stadtteile und Nachbargemeinden
miteinander. Schwaikheim liegt

am Remstal-Héhenweg und Uber
Winnenden am Stromberg-Murrtal-
Radweg. AuRerdem flihren Etappen
des Jakobsweg durch Winnenden.

Die schone Altstadt von Winnenden
hat eine attraktive FulRgangerzone.
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1.9
Winnenden und Schwaikheim -
Wohnen und Arbeiten

Wohnen

Seit den Nachkriegsjahren wach-
sen Winnenden und Schwaikheim
stetig, so dass standig Neubauge-
biete und Gewerbeflachen rund
um die Ortszentrum ausgewiesen
werden mussten und auch heute
muissen, um den Bedarf an Flachen
fUr die Stadtentwicklung decken

zu kénnen. |hre gute Anbindung

an die Landeshauptstadt Stuttgart
und die Lage in der Metropolregion
|0st zusatzlichen Bedarf an Wohn-
raum aus. Dies wird sichtbar an den
Pendlerzahlen die taglich in den
Raum Stuttgart zur Arbeit fahren.

Dienstleistung und Gewerbe

Winnenden selbst ist ein attraktiver
Dienstleistungs- und Gewerbes-
tandort, so befindet sich hier z.B.
das Stammhaus und ein grofser und
moderner Neubaukomplex der Alf-
red Karcher GmbH & Co. KG, Welt-
marktfihrer in Sachen Reinigungs-
technik und Hochdruckreiniger.
Daneben hat sich Winnenden auch
zur Gesundheitsstadt durch den
Standort des Remstal-Klinikums,

W /1

des Zentrums fur Psychiatrie und
Neurologie Schloss Winnenden, so-
wie der Paulinenpflege entwickelt.
So ist auch der Gesundheitsbereich
ein bedeutender Arbeitgeber. Win-
nenden bietet viele Arbeitsplatze,
so dass sich ein ausgeglichenes
Pendlersaldo fiir die Stadt ergibt.

Laut Regionalplan zahlt Winnen-
den zu den Unterzentren, die im
Wesentlichen zur Versorgung mit
dem héaufiger nachgefragten tber-
ortlichen Grundbedarf (Uberdrtliche
Grundversorgung) dienen. Die
besondere Lage im Zentrum des
Kreises, mit einer schonen Altstadt
und einem reichen Angebot an
Einzelhandel, Wochenmarkten und
Gastronomie, macht Winnenden zu
einem attraktiven Wohnort.

Auch in Schwaikheim sind inno-
vative mittelstandische Firmen,
expansive Dienstleister und Einzel-
handelsunternehmen, leistungs-
fahige Handwerksbetriebe aber
auch Unternehmen mit Weltruf
angesiedelt und pragen die Struktur
des Wirtschaftsstandorts Schwaik-
heim. Eine grofie Rolle spielt auch
hier Karcher mit seinem Tochter-
unternehmen Futuretec, das vor
Ort Systeme fur Dekontamination,
Trinkwasserversorgung und vieles
mehr flr das Militar, aber auch fir
den Zivil- und Katastrophenschutz
entwickelt und produziert.

Bedingt durch eine wesentlich
eingeschranktere Anzahl an Arbeits-
platzen am Wohnort hat Schwaik-
heim eher die Aufgabe Wohnraum
und Arbeitsstatten im Sinne der
Eigenentwicklung bereitzustellen,
sowie flr die gesunde Weiterent-
wicklung des ortlichen Gewerbes
und des Handwerks Sorge zu
tragen.

Landwirtschaft

Auf ihrer Gemarkungsgrenze
verfigt Winnenden Uber 45 %,
Schwaikheim Uber 63 % intensiv
genutzte landwirtschaftliche Flache,
mit einem hohen Anteil an Streu-
obstwiesen. Von Bedeutung ist
auch der Weinbau an den Hangen
des Keuperstufenrand.

Ein wichtiges Ziel der beiden Ge-
meinden ist daher die Sicherung
landwirtschaftlicher Betriebe, als
verbrauchernahe und damit res-
sourcenschonende Nahrungsmit-
telproduzenten. Daneben spielt die
Landwirtschaft eine wichtige Rolle

bei der Ubernahme von landschafts-

pflegenden Arbeiten zum Erhalt und
Ausbau der Kulturlandschaft. Sie
Ubernehmen dabei die Aufwertung
und Vernetzung von griinen Frei-
raumsystemen an der Schnittstelle
zwischen Siedlungsstruktur und
Landschaftsraum und sichern damit

nicht nur okologisch wertvollen Fla-
chen, wie Grinland, Gewasserrand-
streifen, Streuobstwiesen, Gehdlz-
und Feldhecken, Ackerrandstreifen,
Beweidungsinitiativen,...sondern
lassen ein vielfaltiges Landschafs-
bild entstehen, das identitasstiftend
wirkt und das langfristiges Ziel hat,
einen Ausgleich zwischen traditio-
neller Landwirtschaft, Naturschutz
und Erholungsbeddrfnissen der
Bevolkerung zu schaffen.
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1.10
Winnenden und Schwaikheim -
Kultur und Sport

Kultur

Winnenden als "Grof3e Kreisstadt”
hat schéne Veranstaltungsorte.
Dazu gehort der schone Altstadt-
kern mit einer einladenden Ful3-
gangerzone und Gastronomie, wie
auch das Theater "Alte Kelter’, die
Schlosskirche, Kino, Museen und
Galerien, der Kunsttreff am Markt-
brunnen und vieles mehr. Neben
der Winnender Kantorei, der Veran-
staltung “wort+ton’, der
Stadtjugendmusik- und Kunstschu-
le, gibt es vielfaltige Angebote der
VHS, Stadtfeste und Themenmark-
te, die Winnender Konzert- und
Weintage, Ausstellungen, Vorlesun-
gen und Vortrage, Stadtfihrungen,
... bieten eine Fllle an unterschied-
lichsten Kulturangeboten fir jeden
Geschmack. Uber 120 Vereine und
Organisationen er6ffnen zusatzlich
viele Moglichkeiten sich zu engagie-
ren und runden das Angebot ab.

In Schwaikheim gibt es unter dem
Begriff "Kultur mit Biss” Kulturelles
erleben zusammen mit kulinari-
schem Beiwerk und Schwaikheimer
Wein. Bei 70 aktiven Vereinen und
Organisationen gibt es unzahlige
Maoglichkeiten zum Engagement
und nicht wenige Vereinsfeste. Die
Kirbe, das Aufstellen des Mai-
baums und der Weihnachtsmarkt,
ein Sommerferienprogramm fur
Kinder, Kunstausstellungen, ......
im Jugendhaus, im Heimatmuseum
mit dem Schwaikheimer Fotoarchiy,
in der Weichert-Scheuer und der
alten Schmiede, in Schwaikheim ist
immer etwas geboten. Das alle 2
Jahre im Wechsel mit der Schwaik-
heimer Leistungsschau stattfinden-
de Fleckenfest ist das bekannteste
und bunteste Fest Schwaikheims.

Beide Gemeinden haben aktive
Narrenzinfte und mit der Stirmung
des Rathauses entsprechende
Traditionen.

N
&

|

Sport

In beiden Gemeinden spielt neben
der Kultur, das Thema Sport eine
ganz besondere Rolle. Attraktive,
moderne Sportanlagen, das Freibad
in Schwaikheim und das weit Uber
die Grenzen Winnendens bekannte
Wunnebad, dessen Park im Winter
zum Eispark mit Schlittschuhlauf-
vergntgen unter freiem Himmel
wird, stehen der Bevdlkerung,
Schulen und vielfaltigen Vereinen
fUr FuRball, Tennis, Radsport, Ska-
ten, Minigolf, Gymnastik, Leicht-
athletik, Handball, Volleyball, ... und
weiteren Gesundheitsangeboten
zur Verflgung.

Der Landschaftsraum verfligt

Uber zahlreiche Aussichtspunkte
und Panoramawege und ist in ein
umfassendes Rad- und Wegenetz
eingebunden, das zu beliebten Aus-
flugszielen in die gesamte Umge-
bung der Gemeinden fihrt. Natur-
lehrpfade und Themenwanderwege
vervollstandigen das

Angebot.
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1.1
Winnenden und Schwaikheim -
Biirgerengagement

In beiden Gemeinden gibt es
grolRes birgerliches Engagement
in allen Bereichen des 6ffentlichen
Lebens, Uber alle Generationen hin-
weg und in ganz unterschiedlichen
Formen.

Winnenden

Die Winnender Birger haben ein
grofdes Interesse an der Mitgestal-
tung ihrer Stadt und Gesellschaft.
In Formaten, wie z.B. einer Biirger-
werkstatt und Workshops, erar-
beiteten sie das Stadtentwicklungs-
konzept 2020 und Ziele fir das
Verkehrsentwicklungskonzept.

Seit 2013 hat Winnenden die Stelle
eines Beauftragten fur Blrger-
schaftliches Engagement und
Senioren, als Anlauf- und Koordina-
tionsstelle eingerichtet. Zusatzlich
gibt es das Angebot, in stadtisch
geforderten Seminaren, an der
Ausbildung zu Blirgermentoren
teilzunehmen. Das Miteinander und
die Integration ist in WWinnenden
ein Format mit groRem Engage-
ment, wie z.B. den "Runden Tisch
Asyl’, den , Garten ohne Grenzen”,

den aktiven City-Treff und vieles
mehr. Der Jugendgemeinderat, wie
auch der Seniorenrat Winnendens
bringt sich aktiv in stadtische und
gesellschaftsrelevante Themen ein.
Das vom Seniorenrat angestoRene
und bis 2020 fertiggestellte Projekt
"Nahdran und Mittendrin’, ein
‘Gemeinschaftliches Wohnprojekt’,
nimmt am Modellprogramm des
Bundes flr “Innovative
Wohnformen’ teil.

Ein wichtiger Partner fir Winnen-
den ist die Paulinenpflege Win-
nenden e.V., eine evangelische
Einrichtung der Jugend- und Behin-
dertenhilfe, Mitglied des diakoni-
schen Werkes und evangelischen
Schulwerks. Sie fordert Menschen
mit Betreuungs- und UnterstUt-
zungsbedarf, fihrt das Kolleg fir
Ho6r- und Sprachgeschéadigte und
Autismus, unterstitzt Inklusions-
klassen in unterschiedlichen Schul-
formen und gestaltet Uber den
Arbeitskreis fur “in ihrer Mobilitat
eingeschrankte Menschen und Blin-
de’ die barrierefreie Teilhabe in der
Stadt aktiv mit.

In Winnenden engagiert sich die
vor weit Uber 10 Jahren grindete
‘Birgerstiftung Winnenden'. Sie
hat die Zielsetzung Projekten und
Aktivitaten im Bereich Bildung und
Erziehung"”’, "Jugend- und Altenhil-
fe’, "Wohlfahrtswesen und Sport’,
“Kunst, Kultur und Heimat’, sowie
im Bereich des "Umwelt- und Land-
schaftsschutz’, wie z.B. das Streu-
obstwiesenprojekt, zu férdern.

Schwaikheim

Auch in Schwaikheim gibt es eine
wirtschaftlich und politisch unab-
héngige "Biirgerstiftung Schwaik-
heim’, die das Engagement der
Blrger fordert und Schwaikheim
nachhaltig starken will. Gefordert
und initiiert werden durch die
‘GemeinnUtzige Stiftung” vor allem
Projekte im Bereich "Bildung und
Erziehung’, "Jugend- und Alten-
hilfe’, "Wohlfahrtswesen’, "Sport,
Kunst und Kultur, Umwelt- und
Landschaftsschutz” und "Heimat-
pflege”.

Uber 70 Vereine und Organisatio-
nen sind in Schwaikheim aktiv und
gestalten das Gemeindeleben und
Ubernehmen die Organisation vieler
Festveranstaltungen. Das Son-
nendeck-Festival, ein integratives
Musikfestival, versucht z.B. Uber
die gemeinsame Leidenschaft zur
Musik, Menschen unterschiedlichs-
ter Kulturen und aller Altersstufen
zusammen zu bringen.

Gleichzeitig bieten sie regionalen
Bands und Kultur eine Plattform
sich zu prasentieren.

ni Ml W IW Mll Wi
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1.12
Winnenden und Schwaikheim
Nachhaltig!

Far Winnenden ist schon immer
eine nachhaltige und in die Zukunft
gerichtete Stadtentwicklung wich-
tigstes Handlungsziel. Bausteine
dazu sind der 2015 Uberarbeitete
N!-Bericht und das neu aufgestellte
Stadtentwicklungskonzept 2020+.
Durch den Bau der B14 Umfahrung
eroffneten sich 20xx neue Moglich-
keiten, das innerstadtische Ver-
kehrssystem an die neue Situation
anzupassen. Winnenden konkre-
tisierte durch einen Verkehrsent-
wicklungsplan, die zuklnftigen
Mafinahmen und Zielsetzungen fir
eine neue Verkehrsinfrastruktur.
Unter anderem konnte ein OPNV-
Konzeption, ein Radwegekonzept,
ein nachhaltiger stadtischer Fuhr-
park und vieles mehr, ausgearbeitet
werden. Weitere Bausteine sind
Energie- Schul- und Kindergarten-
entwicklungsberichte, das Auf-
stellen von fiskalisch nachhaltigen
Haushaltsplanen und vieles mehr.

Winnenden engagiert sich in ganz
unterschiedlich zukunftsorientierten
Bereichen. So ist die Stadt Mitglied
des grofdten europaischen Klima-
Netzwerks, dem Klimabutndniss
~Alianza del Clima e.V”, mit dem
Ziel der Reduzierung des Primar-
energieverbrauchs durch Energie-
einsparung. Die wichtigen Themen
der Energieversorgung, Energieer-
zeugung und -verteilung sind schon
lange zentrale Aufgabenschwer-
punkte in Winnenden und der
Kommunalpolitik des Landkrei-
ses. Seit 1997 konnte Winnenden
jahrlich bis zu 30 % Primarenergie,
durch die Nutzung von Deponiegas
der Milldeponie Eichholz einspa-
ren. Durch SchlieRung der Deponie
im Jahr 2005 nimmt das nutzbare
Deponiegasvolumen jedoch seither
kontinuierlich ab. Eine wichtige
Frage ist fir Winnenden daher die

Nachnutzung der Deponie und die
Folgebewirtschaftung der Fern-
warmeversorgung, um diese Ziele
weiter zu verfolgen. Die in Angriff
genommenen Nahwarmekonzepte
(Blockheizkraftwerke, z.B. Gerber-
viertel, Hungerberg-Adelsbach),
Solarenergetische Gutachten und
die Prifung der Ubernahme des
Steag-Warmenetzes durch die Stadt
sind wichtige Bausteine fir die
kontinuierliche Umsetzung einer
nachhaltigen und energiegerechten
Stadtentwicklung. Zukunftsweisend
ist vor allem die Entwicklung eines
geplanten ’kommunalen Energie-
und Klimaparks Eichholz” auf dem
ehemaligen Deponiegelande, der
nicht nur Ort der Energieerzeugung,
sondern auch Information- und
Technologiezentrum fir die vielfal-
tigen Aspekte des Klimaschutzes
werden kann.

Auch in Mobilitatsfragen versucht
die Stadt sich zukunftsfahig zu
machen. So nahmen sie am Projekt
.Connected Parking” der Robert
Bosch GmbH teil und unterstitzte
damit die , Pilotstudie zur Erfassung
und Information Uber die Belegung
der P+R-Stationen in Echtzeit”.
AulRerdem hat sie auch an der
EnBW Elektromobilitatsinitiative

. Wir machen Baden-Wurttemberg
E-Mobil!” teilgenommen.

Durch die Mitgliedschaft im LEV
Rems-Murr-Kreis unterstitzt die
Stadt Winnenden den Landschafts-
erhaltungsverband bei der Planung
und Organisation der langfristigen
Pflege und Erhaltung von Biotopen
und Kulturlandschaften, auch auf
dem Gemarkungsgebiet der Stadt
Winnenden. Wichtige stadtische
Foérderprogramme dienen der Er-
haltung und zukUlnftigen Sicherung
der landschaftstypischen Streuobst-
wiesen rund um Winnenden, z.B.
die Streuobstborse und das Projekt
Streuobst-Hochgrasmaher.

Genauso viel Wert auf Nachhal-
tigkeit legt Winnenden auch im
Bereich der Miillvermeidung.
Schon frih wurden verschiedener
Projekte wie die "Winnender Mehr-
wegtasche” und "Winnender Wa-
rentauschtage” initiiert. "Winnenden
putzt” unterstitzt die europaweite
Aktion ,Let’s clean up Europe”.

Aber auch im Wirtschaftsbereich
fordert die Stadt zukunftsfahiges
und damit nachhaltiges Wirtschaf-
ten und Arbeiten, z.B. mit viel-
faltigen Veranstaltungen, wie die
jahrlich stattfindende Ausbildungs-
messe ‘Abenteuer Wirtschaft’, die
den Ubergang Schule Beruf unter-
stltzt, mit der interkommunale Ko-
opveranstaltungen "Wissenstrans-
fer Hoch 37, mit einem "Buissness
Brunch fir Jungunternehmer’, dem
‘Rems Talk” oder durch die lokale
Netzwerkveranstaltungen "Winnen-
der Wirtschaftsgesprache. Mit dem
Stadtmarketingverein “Attraktives
Winnenden eV’, in dem sich Stadt-
verwaltung, Handel, Gastronomie,
Dienstleistung, Gewerbe, Kultur-
initiativen, juristische Berufsfelder
und Finanzinstitute miteinander

fUr die Stadt und die Innenstadt im
Besonderen engagieren, hat sich
nicht nur ein "Wir-Gefihl” etab-
liert, sondern Winnenden wird als

attraktives Einkaufs-, Erlebnis- und
Dienstleistungszentrum, bis weit in
die Region hinein wahrgenommen.

Und nicht zuletzt gilt Winnenden
als "Gesundheitsstadt” dank dem
Rems-Murr-Klinikum, dem Zentrum
fir Psychiatrie Schloss Winnenden,
dem Strahlentherapiezentrum, der
Gemeinsame Pflegeschule und der
Messe fir Gesundheits- und Pflege-
berufe. Durch die Paulinenpflege
und nach den Erfahrungen des
Amoklaufs 2009 vielfaltigem Enga-
gement in der Jugendsozialarbeit
mit mobiler Jugendarbeit ist Win-
nenden auch Trager eines hohen
sozialen Images.
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2.1.
Winnenden

2.1.1.
Bahnhofsumfeld

Situation

Das Erscheinungsbild des heutigen
Bahnhofs Winnenden stellt nicht
nur einen unbefriedigenden Stadt-
empfang in Winnenden dar. Optisch
in die Jahre gekommen und nur in
Teilen barrierefrei ausgebaut, ist er
schon heute den Nutzungsanforde-
rungen einer modernen Mobilitat
nur wenig gewachsen. Die Erreich-
barkeit der Bahngleise ist trotz
Aufzugs unbefriedigend, die beiden
Bahnhofsseiten sind nur durch eine
unattraktive, enge Unterfihrung
miteinander verbunden. Sie flhrt
auf der stadtabgewandten Bahn-
hofseite Uber eine steile Treppen-
anlage direkt in die wenig attraktive
Anlieferzone eines Grolfilialisten
und dessen angegliederte Parkie-
rungsflache. Auf der Stadtseite
gelangt der Bahnreisende zwar auf
einen Bahnhofsvorplatz, der jedoch
wenig Aufenthaltsqualitat und Ori-
entierung bietet, um als Stadtemp-
fang zu dienen und in die schone
Altstadt Winnendens einzuladen.

Ist der Bahnhofsvorplatz auf der
einen Seite von einem stark sa-
nierungsbedurftigen, wenig in den
Stadtraum integrierten Parkhaus
begrenzt, schliel3t auf der anderen
Seite der ZOB an, dessen Nut-
zungsstruktur aus der Distanz nur
schwer ablesbar ist. Das sehr inte-
ressante Feuerwehrmuseum ist di-
rekt, ohne adressbildendes Vorfeld
an den ZOB angegliedert und wird
kaum als solches wahrgenommen.

Chancen und Ziele

Far die Stadt Winnenden bedeutet
der Umbau ihres Bahnhofs zu ei-
nem modernen "Mobilitatshub” ein
wichtiger Schritt in die Zukunft, um
nachhaltig ihre Verkehrsstrome neu
zu ordnen, auszubauen und damit
die Funktionen eines wichtigen Ver-
kehrsknoten fir Stadt und Region
erflllen zu kénnen. Ziel ist es, dabei
innovative Mobilitatsformen und
-konzepte mit in die Planungen und
den Umbau von Anfang einzubezie-
hen.

Gleichzeitig erlangt der "Neue
Bahnhof Winnenden’, mit dem zu-
nehmenden Bau der geplanten IBA
Quartiere und der Anbindung Uber
dort integrierte Freiraumachsen,
eine ganz neue Bedeutung. So wird
er zuklnftig zur Scharnierstelle,

die das Zentrum Winnendens mit
den neuen Quartieren und darUber
hinaus mit dem Landschafts- und
Naherholungsraum verknipft. Dies
eroffnet enorme gestalterische
Maoglichkeiten, dem Stadtempfang
Winnendens ein neues, einladen-
des Gesicht zu geben, vorhandene
Defizite zu beheben und eine neue
Identitat zu formen.

Durch den neuen "Mobilitatshub’
und Neuordnung des Bahnhofum-
felds, verfligt die Stadt Uber Mo6g-
lichkeiten, auch die Innenstadt far
Besucher attraktiver zu machen
und Wohnen, Einzelhandel, Kultur,
Freizeit und Erholung im Zentrum
der Stadt weiterzuentwickeln.

Die Gartenschau ist fir Winnenden
die einmalige Chance diesen gene-
rationenlbergreifenden Stadtum-
bau qualitativ hochwertig in einem
Gesamtkonzept zusammenzufligen
und durch den zu erwartenden
Anschub von Projekten, die eine
Gartenschau schon im Vorfeld aus-
|6st und unter Ausnutzung von Syn-
ergieeffekten durch die sukzessive
Realisierung der geplanten IBA-
Quartiere, zlgiger zu realisieren.
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2.1.2.
StraBenraum

Situation

Winnendens Innenstadt ist domi-
niert vom fahrenden und ruhen-
den Verkehr. StralRenbegleitgrin
ist untergeordnet vorhanden. Im
Zuge des spurbaren Klimawandels
muss auch in Winnenden neu Uber
Mobilitat und Reduzierung von Ver-
kehrsraumen nachgedacht werden.
Das bisherige Verkehrskonzept war
stark am Individualverkehr orien-
tiert, dementsprechend sind die
Stralkenquerschnitte ausformuliert,
Fahrbeziehungen und Kreuzungs-
bauwerke darauf zugeschnitten
und Parkierungsflachen begleiten
vorrangig die Straf3en.

Innerstadtische Aufenthaltsqualitat
fir FuRganger weist lediglich die
Fuldgédngerzone im Altstadtkern auf,
die zum Flanieren und Verweilen
einladt. Ein kleiner Spaziergang

im Grlnen ist nur entlang des in
weiten Teilen am Zipfelbach ent-
langfihrenden Wegs, zwischen
Schlosspark und Remstal-Klinikum
maglich oder eingeschrankt im
Schlosspark selbst.

Vor Jahren erhielt Winnenden mit
der Verlegung der Bundesstralie
B14 aus dem Zentrum und der Sid-
umgehung auf der Landstrale, eine
durchgéngige Ortsumfahrung im
Westen und Stden der Stadt. Diese
bietet nun die einmalige Chance,
die innerstadtischen Verkehrs-
probleme anzugehen und neu zu
ordnen. Ein Verkehrsentwicklungs-
plan wurde erarbeitet und 2009 ein
MaRnahmenpaket beschlossen.
Zuséatzlich ergab sich ein umfassen-
des OPNV-Konzept mit dem Ziel
einer Neustrukturierung des OPNV-
Netzes.

Winnenden ist auf einem guten
Weg, jedoch stellt der Stadtumbau
einen nicht unerheblichen Kraftakt
fUr die Stadt dar, der dringend einen
Impuls braucht die riesigen Aufga-
ben umzusetzen.

Chancen und Ziele

Die Gartenschau kann hier in vielen
Bereichen ein wichtiger Impuls-
geber sein, der mit nachhaltiger
Wirkung eine Stadtentwicklung vo-
rantreiben, die den Ausbau einer zu-
kunftsorientierten und klimagerech-
ten Mobilitat mit der Entwicklung
von Strategien zur Durchgrinung
des Stadtgebiets verknipft. MaR-
nahmen, die das Ziel einer konse-
guenten und qualitativ hochwertige
Begriinung von StraRenzigen als
vernetzendes Element innerhalb
des Stadtraums und darUtber hinaus
in den Landschaftsraum im Fokus
haben, sind zukunftsweisende
Bausteine einer Klimaanpassungs-
strategie, die die Resilienz der
Stadt und damit die innerstadtische
Lebensqualitat verbessern.
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2.1.3.
Stadtraum

Situation

Mittelalterliche Reste der Stadt-
mauer und Teile des Schwaikheimer
Tors stellen zusammen die alteste
Bausubstanz Winnendens dar. Die
Altstadtkulisse von Winnenden ist
gepragt von einem harmonischen
Miteinander an mittelalterlichen
Fachwerkbauten, Hausern aus der
Barockzeit und Gebauden jlingeren
Datums. Als FuRgangerzone gestal-
tet, stellt sie den Stadtraum Win-
nendens dar, der von einer guten/
hohen Aufenthaltsqualitat gepragt,
jedoch von auf3en kaum wahr-
nehmbar ist. Durch die trennende
Wirkung der ehemaligen und noch
nicht aufgewerteten B14, ist der
Bahnhof nach wie vor vom Zent-
rum abgehangt. Schwanenplatz,
Kronenplatz, Santo Domingo de la
Calzada Platz, Viehmarkt und viele
weitere innerstadtische Freiflachen,
die sich um die Altstadt angliedern,
sind mehr Park- als Stadtraum und
haben keinerlei Gestalt- und Aufent-
haltsqualitat.

Der éalteste gotische Vorbau der
Schlosskirche stammt noch aus der
Zeit Ludwigs des Frommen um 850
und birgt den groRten Kunstschatz
Winnendens, den handgeschnitzten
Jakobsaltar aus dem Jahre 1520.
Eng verbunden ist die Geschichte
Winnendens mit dem Jakobsweg,
der Pilgerstrecke nach Santiago de
Compostela. Der Bau des Schlos-
ses Winnental wurde im 15. Jahr-
hundert, als Sitz der Kommende
der Deutschordensritter errichtet
und diente u.a. dazu, die Pilger
nach Santiago de Compostella zu
betreuten. Lange Zeit im Besitz des
Hauses Wirttemberg-Winnental
wurde 1834 die Heilanstalt fur see-
lisch Erkrankte im Schlossgebaude
eroffnet und beherbergt bis heut
das Klinikum Schloss Winnental —
Zentrum flr Psychiatrie. Umgeben
ist das Schloss von einem grolRen
Park mit altem Baumbestand, der
fUr die Bevdlkerung nur einge-
schrankt nutzbar, jedoch wegen
seines Grlns, neben Zipfel- und
Buchenbach, von stadtklimatischer
Bedeutung ist.

Chancen und Ziele

Wer nichts von der Altstadt weil3,
wird an Winnenden einfach vorbei-
fahren. Die umliegenden, als Park-
platze genutzten Stadtplatze bergen
ein groRes Potential, das es gilt auf-
zuwerten, um mehr Aufenthaltsqua-
litdt fir Bewohner zu schaffen und,
Besucher in die Altstadt zu ziehen.
Die Gartenschau kann hier beim
Blindeln der MaRnahmen wichtige
Ziele stecken, auf die zugearbeitet
werden muss.

Das Klinikum Schloss Winnenden
hat die Absicht den Park fir eine
breitere Offentlichkeit zuganglicher
zu machen. Dadurch werden nicht
nur ganz neue Wegebeziehungen
innerhalb des Stadtraums denkbar,
sondern durch seine groRe zusam-
menhangende Grinflache und dem
wertvollen Altbaumbestand kann er
eine wichtige Erholungsfunktion fir
die Bevolkerung Gbernehmen.

Durch ein gutes temporares Aus-
stellungskonzept wahrend der
Gartenschau und zahlreiche Ver-
anstaltungen in der Altstadt, wird
Winnenden vermehrt in den Focus
der Offentlichkeit geriickt und kann
sich als lohnendes Ausflugsziel pra-
sentieren. Dieser Impuls, der eine
tragfahige Stadtentwicklung an-
schiebt, fordert am Ende nicht nur
das Gemeinschaftsgefiihl, sondern
starkt auch den Einzelhandel und
die Gastronomie. Im Kontext mit
der Entwicklung der Park- und Was-
serbander, Zipfel- und Buchenbach,
kann eine ganz neue Wertigkeit
entwickelt werden.
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2.1.4.
Stadtischer Griinraum

Situation

Winnenden hat wenig uneinge-
schrankt nutzbare Grinflachen im
Stadtraum zur Verfigung. Neben
Schlosspark, Friedhof und den
beiden Bachen mit ihren Uferge-
holzen gibt es nur noch den Stadt-
garten, der allerdings nur einen
kleinparzellierten Grinflachenanteil
aufweist. Er ist mehr Spielplatz
und wird groRtenteils als Verkehrs-
Ubungsplatz flr die umliegenden
Schulen herangezogen. Auch das
Umfeld des Denkmals flr die Opfer
des Amoklaufs liegt eingeklemmt
zwischen Paulinenstrale und den
Verkehrstbungsflachen. Der Stadt-
garten ist gleichzeitig auch das
Vorfeld der Hermann-Schwab-Halle,
die Winnenden als groRe Fest- und
Veranstaltungshalle dient.

Entlang des Schlossparks fliel3t
der Zipfelbach durch Winnenden.
Auf Hohe der Altstadt trifft er fast
mit dem Buchenbach zusammen,
dem zweiten Bach, der Winnenden
durchzieht. Beide Bache sind in
den letzten Jahren wieder mehr in
den Fokus gertckt. Sie sind nicht
nur stadtbildpragendes Element,
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sondern Ubernehmen mit ihrem
Grlnraum eine wichtige
Okologische -, stadtklimatische

- und Naherholungsfunktion. Teil-
weise versteckt, eingetieft als
Kanal und bis an den Gewasserrand
bebaut oder durch Privatbesitz
unzuganglich, liegt hier noch viel
Potential fir die Entwicklung des
grinen Stadtraums.

Direkt von der B14 kommend, wird
man auf der Waiblinger StralRe
durch ein Gewerbeareal in Winnen-
den empfangen, das sogenannte
‘Lange Gewand'. Es ist eine Ge-
werbewdilste mit kaum Grinanteil,
das keinen qualitativen Stadtein-
gang darstellt. Auch im Zuge der
heutigen Klimaproblematik muss
hier dringend Abhilfe geschaffen
werden.

Chancen und Ziele

Ein schon langer wichtiges Ziel

fir Winnenden ist, ihren Anteil an
stadtischem Grinraum zu erhohen,
bestehendes aufzuwerten und bis
in den Landschaftsraum zu vernet-
zen.

Innerstadtisch setzt Winnenden
immer wieder Bausteine zur Re-
naturierung und Aufwertung ihrer
Bache um. Ein nicht mehr genutz-
tes Sportfeld oberhalb des Wunne-
bad kénnte neu hinzugenommen
werden, um die Gewasserdurch-
gangigkeit des Zipfelbachs wieder
ein Stick zu verlangern. Auch

eine anstehende Neuordnung des
Gewerbebereichs in Wohnbebau-
ung entlang der Wiesenstralte am
Buchenbach, bietet die Chancen
den Bach wieder in den Stadtraum
erlebbar zu integrieren. Hier sind
Synergien fir die Entwicklung des
Stadtraums zu nutzen. Das grofRe
Ziel, beide Bache als durchgangige
*Grline und blaue Parkbander’ bis in
die Landschaft zu vernetzen und als
Naherholungsraum zu nutzen, kann
damit weiterverfolgt werden.

Auch die reprasentative Aufwertung
des Stadtgarntes zu einem griinge-
pragten o6ffentlichen Park, schafft

nicht nur einen qualitatvollen,
innerstadtischen Naherholungsraum
und gibt dem Denkmal ein wirdi-
ges Umfeld, sondern empfangt,

als grofdziigiges Entree, kinftige
Festhallenbesucher wertig.

Mit dem Angebot des Zentrums
fur Psychiatrie Winnenden, den
Schlosspark nach aulRen zu 6ffnen,
entsteht die Chance eine grofse
innerstadtische Grinflache zu
erhalten, die den Patientengarten
des Rems-Murr-Klinikums mit dem
*Grinen und blauen Parkband’ des
Zipfelbachs in den Schlosspark und
darUber hinaus in den Stadtgarten
und in die umliegenden Wohnquar-
tiere und Schulstandorte, aber auch
in den Naturraum verbindet.

Dem Klinikum selbst ist "der offene
Kurgarten” ein grofses Anliegen, um
Hemmschwellen abzubauen und
eine Entstigmatisierung psychisch
Kanker zu fordern. Angedacht ist
daher auch, den Schlosspark als
externe Gartenschauflachen und
zusatzlich hochwertiges Ambiente,
flir ausgewahlte Veranstaltungen, in
das Landesgartenschaukonzept zur
Verfligung zu stellen.

Winnenden hat zwei Hauptstadt-
eingange von der B14 kommend.
Der Stadteingang Marbacher
Stralde erhalt durch Synergie mit
den geplanten IBA-Flachen "Untere
Schray” automatisch einen nach-
haltigen und innovativen neuen
Charakter. Umso wichtiger wird
die Aufwertung des bestehenden
Stadteingangs Waiblinger StralRe in
diesen Gestaltkanon. Die nicht nur
zur Landesgartenschau zwingend
notwendige Umgestaltung, kann
zusatzlich zum Impulsgeber fir die
gesamte Durchgriinung des be-
nachbarten Gewerbeareals "Langes
Gewand” werden.
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2.1.5.
Landschafts- und Naturraum

Situation

Die umgebende Landschaft von
Winnenden ist gepragt durch
intensive Landwirtschaft, Grinland-
nutzung und Streuobstwiesen, an
den Hangen wird Wein angebaut.
Landschaftspragende Elemente
sind nicht nur die mit Ufergehol-
zen gesaumten Bache Zipfel- und
Buchenbach, sondern auch die B14
Brlcke, die sich markant Uber das
Zipfelbachtal spannt. Die Bahntras-
se zerschneidet die Landschaft und
stellt eine Barriere dar, die eine
Querung nur an bestimmten Stellen
ermaoglicht, die oft ein Nadeldhr
darstellen.

Durch die intensive landwirtschaft-
liche Nutzung ist der Landschafts-
raum in weiten Teilen ausgeraumt.
Der Zipfelbach, zwischen Winnen-
den und Schwaikheim, ist trotz der
wertvollen Naturdenkmale Teu-
felsbrunnen und Seewiesen, von
landwirtschaftlicher Nutzung stark
bedrangt und ein grolRes Stlick sei-
nes Bachlaufs flief3t noch in einer
Trapezrinnen. Demgegentber stellt
der Streuobstgtirtel einen wert-
vollen Naturraum dar, flr dessen

Sicherung und Pflege sich Winnen-
den unter anderem mit dem Streu-
obstwiesenprojekt einsetzt.

Panorama-, Wander- und Radwe-
gen erschliefsen der Bevdlkerung
den Landschafts- und Naturraum
als Naherholungsraum. Durch die
wenig vorhandenen innerstadti-
sche Frei- und Grinrdume besteht
jedoch ein hoher Bedarf an Nah-
erholungsflachen im Landschafts-
raum, entsprechend hoch ist der
Nutzungsdruck. Attraktive Freizeit-
angebote, Verweil- und Ruhezonen,
Naturerlebnis und Spielrdume sind
kaum vorhanden.

Chancen und Ziele

Die Zipfelbachaue verbindet Win-
nenden und Schwaikheim und soll
mit im Kerngebiet der Landesgar-
tenschau liegen und deren Rickgrat
bilden. Die Idee der innerstadti-
schen Aufwertung der Bache in
Winnenden zu einem vernetzten
Grinsystem, das aus der Stadt

in die Landschaft flhrt, verfolgt

die Landesgartenschau noch viel
konsequenter weiter. Sie verknlpft
Uber den, im Zuge der Landesgar-
tenschau aufgewerteten Naturraum
Zipfelbachaue nicht nur die Na-
turdenkmale Teufelsbrunnen und
Seewiesen miteinander, sondern
flhrt das in Winnenden durch-
gangig aufgewertete "Griine und
blaue Parkband nach Schwaikheim
weiter. Gestltzt von den flankieren-
den MaRnahmen in Schwaikheim
verlangert sich dieses Band durch
deren Stadtraum und kann mit den
in Bittenfeld geplanten Maflinahmen
und Projekten entlang der Bachaue
zu einem Ganzen zusammengefihrt
werden. Die als Daueranlage ver-
bleibende aufgewertete Zipfelbach-
aue ist damit nicht nur Rickgrat der
Landesgartenschau, sondern die
Landesgartenschau selbst ermog-
licht als Bindeglied die Verknlpfung
von Natur mit Stadt und Land und

liefert einen Baustein zum Biotop-
verbund.

Teile der Landesgartenschau wer-
den als Daueranlage verbleiben.
Diese neu angelegten Fuliwege
und Brlcken erschlieRen und
verknipfen die Gemeinden und
deren Natur- und Landschaftsraume
miteinander. Die neu geschaffenen
Angebote an Naturerlebnisraumen,
Ruhe- und Verweilzonen, Spiel- und
Freizeitangebote, Aussichtspunkte
und vieles mehr kdnnen von un-
terschiedlichsten Gruppen genutzt
werden und bilden einen neuen
hochwertigen und attraktiven Nah-
erholungsraum flr beide Gemein-
den.
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2.1.6.
Teilgemeinden

Situation

Das Stadtgebiet Winnendens
besteht aus der Kernstadt, dem
Wohnbezirk Schelmenholz und 7
Teilgemeinden. Nach der Gebiets-
reform Anfang der 70iger Jahre
wurden diese nacheinander einge-
meindet, wodurch Winnenden zur
grofRen Kreisstadt erhoben werden
konnte.

Die std- und sudostlich gelegenen
Freiflaichen Winnendens zeich-

nen sich durch eine hohe land-
schaftliche Qualitat aus und sind
groRtenteils ausgewiesene natur-
schutz- und Landschaftsschutzge-
biete. Dabei sind neben den aus-
gedehnten Streuobstwiesen, den
Weinbergen in Hanglage mit ihren
Aussichtspunkten, vor allem die Tal-
raume des Zipfel- und Buchenbachs
von herausragender Bedeutung.
Eingebettet in diesen hochwertigen
Landschaftsraum liegen die Teilor-
te Winnendens, deren Wohn- und
Lebensqualitat entscheidend durch
diesen gepragt ist.

Trotz dieser einmaligen landschaftli-
chen Lage kdmpfen die Teilorte um
den Erhalt ihrer Attraktivitat in ihren
Ortskernen, um nicht zu reinen
Schlaforten zu werden.

Chancen und Ziele

Im Stadtentwicklungskonzept
2020+ als wichtiges Ziel formuliert,
ist die Verknipfung von Stadt- und
Landschaftsraum Uber attraktive
Grinverbindungen. Die durch die
Landesgartenschau gesetzten
Impulse der Griinraumvernetzung
mussen nicht auf den interkommu-
nalen Bereich zwischen Winnenden
und Schwaikheim beschrankt blei-
ben. Die VerknUpfung des "Grlinen
und blauen Parkbandes” mit den
Teilorten, macht die Idee der Lan-
desgartenschau, ein grines Frei-
raumsystem entstehen zu lassen,
noch starker.
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2.2.
Schwaikheim

2.2.1.
Bahnhof Umfeld

Situation

Auch das Erscheinungsbild des
heutigen Bahnhofs in Schwaik-
heim stellt einen unbefriedigenden
Stadtempfang dar und ist den Nut-
zungsanforderungen an heutige und
zukUnftige Mobilitat qualitativ nicht
gewachsen. Nur in Teilen barriere-
frei ausgebaut, ist die Erreichbarkeit
und Querung der Gleisanlagen zwar
durch Aufzugsanlagen maoglich,
doch die Unterfihrung wirkt be-
engt, wenig einladend und wird bei
einbrechender Dunkelheit endgliltig
zum “Angstraum’. Das Ortszentrum
ist vom Bahnhof aus optisch, durch
dichten Baumbestand, nicht mehr
wahrnehmbar.

Das Bahnhofumfeld hat wenig Auf-
enthaltsqualitat, ist parkplatzdomi-
niert, den Weg in Richtung Stadt-
zentrum zu finden ist schwierig
und ist nur durch die unattraktive
Unterfdhrung Uberhaupt erreichbar.
Die ehemalige oberirdische Wege-
fUhrung, Uber die Fritz-Mdller-Allee,
ist noch in Teilen ablesbar, endet
jedoch abrupt durch einen grolRen
Hohenunterschied ohne Verbindung
in die tiefergelegene Fritz-Ebert-
Strale, die in Richtung Ortszent-
rum flhrt. Die stadtabgewandte
Bahnhofseite flihrt ebenfalls durch
die dunkele Unterflihrung direkt ins
Gewerbegebiet.

Chancen und Ziele

Mit dem Aus- und Umbau ihres
Bahnhofs zu einem modernen, zu-
kunftsorientierten Mobilitatspunkt
geht Schwaikheim einen wichtigen
Schritt in die Zukunft. Die vollige
Neuordnung des Bahnhofvorfeldes
und konsequente stadtebauliche
Entwicklung des Areals, ermoglicht
einen neuen, qualitativ hochwer-
tigen Stadteingang, der durch die
wiederhergestellte Sichtbeziehung
Richtung Mauritiuskirche nicht

nur eine optische Orientierung

ins Ortszentrum bietet, sondern
eine unverwechselbare Identitat
als Stadtempfang ermaoglicht. Ziel

muss es dabei sein, den Hohen-
sprung zwischen Bahnhof und Fritz-
Ebert-Stralde oberirdisch zu lber-
winden. Damit erhalt Schwaikheim
die Moglichkeit, ihren Ortskern at-
traktiv mit dem "Neuen Bahnhof’ zu
verbinden und Wohnen, Einzelhan-
del, Kultur, Freizeit und Erholung im
Zentrum der Stadt zu starken und
weiterzuentwickeln. Die Landesgar-
tenschau ist fir Schwaikheim die
einmalige Chance, einen nachhalti-
gen Stadtumbau qualitativ hochwer-
tig, mit einem zukunftsorientierten
Mobilitatskonzept und "Neuen
Bahnhof” zusammenzuflgen.
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2.2.2.
StraBenraum

Situation

Der Ortskern von Schwaikheim ist
vom fahrenden und ruhenden Ver-
kehr gepragt, Strallenbegleitgrin
ist teilweise vorhanden, treten aber
durch sehr weite Pflanzabstéande
kaum gestalterisch, wie auch stadt-
klimatisch in Erscheinung.

Die Orientierung zwischen Bahn-
hof, neuer Ortsmitte und dem alten
Ortskern ist schwierig und die
Wegebeziehung wenig einladend zu
begehen. Das Gewerbegebiet hin-
ter dem Bahnhof ist schlecht und
unattraktiv, nur durch die Unterfih-
rung des Bahnhofs, ans Stadtzent-
rum angebunden.

Bismarck-, ein Teil der Bahnhofstra-
Re, wie auch Ludwigsburger- und
HauptstrafRe sind groRe Durch-
gangsstrafden, die vor allem in den
Hauptverkehrszeiten hoch frequen-
tiert sind und durch Larm und Emis-
sionen wenig Aufenthaltsqualitat
zulassen.

Zusatzlich belastet ist der sich vor
allem in der Bahnhofstral3e konzen-
trierende Einzelhandel und die Gast-
ronomie durch ein insgesamt wenig
attraktiv gestaltetes Umfeld, sehr
schmale Gehwege und ein fehlen-
des innerstadtisches Radwegekon-
zept mit Angeboten an Fahrradpar-
kierung. Ein Neubau mit Flachen fur
einen groReren Nahversorger mit
einem kleinen Stadtplatz, soll die
‘Neue Stadtmitte” beleben helfen.

Chancen und Ziele

Im Zuge des spurbaren Klimawan-
dels muss auch in Schwaikheim
neu Uber Mobilitat und Reduzierung
von Verkehrsraumen nachgedacht
werden. Die zum Teil grof3zigi-
gen, zugunsten des Autoverkehrs
ausgelegten StraRenprofile missen
zugunsten des Ful’- und Radver-
kehrs und StraRenbegleitgriins neu-
geordnet werden, um einladende
Aufenthaltsraume im Ortskern zu
generieren. Eine attraktive Verknip-
fung mit dem Gewerbegebiet kann
zusatzlich positive Wirkung auf die
Entwicklung des Ortskerns haben.

Hierflr kann die Landesgartenschau
Impulse geben, eine zukunftsorien-
tierte Stadtentwicklung in Angriff
zu nehmen, die Straldenzilge als Po-
tential fir ein grdnes, innerstadtisch
vernetzendes Element nltzen, das
nicht nur den Ortskern belebt, son-
dern auch in den Landschaftsraum
hinein griine Verbindungen schafft.
Die damit einhergehende innerort-
liche Klimaanpassung bedeutet fir
Schwaikheim die Entwicklung und
Sicherung innerstadtischer Lebens-
qualitat.
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2.2.3.
Stadtraum

Situation

Der alte Ortskern von Schwaik-
heim gliedert sich in eine Folge

von abgestuften kleineren Platzen
vom Ehrenrain Uber das Umfeld der
Mauritiuskirche und des Rathauses,
bis zum Gorroner Platz. Die meisten
davon sind heute mehr Parkplatz als
gestaltete Freiraume, haben kaum
Aufenthaltsqualitdt und einen nur
geringen Grlnanteil.

Die Orientierung anhand eines ein-
deutigen Ortszentrum ist schwierig.
“Alter Ortskern” und "Neue Ortsmit-
te’ stehen als isolierte Stadtrdume
da, eine Verbindung zum Bahnhof
ist nicht ablesbar.

Chancen und Ziele

Die als Parkplatze genutzten Stadt-
platze bergen ein grofRes Potential,
das es gilt aufzuwerten, um mehr
innerstadtische Aufenthaltsqualitat
fur die Bewohner zu schaffen und
Besucher in den Ortskern zu zie-
hen. Die an sich stadtebaulich inter-
essante Situation der abgetreppten
Stadtplatze im alten Ortskern und
die Wiederherstellung des Blick-
bezugs zum Bahnhof stellt eine
spannende stadtebauliche Chance
fr Schwaikheim dar.

Besondere Bedeutung erhélt dabei
der "Gorroner Platz’. Heute nicht
mehr sichtbar, durchflieRt der
Zipfelbach verdolt, direkt unter dem
Gorroner Platz den Ortskern von
Schwaikheim. Ein wieder “erleb-
bar machen des Zipfelbachs” im
Ortszentrum konnte nicht nur die
Idee des "Grinen und blauen Park-
bands’ durchgangig durch Schwaik-

heim in den Landschaftsraum
verknipfen, sondern wirde die
Entwicklung eines hochwertigen
Stadtraums mit eigener Identitat er-
moglichen. Wird dieser neue Raum
verbunden mit der "Neue Stadtmit-
te’ bis hin zum Bahnhof, entsteht
ein Gesamtkonzept flr Schwaik-
heim und seine Blrger, mit groRem
Potential auch fir Einzelhandel und
Gastronomie.

Durch ein gutes temporares Aus-
stellungskonzept wahrend der
Landesgartenschau und das Einbe-
ziehen der neugewonnenen Stadt-
platze, kann sich Schwaikheim ganz
neu prasentieren.
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2.2.4.
Stadtischer Griinraum

Situation

Der Zipfelbach aus Richtung Win-
nenden kommend, passiert den
Bereich des Sport- und Freizeit-
parks teilweise renaturiert, wird
aber bereits im Umfeld der Wiesen-
talhalle und entlang des Freibads in
ein Trapezbett gefasst und verlauft
dann stark eingetieft entlang der
BadstralRe. Auf Hohe von Haus Elim
in einem Betongerinne geflhrt,
verschwindet der Zipfelbach unter
dem Gorroner Platz komplett, tritt
danach im seinem Betongerinne
wieder hervor und flief3t im weite-
ren Verlauf der Bachstrafde in einem
aufgeweiteten, grinen Trapezprofil
bis an den Ortsausgang Schwaik-
heims. Im weiteren Verlauf fihrt er
durch Griinland, ist jedoch so
eingetieft und dicht bestanden von
Ufergeholzen, dass er unsichtbar
bleibt.

Stadtische Grinraume gibt es nur
wenig. Der Spielplatz mit groRer
Grinflache am Ehrenrain hat eine
gestalterische Qualitat, bedarf aber
einer Aufwertung, um wieder ein
attraktiver stadtischer Griinraum zu
sein. Die wenigen Grinflachen im
Ortszentrum sind meist Sportfelder
oder Spielplatze. Eine Griinkonzept
innerhalb des Gewerbegebiets
fehlt.

Chancen und Ziele

Die Landesgartenschau kann Auf-
takt und Motor fur Schwaikheim
sein, wieder einen hochwertigen
stadtischen Grlnraum zu erhalten,
durch das “erlebbar und sichtbar
machen’ des Zipfelbachs im Orts-
kern. Gestltzt von flankierenden
MaRnahmen im Bereich des Na-
tursportfeldes und Freibads, kann
damit die im Kerngebiet der Lan-
desgartenschau liegende aufgewer-
tete Zipfelbachaue, die Leitidee der
LGS, bis weit in den Ort weiterent-
wickeln. Zusatzlich wird durch die
Neugestaltung des “Gorroner Plat-
zes’ im Zentrum Schwaikheims und
der weiterfiihrenden Renaturierung
des Zipfelbach bis an den Ortsrand
und dariber hinaus die ldee weiter-
getragen.

Ergebnis ist ein durchgangiges, in-
terkommunales "Grlines und blaues
Parkband’, das aus Winnenden und
dem Kerngebiet der Landesgarten-
schau kommend, die flankieren-
den MaRnahmen in Schwaikheim
ndtzt, um an die MalRnahmen und
Projekte entlang der Bachaue der
Nachbarkommune Bittenfeld anzu-
schlieflen. Damit entsteht eine kon-
sequente VerknUpfung von Stadt
und Landschaft tGber die Landesgar-
tenschau hinaus.

Die Aufwertung und Durchgriinung
des Stadtraums, einschlieRlich des
Gewerbegebiets, muss bei allen
zukUnftigen StadtentwicklungsmafR-
nahmen oberstes Ziel sein, damit
Schwaikheim fur die anstehenden
Probleme des Klimawandels ge-
wappnet ist.
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2.2.5.
Landschafts- und Naturraum

Situation

Der Landschaftsraum Schwaik-
heims ist gepragt von intensiver
landwirtschaftlicher Nutzung und
ist vor allem nordwestlich des Orts
stark ausgeraumt. Einzig der hier
mit Bachbegleitgehdlzen gesaumte
und von der Landwirtschaft stark
bedréangte Zipfelbach und wenige
Streuobstbestande im Hangbereich
zur Zipfelbachaue hin, bringen mi-
nimale Abwechslung in das Land-
schaftsbild. Der Baumbestand des
in diesem Bereich im Trapezprofil
flielenden Zipfelbachs ist stellen-
weise so dicht, dass vom Bach
selbst fast nichts zu sehen ist.

Der grofste Teil der Zipfelbachaue
zwischen Schwaikheim und Win-
nenden liegt auf der Gemarkung
Schwaikheims und damit im Kern-
gebiet der Landesgartenschau.
Neben den beiden wertvollen
Naturdenkmale Teufelsbrunnen
und Seewiesen ist die Bachaue vor
allem durch Privatgartennutzungen
und Landwirtschaftsflachen be-
drangt. Das Winnender Klarwerk
liegt hart an der Gemarkungsgrenze
mitten im Auebereich

Durch die wenig vorhandenen
innerstadtische Frei- und Grinrau-
me besteht auch hier ein hoher
Bedarf an Naherholungsflachen.
Ausschlief3lich funktional auf die
Bedurfnisse der Landwirtschaft
ausgerichtete Wege erschliel3en
den Landschaftsraum und bieten
wenig abwechslungsreiche
Naturraume. Es gibt keine Ange-
bote an Naturerfahrungsraumen,
keine baumbestandenen einladen-
den Wege, Verweil- und Ruhezonen
oder attraktive Freizeit- oder Spie-
langebote. Ausgewiesene Fahrrad-
touren umfahren grofdraumig das
Gebiet.

Chancen und Ziele

Die Landesgartenschau kann hier
nicht nur als treibende Kraft fur die
Entwicklung des interkommunalen
*Grlinen und blauen Parkbandes’
und fr die Entstehung neuer
Grinraume wichtige Impulse in
Schwaikheim setzen, sondern kann
zum Anlass einer generellen, wich-
tigen und landschaftsbildpragende
Aufwertung werden.

Durch das Integrieren der Zipfel-
bachaue in das Kerngebiet der Lan-
desgartenschau kann ein wertvoller
Naturerlebnisraum behutsam pra-
sentiert werden. Die Renaturierung
der noch verbauten Bereiche des
Zipfelbachs, kann die wertvollen,
ausgewiesenen Naturdenkmale,
das 24a Biotope und FFH Gebiete
der Aue miteinander verbinden, die
als Landschaftsschutzgebiet ausge-
wiesenen Flachen mit entsprechen-
den Pflegemafinahmen und Einbrin-
gen von Ufersaumgesellschaften
aufwerten. Dies wurde auch
zuklnftig diesen wertvollen, neu
entstandenen grofden Naturraum
sichern und die Entwicklung der
Artenvielfalt von Fauna und Flora,
durch die Erhaltung der naturlichen
Lebensraume, fordern.

Die verbleibenden Daueranlagen
des Kerngebiets der Landesgar-
tenschau bieten Schwaikheim

hier zudem die groRe Chance,
wertvolle Naherholungsflachen zu
erhalten. Der neue, interkommuna-
le Fultweg, entlang des heutigen
Verbindungswegs bleibt als "Fla-
nierweg’ erhalten und entspannt

den Nutzungskonflikt des heutigen
Fuf3- und Radwegs. Begleitet von
Ruhe- und Verweilzonen, Spielan-
geboten, Naturerlebnisraumen und
beschattet durch Baumpflanzungen
entsteht ein interkommunaler Nah-
erholungsraum.

Fir den nordostlich von Schwaik-
heim gelegene Landschaftsraum
spielt nicht nur die Aufwertung der
Zipfelbachaue in Richtung Bitten-
feld eine grofRe Rolle. Er kann mit
Feldgeholzhecken und alleeartigen
Baumpflanzungen entlang der
Wegeverbindungen, Blihstreifen im
Bereich der intensiv genutzten land-
wirtschaftlichen Flachen und durch
die Eingriinung und Aufwertung

der Ortsrander, im Zuge der Lan-
desgartenschau eine neue Qualitat
erhalten.

Durch die Entwicklung zu einer
spannenden vielfaltigen Kulturland-
schaft, die interkommunale Ver-
kntpfung von Rad- und Fuldwegen
und interessante Naherholungs-
moglichkeiten, kann sich Schwaik-
heim als lebenswerter und quali-
tativ ansprechender Wohnort ganz
neu prasentieren.
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3.3.

Synergien LGS +

IBA 27 Netz Vorhaben +
‘Innovatives Wohnen”

L IBA'27-Quartiere” sollen, als
besonders anspruchsvolle, grol3fla-
chige Stadtentwicklungsprojekte,
Ankerpunkte des Ausstellungs-
jahres 2027 werden. Die GroRRe
Kreisstadt Winnenden hat sich am
23.Mai 2019 dazu entschlossen,
bei der Internationalen Bauausstel-
lung 2027 StadtRegion Stuttgart
GmbH, ein solches IBA'27-Netz
Vorhaben einzureichen. Mit dem
Bewerbungstitel ,Die produktive
Stadt, ein Hub in der Region”, hat
Winnenden durch den S-Bahn- und
Regionalbahnhalt zudem ein ganz
besonders Potential innerhalb der
Region Stuttgart aufzuweisen.

Die geplanten IBA 27 Flachen
liegen im direkten Bahnhofsumfeld
und entwickeln sich Uber die "Unte-
re Schray’ bis an die nordwestliche
Gemarkungsgrenze von Winnenden
und Leutenbach. Hier entstehen

. VerknlUpfungsraume” zwischen
der Innenstadt, dem Bahnhof, dem
Bahnhofsareal, sowie den angren-
zenden StraRenrdumen, in die
geplanten Quartiere und dartber
hinaus in die Landschaft.

Uber innovative Entwicklungs-
konzepte innerhalb des Quartiers
hinaus, sollen die neuen Quartiers-
flachen in das Konzept der inter-
kommunalen Landesgartenschau
2032 Winnenden — Schwaikheim
eingebettet werden. Die in der
Landesgartenschau entstehen-
den neuen Gridnrdume bilden, mit
der Leitidee eines entstehenden
‘Leitersystems’, zugleich die griine
Infrastruktur und das Rickgrat dafir
und bleiben als Daueranlagen von
bleibendem Wert erhalten.

Grinraume und soziale Infrastruktur
sollen vor der Bebauung entstehen
und schaffen damit eine ldenti-

tat und einen Anziehungspunkt

im neuen Baugebiet. Gleichzeitig
eroffnet sich dadurch die Chance,
zukunftsorientierte Themen in die
zeitversetzt stattfindende Landes-
gartenschau weiter zu tragen.

Durch die zeitgleiche Bewerbung
und die parallellaufende Umsetzung
des IBA-"27 Netz Vorhaben mit

der Landesgartenschau, entsteht
eine Synergie flr beide Projekte
nicht nur mit nachhaltiger und sich
gegenseitig verstarkender Wirkung
fir die Gemeinden, sondern mit
Beispielfunktionen flr die Metropol-
region selbst.

Damit kénnen heutige Defizite und
zukunftsorientierte Stadtentwick-
lung tatkraftig angepackt, in einer
Gesamtstruktur zusammenge-
fhrt, angeschoben und umgesetzt
werden. Zusétzlich von grol3er
Bedeutung ist das interkommunale
Format der Bewerbung zur Lan-
desgartenschau. Das ‘Innovative
Bauprojekt” von Schwaikheim, das
sich an der Qualitat des geplanten
IBA 27 Vorhaben Winnendens
orientiert, lasst ein Gesamtkonzept
Uber die Gemarkungsgrenzen der
Gemeinden hinaus erwarten.
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Bestandsanalyse

4.1.
Qualitaten und Defizite

Bei der Erarbeitung der Machbar-
keitsstudie lag ein Schwerpunkt
darin, Uberwiegend bestandsbezo-
gen zu arbeiten, d.h. Vorhandenes
zu nutzen und zu starken und auf

bestehende Qualitdten aufzubauen.

Anhand der Qualitaten und Defizite
wurde ein Gartenschaukonzept,
das speziell auf Winnenden und
Schwaikheim zugeschnitten ist,
entwickelt.

Die hauptsachlichen Qualitaten
Winnendens und Schwaikheims
sind:

Der Naturerlebnisraum
Naturrdumliche Lage in drei unter-
schiedlichen Landschaftsraumen,
markante Aussichtspunkte, groRR-
flachige Streuobstwiesenflachen,
Weinberge, hochwertige Natur-
schutzgebiete wie das "Obere Zip-
felbachtal mit Teilen des Sonnen-
bergs” und Naturdenkmale wie der
‘Teufelsbrunnen und Seewiesen’,
landschaftspragende Talauen des
Zipfel- und Buchenbach als inter-
essante entwicklungsfahige Natur-
und Naherholungsraume

Plan 1

Das Kulturangebot

Historische Altstadtkerne, Einzel-
handel, Gastronomie, unterschied-
lichste Veranstaltungsformate, viel-
faltige Sport und Freizeitangebote
in beiden Stadten, Wunnebad und
Freibad Schwaikheim, Lage Win-
nendens am Jakobsweg, ausgewie-
sene Radtouren, schéne Wander-
und Panoramawege

Der Wirtschaftsstandort
mit Potential

Das Regionale
Kompetenzzentrum Gesundheit
Rems-Murr-Klinikum, Zentrum fir
Psychiatrie und Neurologie, Pauli-
nenpflege

Das soziale Miteinander
Hohes birgerschaftliches Engage-
ment und rege Vereinstatigkeit,

Die Erfahrungen
Heimattage, Festivals, Stadtfeste,

Ziele und MaBnahmen

Die wesentlichen Defizite beider
Gemeinden:

Die Lage in der Metropolregion
Stuttgart

bedarf heute groRer Anstrengungen
beider Gemeinden, sich im glo-
balen Markt zukunftsféhig zu hal-
ten, standige Weiterentwicklung ist
notig, um attraktiver Wirtschafts-
standort zu bleiben und dem demo-
graphischen Wandel entgegenzu-
wirken.

Dringende zukunftsweisende
Stadtentwicklung

Stadtumbau zwingend erforderlich,
Entwicklung zur resilienten Stadt.

Dringende zukunftsweisende
Modernisierung des OPNV
Barrierefreier Umbau der Bahnhofe
zu attraktiven, zukunftsorientierten
Mobilitiatshubs, gute Anbindung in
Metropolregion.

Bahntrasse, B14 und Verkehr
Uberwindung der Nadeldhre Bahn-
trasse, Stadtreparatur Alte B14 und
Einbindung B14 in Landschaft, Ent-
lastung der Stadtzentren von ruhen-
dem und fahrenden Verkehr.

Aufwertung des urbanen Raums
Aufwertung der Innenstadte zu ge-
meinschaftlichen Lebensrdaumen,
Anpassung an veranderte Beddrf-
nisse Bevolkerung, Schaffung neuer
Urbanitat.

Starkung Attraktivitat der Stadt
fir die Bewohner

Ausbau weiterer Angebote fir jun-
ge Familien, Jugendliche, spezielle
Seniorenangebote, attraktive Kultur-
angebote, Sicherung des Bildungs-
raums, Schaffung eines neuen,
dynamischen, innovativen Images.

Erhalt der biologischen Vielfalt
Aufwertung der wertvollen Natur-
raume und Vernetzung mit den be-
stehenden Naturdenkmalen, Natur-
und Landschaftsschutzgebieten zu
einem Biotopverbund, zukilnftige
Sicherung und Ausbau der wertvol-
len Streuobstbestande, Qualifizie-
rung dauerhafter innerstadtischer
Grin- und Freiflachen zum Erhalt
der Biodiversitat,
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- Blaues Band
Zipfel- und Buchenbach

. Griines Band
Zipfel- und Buchenbachaue

Griine Leiterstrukturen

Grinverbindungen in Stadt-

und Landschaftsraum

4.2.
Leitthema der Landesgartenschau

Das Leitthema der Landesgarten-
schau, das sich beim Erarbeiten
der Studie fur Winnenden und
Schwaikheim sehr schnell heraus-
kristallisierte und mit dem sich
beide Gemeinden wahrend des
Veranstaltungszeitraums prasentie-
ren mochten ist:

Das Ubergeordnet Motto vereint
die Ziele der anstehenden, gene-
rationenlbergreifenden Stadtent-
wicklung auf allen Ebenen. Beide
Gemeinden liegen in der Metropol-
region Stuttgart, einer der dichtest
besiedelten Raume Deutschlands.
Durch ihre naturraumliche und
siedlungsstrukturelle Vielfalt ist die
Region schon heute mit einer Viel-
zahl von Klimafolgen konfrontiert.

Konkrete MaRnahmen zur Reduk-
tion des CO,-Ausstol3es, wie auch
zur Anpassung an die Folgen des
Klimawandels sind auf regionaler
und lokaler Ebene in der gesam-
ten Region Stuttgart als wichtiges
Stadtentwicklungsziel auf der Agen-
da. So sind vor allem die Stadte, als
mafdgebliche Akteure bei der Be-
waltigung der Klimaanpassung, he-
rausgefordert Handlungsstrategien
zu entwickeln, um ihren Stadtraum
zukunftsfahig zu machen. Sie mus-
sen urbane Strategien entwickeln,
ihre grinen Freiraume sichern,
Landschaftsraume schitzen und
Naherholungsraume erschlielRen,
um Lebensraume fir die Bevolke-
rung auch zukinftig vorhalten zu
konnen.

Far Winnenden und Schwaikheim
hat die Ausrichtung einer Landes-
gartenschau die Chance, diesen
bereits begonnenen Transformati-
onsprozess hin zur resilienten Stadt
zu forcieren. Deshalb bewirbt sich
Winnenden zeitgleich auch mit
einem IBA "27Netz Vorhaben und
Schwaikheim entwickelt parallel
dazu ein “Innovatives Bauprojekt
mit Modellcharakter”. Die Synergie
aus beiden Projekten, Landesgar-
tenschau und IBA, wird den Bau
von Quartieren, die Wohnen und Ar-
beiten in zukunftsweisender Form
zusammenfihren, neu definieren
und in die Ausstellungsflachen der
Landesgartenschau mit aufnehmen.
Dadurch kénnen beide Stadte die
Akzeptanz, Bewusstseinsbhildung
und Sensibilisierung der eigenen
Bevolkerung und Besucher fir die-
se grofde gesellschaftliche Aufgabe
positiv beeinflussen. Erst wenn ein
Umdenken auf allen Ebenen sattfin-
det, kdnnen Mafinahmen fir eine
zukunftsorientierte Stadtentwick-
lung vorangebracht werden und
entstehen neue Raume.

Das Motto "Winnenden und
Schwaikheim schaffen Raum fiir
Zukunft” wird auch im Kernbereich
der Landesgartenschau aufgenom-
men. Dabei spielen der Zipfel- und
Buchenbach als durchgangiges
*Grlines und blaues Parkband’ eine
wichtige Rolle. In Form eines Lei-
tersystems Ubernehmen die Bache
die Funktion der Holme. Dazwi-
schen liegen die innerstadtischen
Leitersprossen, als durchgrlnte
Straftenziige und stadtische Grin-
flachen, die im Zuge von flankie-
renden MalBnahmen aufgewertet
werden. Im Landschaftsraum wird
das Thema durch Ubergeordne-

te Grinzlge, Wege und Brlcken
weitertragen und in die neuen
Stadtquartiere, als grine Freiraume,
integriert.

Die Daueranlagen des Kerngebiets
der Landesgartenschau sind dabei
von zentraler Bedeutung, sie verbin-
den nicht nur beide Gemeinden und
die geplanten neuen Stadtquartiere
Uber ein “urban gepragtes Schar-
nier,” im Bereich der B14 Brucke,
sondern werden zu einem gemein-
samen Naherholungsraum.

38



4.3.
Landesgartenschaugelande
und Kernbereich

Neben den Ubergeordneten Zielen
einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung und landschaftlicher Freirdu-
me, der Aufwertung griiner, blauer
und grauer Infrastruktur, um ver-
netzte Lebensraume mit Funktions-
vielfalt und neuer Lebensqualitat
fUr die Bevolkerung und Natur zu
schaffen, ist das Kernelement jeder
Gartenschau die Leistungsschau
des gartnerischen Berufsstandes.
Die Veranstaltungsflachen zwischen
Winnenden, Schwaikheim und IBA
Entwicklungsflachen bieten dazu
eine gute Mdaglichkeit, in anspre-
chender Kulisse das Kénnen der
Branche, wie auch dkologisch wich-
tige Zukunftsthemen und aktuelle
Themen der Gesellschaft zu prasen-
tieren.

Im Kernbereich der Landesgarten-
schau entlang der Zipfelbachaue,
aufierhalb der geschitzten Flachen,
ist ausreichend Flache vorhanden,
in unterschiedlichen Themengarten,
wechselnden Ausstellungen und
abwechslungsreichen Themen- und
Wechselflorpflanzungen, das ganze
Spektrum der griinen Berufsstande
zu zeigen. Eine Vielfalt an Themen
ist moglich, um nur einige Aspekte
zu nennen:

Naturerlebnisraum Zipfelbachs
mit seinen Naturdenkmalen
Retentionsraume, aufgewertete
und verknipfte Biotope im
Naturraum

Klimaaspekte, Lernfeld Landwirt-
schaft und "Griine Auditorien”
Themen wie gesunde Ernah-
rung, Eigenversorgung und
traditionelle Landwirtschaft

In angelegten Obst- und
GemuUseschaugarten kann dem
Gartenschaubesucher vom
traditionellen Bauerngarten,
Uber den Kleingarten oder
partizipative Landwirtschaft in
Form von “Stadtfarming” Projek-
ten gezeigt werden, wie er
selbst Obst und GemUse
anbauen kann.
Streuobstwiesenprojekt mit
Obstlehrpfad und den orts-
eigenen Apfelsorten

Flachen auf denen sich Vereine,
Teilgemeinden Imkerei, Regio-
nalprodukte, ... prasentieren

Anhang
Plan 5 GesamtmalRnahmen
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Im Bereich zu den Winnender
IBA "27 Entwicklungsflachen und
den ‘Innovativen Wohnflachen’
in Schwaikheim lassen sich viele
zukunftsorientierte Themen unter-
bringen:

— eine ‘Klimabaum-Allee” entlang
der Landschaftstreppe und
des Verbindungswegs zeigt
stadtklimageeignete und teils
unbekanntere Baumarten

— eine Klima-Forschungsstation,
ein grines Labor, Umwelt-
pavillons und grine Auditorien
geben Einblick in den Stand
der Forschung, in neue Tech-
niken, Klimadaten, Umwelt-
szenarien, ...

— Foren flr "erneuerbarer
Energien’

— Beispiele neuer Mobilitats-
formen

— das spannende Thema der
Baubionik

— Vertikalbegrinung und Modulare
Garten, Stadtgarten, Greenbox
Gardening, Wissensgarten, ...
zeigen neue Gartenwelten

Stadtfarming und partizipative
Landwirtschaftsprojekte be-
ziehen kontrovers akute Fragen
zur Ernahrung von morgen “alles
Bio oder Hydroponic Gardening’
mit ein.

neben Gemeinschaft- und
modularen Wohnformen, kénnen
mobile Wohnformen der Tiny
Houses gezeigt werden

und die in die Veranstaltungs-
flachen integrierten IBA Flachen
und Planungen kénnen den
Besuchern neueste Standards
der Stadtentwicklung veran-
schaulichen
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Im Bereich der B14 Briicke, dem
‘Scharnier’ der Gartenschau
entsteht ein interessanter urbaner
Stadtraum im engen Kontakt mit
dem Naturraum des Zipfelbachs.
Hier sind Raume denkbar die The-
men bespielen wie:

— Installationen und Kunstprojekte
— urbane Jugendraume

— Bouldern am Pfeiler, Hochseil-

garten zwischen den Pfeilern, ...

— FulRgéngerbriicke verbunden
mit einer Installation

— Renaturierter Zipfelbach mit
bespielbarem Uferbereichen

Das jahreszeitliche Einbeziehen

der Umgebung und besonders

der Teilgemeinden

verbindet den Gartenschaubesuch

mit der Region und macht auch

einen mehrmaligen Besuch der

Gartenschau interessant. Denkbar

waren:

— im FrUhling die Apfelbllte in den
umliegenden Streuobstwiesen

— im Frihsommer die Artenvielfalt
der Blumenwiesen der Bach-
auen und Hange des unteren
Zipfelbachtals

— eine luftige Sommerwanderung
auf die angrenzenden Hohen
und Aussichtspunkte “Kleiner
Rossberg’, Hasselstein und Blrg

— den Besuch des “Zipfelbacher
Wasserfalls” im Sommer
zwischen Breuningsweiler und
Hanweiler

— Besuch des Wunnebad, des an
die Gartenschau anschieRenden
Schwaikheimer Freibads oder
Naturfreibads in Hofen bei Som-
merhitze

— die leuchtende Herbstfarbung
in den Weinbergen der Teil-
gemeinden

— herbstliche Apfelverkostungen
in den Streuobstwiesen

— Backhauslefeste der einzelnen
Teilgemeinden

Das Themenfeld Biodiversitat
kann in der Landesgartenschau
z.B. durch:

— durch die renaturierten Zipfel-
bachaue und den neugeschaffe-
nen Retentionsraum bei Winnen-
den im Kerngebiet, kdnnen span-
nende, wechselfeuchte Biotope
entstehen

— die umliegenden Streuobst-
wiesen und Feldgehdlzhecken
sind Naturerlebnisrdume

— Der renaturierte Wasserlauf des
Zipfelbachs kann im Bereich B14
Bricke und in Schwaikheim im
Umfeld der ehemaligen Wiesen-
talhalle mit Sitzstufen erlebt
werden

— Wiesen- und Ufererlebnispfade,
ein vorsichtig gefthrter Bohlen-
steg ermoglichen die Prasenta-
tion einheimischer und natur-
naher Pflanzengesellschaften in
den Ried- und Seggenwiesen
und zeigen anschaulich die
Okologische Vielfalt von Fauna
und Flora.

— Durch die biologische Aufwer-
tung von landwirtschaftlichen
Flachen, durch die Anlage von
Blluhstreifen, Feldgeholzhecken,
und wegbegleitenden Baum-
pflanzungen wird die teilweise
ausgeraumte Landschaft wieder
vielgestaltiger und abwechs-
lungsreicher.

— Anlage eines "Archegartens’
innerhalb der "Stadtfarming’-
Bereiche

Auch die Aufwertung von Flachen
und Gebauden im innerstadtischen
Bereich durch Baumpflanzungen,
artenreiche Grinflachen, Fassaden-
und Dachbegriinungen erhéhen die
Biodiversitat in der Stadt und bieten
aufgewertete Lebensbedingungen
fur die heimische Tier- und Pflan-
zenwelt und wird zum Erholungs-
raum der Bevodlkerung
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Plan 8 Neue Wege im Kerngebiet

Das Themenfeld Wasser in der
Landesgartenschau:

Durch die Bache wird das Thema
Wasser und dessen Bedeutung

fir den Menschen, in Bezug auf
Stadt- und Naturerholungsraum
ganz unterschiedlich aufgegriffen
und verbindet damit thematisch

die Stadtzentren mit dem Kern-
gebiet der Landesgartenschau. In
der Zipfelbachaue kénnen wichtige
Themen wie Renaturierung, Reten-
tionsraume und Hochwasserschutz
den Besuchern sichtbar erlautert
und mit der Klaranlage im Auebe-
reich das Wasser unter dem Aspekt
Nutzung und wertvolle Ressource
der Zukunft aufgegriffen werden.
Hier konnen auch innovative Aspek-
te der Be- und Entsorgung veran-
schaulicht, das Funktionsprinzip von
Pflanzenklaranlagen erlautert, Was-
serqualitat, Wunderwelt der Mikro-
organismen, ... und vieles mehr, als
nachhaltiges Themenmodul erklart
und integriert werden.

Das Themenfeld Energie in der
Landesgartenschau:

Das zukunftsorientierte, nachhaltige
Thema Energie wird nicht nur in
den IBA 27 Flachen aufgegriffen,
auch der geplante "Kommunale
Energie- und Klimapark Eichholz’,
als Information- und Technologie-
zentrum kann Themen des Klima-
schutzes veranschaulichen und
bietet sich als interessante externe
Gartenschauflache an. Auch das,

an das Gartenschaugelande an-
grenzende Umspannwerk kann

mit aktuellen Fragestellungen zu
nachhaltiger Stromerzeugung, Spei-
cherung und Forschung mit in das
Veranstaltungskonzept einbezogen
werden.

Veranstaltungsflachen und Gas-
tronomie in der Landesgarten-
schau:

Im Kerngebiet finden sich eine Viel-
zahl an Ausstellung- und Veranstal-
tungsflachen, die Gartnermarkte,
die Freiluftbihne fir Grofdveranstal-
tungen, den Treff Baden-Wirttem-
berg, Hallenschauen, Treffpunkt
Grln, ein IBA Zukunftspavillon und
vieles mehr aufnehmen kénnen. Ein
nachhaltiges Gastronomieangebot
mit regionalen Produkten und vieles
mehr, runden in der Kernzone die
Landesgartenschau ab.

Ein neues Wegesystem schlingt
sich um den bestehenden Verbin-
dungsweg zwischen den Gemein-
den und zu den IBA 27 Flachen
und ist landschaftlich eingebunden,
farblich abgesetzt kann es das
Thema der Bander” mittragen. In
den Zwischenbereichen der beiden
Wege entstehen interessante Klein-
raume flr pflanzliche Themen und
Themenspielplatze. Die kleineren
und gréReren Rundwege ermaogli-
chen unterstitzt von den neukon-
zipierten Brlcken, die Uber den
Zipfelbach und die Schwaikheimer
StralRe flhren, die Verbindung der
unterschiedlich bespielten ‘Raume’
miteinander.
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Anhang
Plan 6 Ausstellungsflache

4.4.
Nachnutzung des LGS Geladndes

Das Ziel der Landesgartenschau
war von Anfang an, die Renaturie-
rung der Zipfelbachaue als zukUlnf-
tige Daueranlage in das Kerngebiet
zu integrieren. Mit der Aufwertung
der Aueflachen werden heutige
Storbereiche beseitigt und mit den
wertvollen Biotopen ‘Teufelsbrun-
nen und Seewiesen’ wieder zu-
sammengefihrt. Dies ergibt einen
hochwertigen, zusammenhéangen-
den Naturraum und die Chance,
die Flachen endgultig vor Eingriffen
zu schitzen und fur die Zukunft zu
sichern.

Das neue Wegesystem, das sich
um den bestehenden Verbindungs-
weg schlingt, bleibt gréRtenteils
zwischen den Gemeinden und zu
den IBA 27 Flachen bestehen, um
die Konflikte der gemeinsamen
Rad- und FuRwegenutzung anhal-
tend zu entscharfen. So bleiben
auch die kleinen und gréRReren
Rundwege, als Naherholungswege
erhalten.

Die ganze Konzeption der Ausstel-
lungsflachen und Wegeflihrungen
hatte von Anfang an das Ziel, mog-
lichst viel einer spateren Nutzung
als Daueranlage zuzufihren. Tem-
porare Flachen werden rlickgebaut,
in extensive Wiesenflachen tber-
fihrt oder der einstigen Nutzung
wieder zugeschlagen. Einzelne
Flachen verbleiben entlang des Ver-
bindungswegs als Ruhe- und Ver-
weilflachen angegliedert. Die im
Zuge der Gartenschau entstanden
‘Stadtfarming” Flachen kénnen mit

Anhang
Plan 7 Daueranlagen

den Landwirten weiterentwickelt

werden und kénnten der Bevdlke-
rung, Schulen, Vereinen und Ein-

richtungen als Gemeinschaftspro-
jekt und Erfahrungsraum weiter

zur Verfligung stehen.

Durch das bereits im Vorfeld der
Gartenschau ausgearbeitete Park-
pflegekonzept bleibt die Qualitat
der Natur- und Landschaftsparkfla-
chen Uber die Landesgartenschau
hinaus erhalten. Zudem wird das
Pflegekonzept nach den Vorgaben
des Erhalts der biologischen Vielfalt
ausgerichtet.

Die fur die Gartenschau konzipier-
ten Themenspielplatze und Frei-
zeitangebote bleiben erhalten und
erweitern damit das Angebot fir
Kinder und Jugendliche. Insbeson-
dere die im Bereich der IBA Flachen
gestalteten Freirdume und Flachen
unter der B14 Brlicke als ‘urbane
Raume’” geben viele Moglichkeiten
zur Nachnutzung. Der zum Ortszen-
trum und Freibad hin erweiterte
Sport- und Freizeitpark bleibt
Schwaikheim als hochwertiger
Griinraum erhalten.

Empfehlenswert ware, dass der
wahrend der LGS eingerichtete
Shuttlebus mit 1-2 Haltestellen
auch zukUnftig als Verbindung zwi-
schen den Gemeinden und zurick
beibehalten wird.
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4.5,
Veranstaltungen und Aktivitaten
(Rahmenprogramm)

Der Erfolg einer Landesgartenschau
hangt nicht nur von den attraktiven
Grin- und Freiflachen auf dem Gar-
tenschaugelande ab, sondern auch
von der Attraktivitdt der Gemeinden
selbst. Besonders wichtig sind
dabei die unterschiedlichen Aus-
stellungen und Veranstaltungen, die
wahrend der Gartenschau geboten
werden. Sie missen ein breitgefa-
chertes Angebot an unterschied-
lichsten Themen aus Kultur, Natur
und Nachhaltigkeit bespielen und

in enger Beziehung zur Region, den
Gemeinden und ihrer Bevolkerung
stehen, um die Gartenschau zum
Besuchermagnet zu machen.
Besonders wichtig ist die Verbin-
dung in die Region hinein. Sie sollte
in vielfaltigen gemeinsamen Ver-
anstaltungen widergespiegelt, wie
auch im gastronomischen Konzept
vertreten sein.

Winnenden und Schwaikheim
konnen auf ein vielfaltiges Angebot
von kleinen und grofRen Veran-
staltungsformaten aufbauen, die
bereits Uberregional verankert sind.
Am bekanntesten sind die traditio-
nellen Feste in beiden Gemeinden,

die Wein- und Musiktage, kleine-
re Musikfestivals, neben vielen

im Jahresverlauf stattfindenden
Themenmarkten, die die Besucher
schon heute anlocken. Angespielt
im Kerngebiet wahrend der Lan-
desgartenschau, machen sie die
Besucher neugierig und laden sie
ein, die attraktiven Veranstal-
tungsorte, wie z.B. den Marktplatz,
das Schloss, Schlosskirche und
insbesondere den Schlosspark in
Winnenden, die vielen Veranstal-
tungs- und Festhallen in beiden
Gemeinden oder die Schwaikhei-
mer Festwiese, den neuen Gorro-
ner Platz und den "Rosengarten Am
Ehrenrain” zu besuchen.

Besonders wichtige Veranstaltungs-
orte sind die sieben Teilgemeinden
Winnendens, als Bindeglieder in
den Landschaftsraum und in die Re-
gion hinein. Jede Teilgemeinde hat
unverwechselbare naturrdumliche
und kulturelle Gegebenheiten und
Alleinstellungsmerkmale, die her-
ausgearbeitet, ein ganzes Blndel
an Moglichkeit bieten, sich auch als
zuklnftige Ausflugsziele zu pra-
sentieren. Uber den eingerichteten
Shuttlebus, mit dem Rad oder zu
Fufd gelangt man in die Stadtkerne
und Bahnhofe, die die Teilgemein-
den anbinden und in die Region
verknipfen.

Mit der erfolgreichen Ausrichtung
der diesjahrigen "Heimattage des
Landes Baden-Wirttemberg” und
den Landesfesttagen im Septem-
ber, hat Winnenden gezeigt, dass
Grofdveranstaltungen in Planung,
Organisation, und Durchfihrung fir
die Stadt kein Problem darstellen.

Sparkassenbuhne
Treffpunkt Baden-Wiirttemberg
Treffpunkt Griin

Hallenschau

@ Aktionsflache Natur

@ Aktionsflache Zukunft
@ Themengarten

@ Naturerlebnisraum
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Anhang
Plan 5 Ausstellungspunkte

Spiel- und Freizeitflachen
Landschaftstreppe
Urban farming, Stadtfarming

Urbaner Kulturraum

B
AT A A
<

Aktionsflache Jugendliche

Teilgemeinden, Vereine ...

IBA - Zukunftspavillon

Gastronomie
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Temporares Ausstellungskonzept
in den Stadtzentren, Teilgemein-
den und Umgebung

Ziel ist es auch, die Landesgarten-
schau in die Stadtzentren, Teilge-
meinden und in die Umgebung zu
verankern. Es ist daher wichtig
verbindende Veranstaltungskonzep-
te zu finden, die sich gegenseitig
erganzen. Besonders wichtig ist
hier auch die Kreativitat der Be-
volkerung beider Gemeinden mit
einzubeziehen. Denkbar sind:

— Uppige Wechselflorpflanzungen
und ein Aufwerten der Winnender
Altstadt und Kernstadt Schwaik-
heims mit temporaren Vegetations-
konzepten

— als Gegenpart zur groRen Bihne
im Kerngebiet, konnen "Veranstal-
tungsorte” wie z.B. der Winnender
Marktplatz und der neu gestaltete
‘Gorroner Platz” im Ortskern von
Schwaikheim zu Veranstaltungen
einladen, die das Kulturangebot der
Gartenschau abends pragen

— Temporare Veranstaltungen wie
Openair-Konzerte, Openair-Kino an
besonderen Locations

— offene Stadtgalerie, temporéare
Stadtrauminstallationen

— Thementage zur Stadtentwick-
lung wie Klima, Energie, Wohnen,
... zeigen

— einbeziehen des "Kommunalen
Energie- und Klimapark Eichholz’

— die '‘Bander’ im Stadtraum, in
den Teilgemeinden, als LandArt-
Projekt

— Stadtraum als urbaner Spielraum
— ‘essbare Stadt’- Urban Garde-
ning Projekte

— einbeziehen des Einzelhandels
durch gemeinsame Veranstaltungs-
module

— “Erlebbarer Jakobsweg’

— Pocket Parks und andere Grlne
Interventionen im Stadtraum

— Backhausle-Feste in den Teilge-
meinden

— Themenwanderungen die das
Kerngebiet und die Umgebung ver-
knUpfen

— BlUhpatenschaften im Landwirt-
schaftlichen Raum

— Spiel- und Sportereignisse

— Veranstaltungen zu Heimat und
Tradition

— Museumstage — "Die Feuerwehr
auf dem Gartenschaugelande’,
*Offene Galerien’

— und vieles mehr

Ubergeordnetes
Veranstaltungsmodul

Nicht nur durch bauliche Verande-
rungen des Verbindungswegs und
durch die Zusammenfihrung des
Landschafts- und Naturraums ist
das Ziel einer gemeinsamen Lan-
desgartenschau sichtbar. Sondern
auch durch das bewusste Ein-
beziehen der interkommunalen
Zusammenarbeit bereits in der
Bewerbungsphase, wird die Chance
genutzt, alte Denkweisen aufzubre-
chen und die neu gestaltete Verbin-
dung in der Bevdlkerung zu veran-
kern. So kann Uber die gemeinsame
Projektierung, Umsetzung und
Durchfihrung einschliefilich der
Erarbeitung eines gemeinsamen
Veranstaltungskonzept ein gelbtes
Miteinander fir die Zukunft entste-
hen.

— Denkbar ware ein Uber beide Ge-
meinden hinweg verknlpftes Wie-
dererkennungsmerkmal bis in die
Teilgemeinden hinein zu verteilen,
das optisch sofort wahrgenommen
wird. Ein solches Thema konnte far
beide Gemeinden die entstehenden
*Griinen und blauen Parkbander’
des Zipfel- und Buchenbachs sein,
die die ganze Region mit der Lan-
desgartenschau verkntpft. Durch
Beteiligung von Schulen, Blrgern,
Einzelhandel, Gewerbe, Teilgemein-
den, Vereine kdénnten z.B. blaue
und grine Bander gestaltet werden
und als Werbemittel im Vorfeld und
wahrend der Gartenschaudurch-
fihrung an exponierten Stellen wie
der B14 Brlcke, an Baulichkeiten,
in den Ortszentren, auf den Gar-
tenschauwegen als gemalte farbi-
ge Béander, als Blihstreifen in der
Landschaft, ... eingesetzt werden.

— Ein wichtiges Verbindungsele-
ment konnte wahrend der Lan-
desgartenschau ein wanderndes
signifikantes Modul sein. Mit
unterschiedlichsten Themen be-
spielt, wird es standig von Ort zu
Ort geschickt, vom Gartenschauge-
lande, Uber die geplanten IBA 27
Flachen, in die Teilgemeinden, in
die Stadtkerne von Winnenden und
Schwaikheim und wieder zurlck.

— Ein ganz unkonventionelles An-
gebot an Ubernachtungsmaoglichkei-
ten stellt das Konzept ‘Ubernachten
im Weinfass’, in ‘Baumhausern’
oder, wie im "Bernepark” in Bottrop,
sogar in Abwasserrohren dar. Hier
konnten vor allem Teilgemeinden
kreativ Flachen bespielen.

— die Durchfiihrung eines "Som-
merlichen Lichtgeisterfestes’
angelehnt an die Sage vom "Geist
im Wiesentale” kdnnte mit einem
klnstlerischen Lichtkonzept, das
mit den Belangen des Naturschut-
zes abgestimmt wird, die Stadtzen-
tren und die Gartenschauflachen
bespielen. Ebenso kénnte ein "Ap-
felfest” die Streuobstwiesen in den
Fokus ricken und das Kerngebiet
mit den Teilgemeinden verbinden.

— Aktionstage wie z.B. die gut
eingefihrten "Winnender Weintage’
konnten im Kontext mit "Schmeck
den Stden’ veranstaltet werden,
die "Winnender und Schwaikheimer
Gesundheits- und Sportwoche’,
*Sagen- und Marchentage rund um
den Teufelsbrunnen’, "Naturerleb-
nistage in den Streuobstwiesen ,
‘Biene und Honig’, "Lebensraum
Zipfelbach’, * GroRer Maxxis 4cross
Cups’, ‘Kunst zwischen Brlcken-
pfeilern’, “Interkulturelle Festwo-
che’, "Winnender und Schwaik-
heimer Energietage’, ‘Raum auf
Zeit-Tage’, und vieles mehr konnten
als Veranstaltungsmodul entwickelt
werden.
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Angebote in der Natur

Ein wichtiger aktueller Themenkom-
plex, der in die Landesgartenschau
beider Gemeinden Eingang finden
muss, ist das Thema Biene, stell-
vertretend fir alle Insekten, und
Ihre Bedeutung fir die Biodiver-
sitat. Sie sind fir die Bestaubung
der Obstbdume beider Gemeinden
genauso wichtig wie fir die Land-
wirtschaft, den Artenreichtum der
Blumenwiesen usw. Dies kann in
der Landesgartenschau selbst oder
in den daran angrenzenden Streu-
obstwiesen, den Besuchern tber
Informationsveranstaltungen, Natur-
padagogikprojekte, Schauimkerei,
Verkauf von Imkereiprodukten und
im direkten Gesprach mit Imkern
verdeutlicht werden.

"Landschaft
\+ Erhohlung/

Landschafts-*
character

Landchat
erreichen

asserlandschaft

“Landschaft
_genieBen

treuobstlandschaf

~ Landschafts-
schutzgebiet

Landschaft \
\ + Gesundhei

{ Landschaft
_aufwerten

’Landschaft
ntwickel

"Landschaftsraume

T andschaft -

(Kulturla mdschaft

Ein weiteres, wichtiges Thema ist
die Klimaanpassung unserer Stadte
und damit die Vorsorge vor Extrem-
wetterereignisse. So sind Verschat-
tung im Stadtraum, das Vorhalten
von Retentionsflachen, Erhalt des
Natur- und Landschaftsraums und
seiner Biodiversitat, Sicherung von
Freiraum auch als Kaltluftentste-
hungsgebiete in der Landschaft und
der Erhalt von Frischluftschneisen
innerhalb der Stadt, die Reduzie-
rung des Flachenverbrauchs, ...
und eine Fille anderer Malinahmen
extrem wichtige Bausteine, die
bewusst umgesetzt, automatisch
zu Naherholungsangeboten fir

die Bevolkerung einer Stadt wer-
den. Dies Umsetzung kann durch
die Chance der Ausrichtung einer
Landesgartenschau umfassender
angeschoben werden. So wird der
Besuch der Landesgartenschau
Winnenden und Schwaikheim und
spater der verbleibenden Daueran-
lage, ein Angebot in der Natur.

verknlpfen

Landschaft \,
Identifikation 4
+ ldenti l_i[-?n/

Léndschaﬁ
spielen und lernen

# Landschaft
erleben

+ Freizeit

Ein interessanter Aspekt, der heute
immer mehr in den Fokus ruckt,
wird unter dem Begriff "Ecotain-
ment’ zusammengefasst: In den
90iger Jahren eher unter Marketing
und Wirtschaftsaspekten ange-
wandt, steht heute die Verbindung
zwischen Umweltthemen, posi-
tivem Naturerleben und Spaf’ im
Vordergrund. Wichtigstes Ziel ist
die Vermittlung eines positiven
Lebensgefihls, durch Arbeiten in
und mit der Natur. Das Erfahren von
Selbstwirksamkeit durch “ernten’,
gesunde Erndhrung, Bewegung

an der frischen Luft, in Verbindung
mit dem Gemeinwohlgedanken
greift nicht nur der “Stadtfarming™-

Gedanke auf, den die Landesgar-
tenschau initiiert, sondern das
Bewirtschaften einer Streuobstwie-
se um Winnenden und Schwaik-
heim, Bienenhaltung und soziales
Engagement in Vereinen sichert
die Kulturlandschaft und entwickelt
eine multifunktionale, urbane Land-
wirtschaft.

Um Winnenden mit seinen sieben
Teilgemeinden und Schwaikheim
herum flhren die unterschiedlichs-
ten Rad- und Wandertouren. Eine
interkommunale Verknipfung und
Ausbau dieser Angebote wird bis
zum Durchflhrungsjahr der Lan-
desgartenschau entwickelt und ist
wichtiges Erschliefungselement
des Natur- und Landschaftsraums.
Auch die im Zug der Landesgarten-
schau entstehenden Querungen
des Zipfelbachs, der Schwaikhei-
mer-, Winnender- und Marbacher
Stralde stellen eine wichtige Verbin-
dung in den Naherholungsraum dar.
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Hauptzugangsweg
Radweg Bestand
Fussweg Bestand
Haltestelle LGS
Shuttleverkehr
Sparkassenbihne
Haupteingang

Nebeneingang

4.6.
Lage / Wege / Parkierung

Die Erreichbarkeit der Ausstellungs-
flachen der Landesgartenschau
kann in Winnenden und Schwaik-
heim umwelt-, klima- und ressour-
censchonend durchgefihrt werden.
Leistungsfahige Verkehrstrager
stellen die beiden neuen Mobili-
tatshubs dar, die schon heute in die
Metropolregion eingebettet sind.
So braucht eine S-Bahn nur 20 min,
um Besucher von der Landeshaupt-
stadt in die Gartenschaugemein-
den zu bringen. Ein besonderes
Angebot stellt die Mdglichkeit dar,
am Bahnhof Winnenden auszustei-
gen, die Gartenschau zu besuchen
und am anderen Ende im Bahnhof

HIJ E 3%

614

Schwaikheim, oder andersherum,
wieder einsteigen und heimfahren
zu kénnen. Dies ist ein bequemes
Angebot, mit dem beide Gemein-
den, durch zusatzlich attraktive
OPNV Angebote den Individualver-
kehr auf ein absolutes Minimum
reduzieren wollen.

OPNV

Gartenschaubesucher, die mit

der Bahn nach Winnenden oder
Schwaikheim anreisen, kénnen an
den neukonzipierten Bahnhofen
beider Gemeinden aussteigen und
wahlen, ob sie zu Fuf’ zu den inner-
ortlichen Gartenschaueingangen
gehen wollen. Ein zusatzlich zur
Gartenschau eingerichteter auto-
nom fahrender Shuttlebus kann die
Besucher im Ringverkehr, an unter-
schiedlichste Einstiegspunkte der
Veranstaltungsflachen oder in die
Ortszentren bringen und konnte die
Thematik der "Neuen Mobilitat’, in
der Landesgartenschau verankern.

Radfahrer

Radfahrer konnen Uber die ausge-
wiesenen Fahrradrouten an unter-
schiedlichen Gartenschaueingangen
das Geldande anfahren. Viele Rad-
touristen werden so zur Garten-
schau eingeladen. Viele regionale
Radtouren ndtzen schon heute den
Verbindungsweg zwischen beiden
Gemeinden in ihren Routen. So fin-
den sie direkt an der Gartenschau
ihren Start- und Zielpunkt. An den
Hauptzugangen der Gartenschau
werden ausreichend Fahrradstell-
platze vorgesehen. Auch innerhalb
der Altstadt wird ein ausreichendes
Angebot an Fahrradstellplatzen
vorgehalten.

PKW

Erklartes Ziel beider Stadte ist, den
Individualverkehr so weit wie mog-
lich zu reduzieren durch attraktive
Angebote im Beriech des OPNV.
Die beiden neukonzipierten Mobili-
tatshubs spielen dabei eine grolRe
Rolle. Dennoch kénnen Individu-
albesucher, die mit PKW anreisen
Uber ein auf der B14 und den
umliegenden Landstrafsen ausge-
schildertes Parkleitsystem auf die
temporéaren Parkplatze in Schwaik-
heim an der Winnender StralRe
und im Bereich der IBA Entwick-
lungsflachen an der L1127 gezielt

geleitet. Dieser bietet, als einfaches
Provisorium hergestellt, Parkraum
fir mindestens je 800 PKW. In Spit-
zenzeiten kann zusatzlicher Bedarf
Uber weitere Flachen auf den noch
nicht bebauten Vorhalteflachen fur
das IBA 27 Netz Vorhaben, gedeckt
werden. Beide Parkplatze sind in
den Shuttleservice integriert.

Reisebusse

In die Parkierungsbereiche der
PKW Stellplatze sind in ausreichend
Zah| Busparkplatze integrierbar.
Durch GrofR3veranstaltungen, wie
die Heimattage ist bereits heute in
Winnenden die Stellplatzsituation
fir Reisebusse gut organisiert.

Wohnmobile

Winnenden hat bereits im Bereich
des Wunnebad ausgewiesene
Wohnmobilstellplatze.
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5.
Klimaschutzkonzept

Die Landesgartenschau Winnenden
und Schwaikheim tragt in samtli-
chen Flachen und Mafinahmen das
Ziel einer Klimaanpassungsstrate-
gie, um den unvermeidbaren Folgen
des Klimawandels in Zukunft be-
gegnen zu kdnnen. Sie baut dabei
auf das vom Land Baden-Wirttem-
berg 2013 formulierte Gesetz zur
Forderung des Klimaschutzes auf
und orientiert sich an den darin ent-
wickelten Anpassungsstrategien,
um die Chance zu nutzen, rechtzei-
tig eine nachhaltige, zukunftsorien-
tierte Stadtentwicklung zu forcie-
ren. In diesem Gesetzt stellt die
Landesregierung Baden-Wurttem-
berg explizit fest, dass fir Kreise in
der Oberrheinischen Tiefebene, im
Kraichgau und dem Neckarbecken,
in diesen liegt unter anderem der
Rems-Murr-Kreis, besonders hohe
klimatische Belastungen zu erwar-
ten sind. Winnenden und Schwaik-
heim liegen im Rems-Murr-Kreis, in
der ‘Backnanger Bucht” des Neck-
arbeckens und sind daher mit einer
hohen Vulnerabilitat eingestuft.

Winnenden und Schwaikheim ist
sich dieser Ausgangslage sehr
bewusst und verstarkt schon
langer seine Bemuhungen, eine
ambitionierte Stadtentwicklung
umzusetzen. Mit der gemeinsamen
Bewerbung flr die Landesgarten-
schau erhoffen sich beide Gemein-
den, unterstitzende Impulse fir
diesen dringenden Transformati-
onsprozess. Die Verknipfung mit
der gleichzeitigen Bewerbung zur
Teilnahme an einem IBA "27Netz
Vorhaben, an das sich Schwaik-
heim ebenso engagiert mit ihrem
Modelprojekt anschlief$t, zeigt, wie
konsequent beide Stadte sich mit
der Zukunft ihres Stadtraums ausei-
nandersetzen.

Die in der Machbarkeitsstudie zur
Bewerbung fir eine Landesgarten-
schau aufgefiihrten MaRnahmen
und Ziele entsprechen in vielen Be-
reichen, den in der Anpassungsstra-
tegie des Landes Baden-WUrttem-
berg ausgefiihrten Empfehlungen
und Umsetzungsvorschlagen, der
dort benannten Handlungsfelder.

So wird die Empfehlung ausge-
sprochen Schutzgebiete rechtzeitig
aufzuwerten, dass sie die Heraus-
forderungen des Klimawandels
bewaltigen konnen. Dabei ist ein
wichtiges Ziel, den Biotopverbund
zu starken, zu erhalten und zu er-
weitern, weitere Lebensraum-bzw.
Biotoptypen zu férdern und damit
die Durchgéangigkeit der Landschaft
zu erhéhen. Besonders erwahnt
werden die sensiblen und gefahr-
deten Lebensraume der naturnahen
Auewalder. Sie sollen u.a. durch
PflegemalRnahmen und naturnahe
Uberflutungs- und Retentionsfla-
chen erhalten, erweitert, zurlck-
gewonnen und gesichert werden.
Dieses beschriebene Malinahmen-
blndel wird durch die Landesgar-
tenschau mit der Renaturierung der
Zipfelbachaue in ihrem Kerngebiet,
die als Daueranlage erhalten bleibt
und den flankierende Malinahmen
im Stadtraum, den zu "Griinen und
blauen Parkbander” aufgewerteten
Bachen, umgesetzt.

. Blaues Band
Zipfel- und Buchenbach

. Griines Band
Zipfel- und Buchenbachaue

Griine Leiterstrukturen
Grinverbindungen in Stadt-
und Landschaftsraum

Auch im Siedlungsraum gibt es eine
Falle an Handlungsempfehlungen
des Landes Baden-Wrttemberg,
die mit der Landesgartenschau

als Motor umgesetzt werden
konnen. Dabei spielen vor allem

die Sicherung und Erhéhung des
Anteils an Grin- und Freiflachen im
stadtischen Kontext eine wichtige
Rolle, insbesondere, wenn sie zu
Ubergreifenden Freiraumstrukturen
mit Verbindung in die Landschaft
werden. Diese gut erreichbaren
Erholungsflachen vor allem im Sied-
lungsgebiet sind ein Schutzgut, das
fir die Lebens- und Wohnqualitat
von zunehmender Bedeutung ist.

Dies entspricht der beschriebenen
Leitidee der Landesgartenschau,
dem “Grlinen Leitersystem’. Beson-
ders erwahnt werden in den Hand-
lungsstrategien auch die hohen
Aufwertungs- und Anpassungspo-
tentiale von Gewerbegebieten, wie
es das Winnender Areal "Langes
Gewand” oder Schwaikheims Ge-
werbegebiet am Bahnhof aufwei-
sen.

.Je friher wir uns auf die zu erwar-
tenden Auswirkungen vorbereiten,
desto geringer bleiben die zu erwar-
tenden Schéden. ” Zitat: “Strategie
zur Anpassung an den Klimawandel
in BW’, Seite 2, Ministerium fur
Umwelt, Klima und Energiewert-
schaft.

Diesen Aufgaben wollen sich
Winnenden und Schwaikheim
konsequent, mit der Bewerbung flr
eine Landesgartenschau nachhaltig
stellen.
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6.
Biirgerengagement

Beiden Gemeinden war es von
Anfang an wichtig, dass |hre Blr-
gerlnnen am Verfahren und an der
Entscheidung mit beteiligt sind.

Am 6.11.2018 beschlossen beide
Gemeinderatsgremien eine Mach-
barkeitsstudie fur die Bewerbung
zu einer Landesgartenschau 2031-
2036, Wunschjahr 2032, in Auftrag
zu geben. Auf Grundlage der Ent-
wiurfe wurden im September 2019
gemeinsame Werkstattgesprache
beider Gemeinderate durchgefiihrt,
auf dessen Basis im Gemeinderat,
am 24.09.2019, einstimmig ent-
schieden wurde, den Burgerdialog
zur LGS und zum IBA 27 Vorhaben
zu starten. So konnten sich alle BUr-
gerlnnen am 28.09.2019 in Form
eines grof angelegten, interkom-
munalen Blrgerdialogs, Uber die
Projekte Landesgartenschau 2032,

die Bewerbung zur Beteiligung

an einem IBA 27 Vorhaben, dem
‘Innovativen Bauprojekt mit Modell-
charakter” und deren gegenseitige
Synergien informieren.

An den gemeinsamen Burgerdi-
alog schlossen sich Begehungen

in drei, von Gemeindevertretern
und Planern gemeinsam geflhr-
ten Gruppen an, die die bis dahin
entwickelten Planungen in den
Kerngebietsflachen der Landesgar-
tenschau, den geplanten IBA 27
Flachen in Winnenden und den "In-
novativen Bauflachen” in Schwaik-
heim direkt vor Ort erlauterten. In
einem offenen Plenum konnten
Blrgerinnen Stellung nehmen zu
den darin enthaltenen Entwick-
lungsperspektiven fur ihre Gemein-
den, konnten Ideen und Aspekte
einbringen und besondere Orts-
kenntnisse beitragen. Uber eine im
Vorfeld gestartete Postkartenaktion
konnten und werden auch weiterhin

Ideen und Meinungen gesammelt.
Alle Ergebnisse fliefsen unmittelbar
in die Machbarkeitsstudie ein.

Bei der informellen Birgerbeteili-
gung war eine deutliche Akzeptanz
und Begeisterung flr die Projekte
bei den Birgerinnen zu splren. So
erhielt die Gemeindespitze ein brei-
tes, positives Feedback, die Bewer-
bungen weiter zu vertiefen. Gleich-
zeitig konnte durch die gemeinsam
durchgefihrten Beteiligungen, ein
vertiefendes interkommunales
Denken angestofen und die ldenti-
fikation Uber die Gemarkungsgrenze
hinausgetragen werden. Dies ist ein
wesentlicher Baustein zum Gelin-
gen der Projekte und zuklnftiger
Stadtentwicklung.

Stellungnahme des Jugendgemein-
derats Winnenden zur Bewerbung
fur die LGS und IBA am 23.Septem-
ber 2019, Zitat:

....Die Landesgartenschau hier
abzuhalten beinhaltet ein sehr
schénes Konzept und bringt auch
viele Moglichkeiten und Angebote
fir Jugendliche mit sich, weshalb
wir sehr hinter dieser ldee stehen.
Durch die enorme Aufwertung

des Raumes, beispielsweise unter
der B14 Briicke wird Winnenden
popularisiert. Was auch fur die Ju-
gendlichen Vorteile mit sich bringen
kann. Wir sprechen hier von neuen
Aufenthaltsorten fiir die Jugend,
beispielsweise eine Art Jugendzen-
trum oder Spielplétze... Wir erhot-
fen uns, dass durch die LGS auch
Fortschritte in unserem Klimaplan
gemacht werden, ... Ausbau der
bereits bestehenden Radwege ...
ausreichend Spielflachen fiir Kinder
entsteht, mit dem Ziel diese wieder
mehr in die Natur zu locken.”
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Die Kosten der Landesgartenschau
Winnenden und Schwaikheim 2032
wurden aus dem investiven Auf-
wand (Investitionshaushalt), dem
temporaren Aufwand (Durchfth-
rungshaushalt) und dem Folgeauf-
wand (Folgekosten) Uberschlagig
ermittelt. Eine verbindliche Kosten-
schatzung kann erst nach Durchfih-
rung eines Planungswettbewerbs
vorgelegt werden. Dies gilt sowohl
fUr die Gestaltung der Malsnah-
men wie auch fir die Kosten der
Durchfihrung der Gartenschau.
Alle Kosten sind in netto ohne
Mehrwertsteuer angegeben. Die
Kosten des Durchflihrungshaushal-
tes wurden im Wesentlichen von
vergleichbaren Landesgartenschau-
en Ubernommen. Fir den Standort
Winnenden und Schwaikheim wur-
den konservative Eigenprognosen
zur Ermittlung moglicher Besucher-
zahlen in Relation zu erzielbaren
Eintrittsgeldern zu Grunde gelegt.
Hierbei wurde fur die Eintrittspreise
ebenfalls ein Preisniveau zu Grunde
gelegt, ohne wesentliche Preisstei-
gerungen und Inflationszuschlage
zu berechnen

7.1.
Investitionshaushalt

Der Investitionshaushalt setzt sich
zusammen aus allen Kosten fir
Wettbewerbe, die Planung und
Erstellung aller fur die Ausrichtung
der Landesgartenschau notwen-
digen Einrichtung und Anlagen.
Weiterhin werden Kostenansatze
fUr einen erforderlichen Grunder-
werb und Pacht externer Flachen
hinterlegt. Nicht enthalten sind die
Kosten fur flankierende Mafinah-
men.

Investitionshaushalt

Eigenmittel Stadt Winnenden - Gemeinde Schwaikheim 7.495.900
Zuschuss Land BW (Maximalforderung) 5.000.000
Summe Investition 12.495.900
Ausgaben Daueranlage

Grunderwerb (Grinland) - Annahme 700.000
Gewadsserrenaturierung Zipfelbach 2.250.000
Vorh. Radweg aufwerten 507.500
Wegesystem neu 1.065.750
Okologische Aufwertung Talaue 1.040.000
Retentionsflache Zipfelbach 840.000
Daueranlage neu 2.300.000
Fuldgangerbriicken und -stege dauerhaft 750.000
Platzflachen dauerhaft 400.000
Landschaftliche FuRwege 135.000
Summe Daueranlagen 9.988.250
Architektenwettbewerb 650.000
Baunebenkosten prozentual aus Baukosten 1.857.650
Gesamtinvestition Daueranlagen 12.495.900
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Durchfiihrungshaushalt

Einnahmen brutto

Eintrittsgelder (realistisch)
Mieten, Spenden, Sponsoring

Sonstige Einnahmen (z.B. Merchandising)

Parkgebthren

7.2.
Durchfiihrungshaushalt

Der Durchfihrungshaushalt enthalt
alle Kosten, die fir die Durchfih-
rung der Landesgartenschau im
Auslobungsjahr anfallen. Die Ein-
trittsgelder wurden aus der Durch-
fihrung der Landesgartenschauen
abgeschatzt, die Besucherzahlen
Uberschlagig ermittelt.

8.303.760
1.200.000
300.000
350.000

Summe Einnahmen

Ausgaben brutto

Allgemeines

Ausstellungs- und Pflegekosten

Bauliche Anlagen

Rlckbaukosten

Risiko und Unvorhergesehenes

Léhne und Gehalter

Blro und Betriebskosten

Werbung und Offentlichkeitsarbeit
Veranstaltungen

Aufderes und Inneres Leitsystem
Temporare Pacht Ausstellungsflachen

Freilandbepflanzungen
Gartnerische Ausstellungsthemen
Provisorische Wege und Platze
Pflege

Planungskosten

Eingange, Kassen, Einfriedung,
Toiletten, Restaurants, Info-Points
Gartnermarkt, etc.

pauschal

ca. 10 % aus Gesamtkosten

10.153.760

2.000.000
800.000
500.000
800.000
350.000
520.000

1.260.000
400.000
300.000
525.000
390.000

1.500.000

750.000

1.000.000

Summe Ausgaben

11.095.000

Zusammenstellung Eigenanteile

Investitionshaushalt

Summe Investitionshaushalt 12.495.900

Zuschuss Land BW (Maximalforderung) - 5.000.000

Weitere Fordermittel ca. 30 % aus Eigenanteilen -2.248.770

Zwischensumme Eigenanteil 1 5.247.130
Durchfiihrungshaushalt

Summe Durchfihrungshaushalt Ausgaben 11.095.000

Summe Durchfiihrungshaushalt Einnahmen -10.153.760

Zwischensumme Eigenanteil 2 941.240
Gesamtsumme Eigenanteile Winnenden und Schwaikheim 6.188.370
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7.3.
Flankierende MaBRnahmen

Auf Grund noch nicht erfolgter
Studien und Planungen kénnen zum
Zeitpunkt der Erstellung der Mach-
barkeitsstudie keine gesicherten
Kosten fur flankierende Maf3nah-
men eruiert werden.

Die flankierenden Mafinahmen

sind fur die Durchfihrung der
Landesgartenschau nicht zwingend
erforderlich. Es sind jedoch beglei-
tende MalRRnahmen, die wesentlich
zum Erfolg der Landesgartenschau
und zur Attraktivitdtssteigerung
des Standortes Winnenden und
Schwaikheim beitragen. Zum Gelin-
gen der Landesgartenschau, aber

auch zur Imagepflege und Zukunfts-

entwicklung der beiden Gemeinden
sollten diese MafRnahmen, deren
Finanzierbarkeit vorausgesetzt, bis
zum Durchfihrungsjahr der Lande-
gartenschau baulich fertiggestellt
sein.

Es ist davon auszugehen, dass je
nach Haushaltslage des Landes Ba-
den-Wirttemberg flr die flankieren-
den MalRnahmen weitere Landeszu-
schusse erzielt werden kdnnen. Die
Antrags- und Bewilligungsverfahren
des Landes Baden-Wirttemberg
sind dabei zu bertcksichtigen.
Diese stehen in keinem Zusam-
menhang mit den zu gewahrenden
ZuschUssen zur Durchfihrung der
Landesgartenschau.

Flankierende MaBnahmen Gemarkung Winnenden

Gesamtsumme Flankierende Maflinahmen 12.331.250
Stadtebauliche Foérderung, ca. 40 % -4.932.500
Summe Eigenmittel 7.398.750

Einzelnachweis

Gesamt
Bahnhofsumfeld 1.200.000
stadtische Platze und Freiflachen 2.875.000
Grinraumaufwertung 2.300.000
Stralenbegrinungen 2.000.000
Teilgemeinden 1.250.000
Architektenwettbewerbe 300.000
Baunebenkosten prozentual aus Baukosten 2.406.250
Investitionshaushalt 12.331.250
Flankierende MaBnahmen Gemarkung Schwaikheim
Gesamtsumme Flankierende Maflinahmen 8.815.000
Stadtebauliche Férderung, ca. 40 % - 3.526.000
Summe Eigenmittel 5.289.000
Einzelnachweis
Bahnhofsumfeld 1.900.000
stadtische Platze und Freiflachen 1.587.000
Grinraumaufwertung 1.915.000
Stralenbegrinungen 1.650.000
Baunebenkosten prozentual aus Baukosten 1.763.000
Investitionshaushalt 8.815.000
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7.4.
Jahrliche Folgekosten

Die Kosten fur Pflege und Unter-
haltung der Anlagen wurden im
Anschluss an das Jahr der Landes-
gartenschau als Bruttokosten pro
Quadratmeter fir ein Jahr bzw. fur
eine Saison ermittelt. Die bisheri-
gen Pflegekosten (vor der Landes-
gartenschau) bleiben dabei unbe-
ricksichtigt, diese sind im Ublichen
Haushalt verankert. Die Aufstellung
beinhaltet daher die reinen, zusatz-
lichen Folgekosten der verbleiben-
den Daueranlagen.

7.5.
Termine

Die terminliche Umfassung der
Landesgartenschau Winnenden
und Schwaikheim 2032 umfasst
den Zeitraum von der Bewerbung
(2019) bis zur Auslobung der eigent-
lichen Landesgartenschau im Jahr
2032. Dies setzt zum einen die
Zustimmung des Ministeriums, wie
auch die verbindliche Erklarung der
beiden Gemeinden Winnenden und
Schwaikheim zur Durchfihrung der
Landesgartenschau im Jahr 2032
voraus. Die nach den Kriterien des
Landesprogramms ,Natur in Stadt
und Land’ — Grundsétze fir die
Durchfihrung 2031-2036 vorgege-
benen Zeitpléane:

Regelzeitraum von 6 Jahren
zwischen Planungsbeginn und
Durchflihrung

Verbindliche Erklarung tber die
Durchflhrung spatestens

6 Jahre vor dem 1. April des
Durchflihrungsjahres
Zeitdauer von 5-6 Monaten fir
die Durchflhrung
Durchfihrung von freiraum-
planerischem Realisierungs-
und ldeenwettbewerb flr die
Planung der Landesgartenschau.

Jahrliche Folgekosten — Pflegebudget [ . = — — = = == == = == e T 3
srdfijeim Vil il lnimivjijeiminirjninjwjrinjmiwiijejmiviinimjrviioiminvjojeimiviogeimirddolmjmindf o niminviojmimiw

Daueranlage Zipfelbachwiesen Wege, extensive Wiese 114.113 ey T 1
Gewsdsserrandstreifen Daueranlage  Hochstaudenfluren, Gehdlze 9.180 e I -
Fuligangerstege Bauliche Wartung 4.500 St
Daueranlage neu Baumschnitt, Pflanzungen, Ausstattung 119.600 -”J;".‘?."_."-.'...I'.'.'.L‘."':'r""""" : (1
Instandsetzung bauliche Anlagen Einbauten unter Bricke 10.000 R T T N — 1
Gewaésserpflege Wasserflache 22.400

Juro b i 0 0 0 D O O O O O O O O O O

Lheliry L raiiscie | | | I | | | Ll | | 1 | Jeuju) L1 | . | . | 1
Summe 279.793 e

L1l I T T T T e T T T T T T T T T T T T T T T

Anhang
Plan 12 Zeitplan
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Flankierende MalRnahmen Winnenden
9 Aufwertung Stadteingange

Aufwertung OrtsverbindungsstraBen
durch StraBenbegleitgrin

9 Neugliederung + Durchgriinung stadtischer StraBenraum

9 Starkung + Durchgriinung Querverbindungen (Sprossen)

9 Neugestaltung + Durchgriinung Stadtplatze
QAufwertung Stadtgarten + Herman Schwabhalle

9 Offnung SchloBpark + Starkung Querverbindungen

9 Durchgdngige Renaturierung + Aufwertung Bache

Bahnhofsareal
Anbindung aus Stadtzentrum stdrken

@ Durchgriinung Schulhtfe
@ Durchgriinung Gewerbegebiet

@ Starkung FuB- und Radverkehr
@ Aufwertung Gelande ehemaliger VdH Winnenden

@ Energie- und Klimapark Eichholz



Christiane
Textfeld
Flankierende Maßnahmen Winnenden


Christiane
Rechteck


Die im Folgenden beschriebenen
flankierenden Mafinahmen fir bei-
de Gemeinden korrespondieren mit
der vom Land Baden-Wirttemberg
entwickelten “Strategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel’. Viele
der darin beschriebenen Empfeh-
lungen und Umsetzungsvorschlage,
sind in beiden Gemeinden bereits
auf der Agenda und verankert durch
vorhandene aktuelle Stadtentwick-
lungskonzepte, Nachhaltigkeits- und
Energieberichte oder dem ganz neu
von Winnenden erarbeiteten Kli-
maschutzkonzept 2019 und vielem
mehr.

Mit der Landesgartenschau kénnen
die einzelnen flankierenden MafR-
nahmen beider Gemeinden gebln-
delt und mit den Flachen, die im
Kerngebiet der Landesgartenschau
als Daueranlage verbleiben, zu
einem interkommunalen Gesamt-
konzept geformt werden.

8.1.
Winnenden -
InfrastrukturmafBnahmen

Bahnhof

Um den heutigen ‘Bahnhof Winnen-
den’ zu einer "Mobilitatshub” mit
Uberregionaler Bedeutung umzu-
gestalten, braucht es eine Fllle an
stadtebaulichen Veranderungen,
die das ganze Areal betreffen. Die
Lenkung der Verkehrsstrome, das
Integrieren von zuklinftigen Mobi-
litatsangeboten, den Umstieg auf
moglichst kurzen Wegen zu organi-
sieren und der barrierefreie Ausbau
sind unmittelbar miteinander ver-
kntpfte MalRnahmen. Sie missen
in der Planung bertcksichtigt wer-
den und sind in den bestehenden
ZOB zu integrieren. Eine weitere
Bedeutung erhalt der Bahnhof als
attraktives Bindeglied zwischen
den neuen IBA Quartieren und dem
Stadtzentrum Winnendens. Die
Umsetzung sollte diese Funktion
starken.
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StralRen

Die bisherige Erschlieffungsstruk-
tur des Stadtraums ist grofdtenteils
vom Individualverkehr gepragt. Fir
den erforderlichen Stadtumbau ist
daher die Neugliederung des Stra-
Renraums besonders wichtig. Fur
die Waiblinger Stral3e (alte B14) und
zahlreiche weitere groRe Hauptstra-
Ren, stellvertretend genannt seien
die Ring-, Wall-, Wiesen- und viele
weitere Strafien, ist daher eine
bedarfsorientierte Reduzierung des
Stralkenprofils und ein hoher Anteil
an StraBenbegleitgriin, mit Prio-
risierung des FuBB- und Radweg-
verkehrs von groRer Bedeutung.
Parallel dazu mUssen die Querver-
bindungen zwischen Zipfel- und
Buchenbach gestarkt werden. Mit
den flankierenden MaRnahmen
kann hier das innerstadtische
‘Leiterthema’” umgesetzt werden.
Wichtig ist auch die Attraktivierung
und landschaftliche Einbindung der
Stadteingange und umliegenden
LandesstraBen, besonders die
Ortsverbindungsstral3en zu den
Teilgemeinden missen Uber stra-
Renbegleitende Baumalleen neue
Qualitat erhalten.
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8.2.
Winnenden -
Stadtraumgestaltung

Platze

Um den dominierenden ruhenden
Verkehr aus den Stadtplatze zu
bekommen, braucht Winnenden

ein Parkraummanagement, um
Parkierungsangebote zu bindeln.
So entsteht die Chance, die frei ge-
wordenen innerstadtischen Flachen
in grine und reprasentative Stadt-
raume umzugestalten. Diese stellen
wichtige Bausteine zur grundsatz-
lichen Aufwertung des Stadtraums
dar. Gleichzeitig Gbernehmen sie
damit eine Erholungsfunktion und
werden so zu wichtigen Regenerati-
onsraumen im Stadtzentrum fir die
Bevolkerung. Hier kénnen Ziele

zur Klimaanpassung im Stadtraum
umgesetzt werden, die fur Winnen-
den zwingend notwendig sind.

Kronenplatz, Santo Domingo de la
Calzada Platz, Viehmarkt und viele
weitere Freiflachen im Stadtzen-
trum werden, besonders durch
die Verbindung mit den zukinftig
durchgrinten Strafen und Wegen
zu dem dringend erforderlichen,
vernetzen und multifunktionalen
Griinsystem fir Winnenden.

Licht unter -

R 4
- Hufeisenkreuzung wird 4
Empfangsplatz ~
Verbesserte Querung y

8.3.
Winnenden - Griinziige
und stadtischer Griinraum

Die wichtigsten Grinzige in
Winnenden sind der Zipfel- und
Buchenbach. Im Zuge der flankie-
renden Mal3nahmen kann durch
sukzessive Renaturierung der
Béache und AnknlUpfung an bereits
umgesetzte MalBnahmen, das Ziel
der durchgéangigen "Grlinen und
blauen Parkbander” erreicht und
uferbegleitende Wegeverbindun-
gen gestarkt werden.

So kann z.B. im Bereich des alten
Sportfeldes (Umfeld Wunnebad),
dem Zipfelbach mehr Raum gege-
ben und in dessen weiteren Verlauf,
der Bachlauf innerstadtisch aufge-
wertet werden. In Verbindung mit
den wertvollen extensiven Wiesen-
flachen des Remstal-Klinikums ent-
steht ein breiter Griinzug bis weit
ins Stadtzentrum hinein. Erklartes
Ziel ist, an die Daueranlagen des
Kerngebiets der Landesgartenschau
anzuknipfen. Im Zuge der Neuord-
nung des Bahnhofumfeldes kann
im Bereich der Hufeisenkreuzung
durch Neugestaltung der Zipfelbach
in den Stadtraum integriert werden.

Far den Buchenbach besteht die
grofse Chance, durch Umstrukturie-
rung der heutigen Gewerbeflachen
entlang der Wiesenstrafde ((und
Wandlung in Wohnbebauung?)),
dem Gewasser wieder mehr
Freiraum zu geben, damit inner-
stadtische Erholungsflachen zu
schaffen, wodurch der Buchenbach
im Stadtraum wieder erlebbar wird.
Weitere MalRnahmen entlang des
Buchenbachs verfolgen das Ziel,
den zweiten Grinzug durch Win-
nenden, nach Leutenbach, durch-
gangig aufzuwerten.

Anhang
Plan 10 Flankierende MalRnahmen
Teilgemeinden

In der Kernstadt Winnendens gibt
es neben Friedhof, Schlosspark und
Stadtgarten sonst keine gréReren
zusammenhéangenden Grinflachen
mehr, die Erholungsfunktionen
Ubernehmen konnten. Es ist daher
besonders wichtig diese Flachen
qualitativ hochwertig aufzuwerten.
Der in weiten Teilen versiegelte
Stadtgarten ist das Vorfeld der
Herman-Schwab-Halle, der Festhal-
le Winnendens. Hier ist eine repra-
sentative Umgestaltung mit hohem
Durchgrinungsanteil dringend
erforderlich und gibt dem “Gebro-
chenen Ring’, dem Denkmal an die
Winnender Opfer des Amoklaufs,
ein wirdigeres Umfeld.

Eine ganz neue Moglichkeit er-
offnet sich durch die Absicht des
Klinikums Schloss Winnenden, den
bisher in sich abgeschlossenen
Schlosspark, der fir die Bevolke-
rung bisher nur bedingt zugéangliche
ist, als Kur- und Erholungspark zu
o6ffnen und durch entstehende
neue Wegbeziehungen mit dem
Stadtraum zu verbinden. So ent-
steht eine grofde innerstadtische
Grinflache, die den Patientengarten
des Rems-Murr-Klinikums mit dem
*Grlnen und blauen Parkband” des
Zipfelbachs in den Schlosspark und
darlber hinaus in den Stadtgarten

und in die umliegenden Wohnquar-
tiere und Schulstandorte, aber auch
den Naturraum verbindet. Ergebnis
ist eine kraftvolle, grine "Leiter-
sprosse’, die den Schlossgarten
und die Innenstadt miteinander
verknUpft.

Erforderlich ist die Durchgriinung
der Gewerbeflachen, insbesondere
imAreal "Langes Gewand’, durch
Strallenbegleitgrinmalnahmen.
Aber auch die ansassigen Gewer-
betreibenden und GrofRhandelsfili-
alisten mussen motiviert werden,
auf ihren Flachen entsprechende
Durchgrinungsmaflnahmen zu
ergreifen. Dach- und Vertikalbegri-
nung, Neuordnung von Parkierungs-
flachen mit qualitativ hochwertigen
Baumstandorten, Grinflachen mit
Retentionsraumen und vieles mehr,
sind wichtige Umsetzungselemente
fUr eine nachhaltige innerstadtische
Klimaanpassung.
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Flankierende MaRnahmen Schwaikheim

v Aufwertung Stadteingange

Aufwertung OrtsverbindungsstraBen
durch StraBenbegleitgriin

9 Neugliederung + Durchgriinung Stddtischer StraBenraum

Neugestaltung + Durchgriinung Stadtplatze
Stadtplatze

Neugestaltung + Durchgriinung Stadtplatze
Gorroner Platz

9 Erweiterung Sport und Freizeitpark
v Erweiterung Freibad
9 Durchgdngige Renaturierung + Aufwertung Zipfelbach

,Erlebbarer Zipfelbach” im Stadtraum

@ Bahnhofsareal Anbindung an Stadtzentrum

W Durchgriinung Schulhéfe, Spielpldtze
@ Starkung FuB- und Radverkehr

@ Durchgriinung Gewerbegebiet
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8.4.
Schwaikheim -
InfrastrukturmafBnahmen

Bahnhof

Der Schwaikheimer Bahnhof muss
dringend Uber stadtebauliche Mal3-
nahmen und mit Blick auf zukdnfti-
ge Mobilitatsbedurfnisse leistungs-
fahig gemacht werden. Dabei sind
Mobilitatsangebote in ihren Abldu-
fen sinnvoll und mit kurzen Wegen
zu kombinieren, um fir die Zukunft
Schwaikheim attraktiv in die Region
zu verbinden. Eine weitere wichti-
ge Funktion des Bahnhofs ist die
Verkniipfung des Gewerbegebiets
mit dem Ortskern von Schwaik-
heim durch die bestehende Gleis-
unterfiihrung. Sie muss dringend
umgestaltet werden, damit sie

kein "Angstraum’ bleibt. Daneben
sollte Uber die Karl-Muller-Allee,
das Angebot einer oberirdischen
Anbindung in die Fritz-Ebert-StralRe
und Bahnhofstralle umgesetzt und

h )
Ortskern
e ’\.
1""',\ ‘g\ 1o ""l"':l'\,,’\ ’l‘
—"‘1-’\ \ _"Aufwertung > .i—gﬁlung
) - [ J . Unterfihrung !‘ ‘c‘
"\ é\ -'\ =" neue oberirdische },;;-\.\
\\ —\—\ “\ . . Querung k .
o %o
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,\:\\'D\*—Qo
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~ Fritz-Ebert-Strafle =+
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-~ 19 _L \" @ Orientierung

=\, A\

beziehung Adressbi}dung

\
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2-Anbindung
Gewerbegebiet
@ =\ /\
") A\ 3
\ @
@

dabei wieder die Sichtbeziehung
zur Mauritiuskirche hergestellt
werden. Eine neue Verbindung, die
vom Bahnhof, mit einer sicheren
Querung der Bismarckstrafl3e, durch
die Obstbaumwiesen, direkt ins
Kerngebiet der Zipfelbachaue fihrt,
konnte die Landesgartenschau
direkt anbinden und erweitert zu-
kinftig das Angebot an das beste-
hende Rad- und Wanderwegenetz.

gV g P v v N
Bt Tang . \ 9

o “x A 4
—\ _‘/\. ’_"\ _ ..

A Neuer FuB-Radweg

Aufwertung ,in die LGS /

= -\
Neuordnung
Mobilitatspunkt-
= Vorfeld BHF

StralRen

Die heute vom ruhenden und fah-
renden Autoverkehr gepragten Stra-
Renrdume mussen zugunsten des
Fuf3- und Radverkehrs umgestaltet
werden. Ein wichtiges Ziel ist dabei
deren starke Durchgrinung, so
dass Wegebeziehungen mit Auf-
enthaltsqualitat entstehen, die z.B.
Einzelhandel und Gastronomie in
der BahnhofstralRe starken, die die
Quartiere mit dem Ortskern oder

in den Naherholungsraum attraktiv
verbinden und ein FuB- und Rad-
wegekonzept integrieren. Ein nicht
am Individualverkehr ausgerichte-
ter, sondern fir Menschen gestalte-
ter Straflenraum kann Stadtraume
ganz neu definieren und fur die
Bevolkerung erschlieRen.



8.5.
Schwaikheim -
Stadtraumgestaltung

Platze

Schwaikheim hat viele ineinan-
dergreifende, terrassierte “Stadt-
platze’, die vom ruhenden Verkehr
befreit, zu einem Gesamtkonzept
aufgewertet und durchgriint, ein
enormes Potential fir den Stadt-
raum aufweisen. Beginnend mit
dem “Rosengarten” Am Ehrenrain,
Uber die neue Stadtmitte bis zum
Bahnhof, Gbernimmt vor allem der
Gorroner Platz dabei eine Schlissel-
stellung, da er hier mit dem Zipfel-
bach zusammentrifft. Im Augenblick
innerorts teilweise eingezwangt in
ein Betongerinne und verdolt, wird
er im Stadtraum allerdings kaum
wahrgenommen. Als wichtigstes
Gestaltungselement des Platzes
sollte er als artifizielles Wasserele-
ment oder durch Offnung qualita-
tiv hochwertig, in den Stadtraum
integriert werden. Die durchgrin-
ten StraRenzlige fadeln die neuen
‘Platzperlen” auf und verbinden sie
zu innerstadtischen Erholungs- und
Identifikationsraumen fir Schwaik-
heim.

8.6.
Schwaikheim - Griinziige
und stadtischer Griinraum

Schwaikheim kann durch flankie-
rende Maflinahmen den Zipfelbach
zu einem innerstadtischen Grinzug
weiterentwickeln und das aus dem
Kerngebiet der Landesgartenschau
kommende "Grine und blaue Park-
band” Uber entsprechende innerort-
liche RenaturierungsmalRnahmen
bis zum Ortsrand aufwerten und
mit MalBnahmen in Bittenfeld ver-
kntpfen. Eine qualitativ hochwerti-
ge Aufwertung des Zipfelbachs ist
durch den Abriss der Wiesental-
Halle und integrieren des Rasen-
spielfeldes zwischen dem Sport-
und Freizeitpark und Freibad mog-
lich und wirkt dadurch bis dicht ans
Zentrum. Ein weiterer Baustein ist
mit der Umgestaltung des Gorroner
Platzes und seines Umfeldes um-
setzbar. In der Bachstraf3e ist durch
das aufgeweitete Trapezbett wieder

Angebote fiir :
Jugendliche

. Erweitung Freibad
zum Freizeitpark
-~ offnen

Renaturierung '
Zipfelbach = -
.—-“'T"\ Fan b k.

M .
et

~—7 g T P "

S T R Ly

L R Tl

- —1H

eine groRere Intervention bis an
den Ortsrand moglich. Geblndelt
erzielen diese MalRnahmen einen
durchgangigen innerortlichen
Griinzug.

In Schwaikheim sind die ansonsten
wenig vorhanden Grinflachen meis-
tens Spiel- und Sportflachen, die in
einem Gesamtkonzept integriert,
aufgewertet werden.

Wie in Winnenden, ist es auch in
Schwaikheim zwingend erforder-
lich, im Zuge der Klimaanpassung,
eine Durchgriinung der Gewer-
beflachen hinter dem Bahnhof in
gleicher Qualitat zu forcieren. Auch
hier mlssen die ortsansassigen
Gewerbetreibenden sensibilisiert
werden, mit eigenen Grinaufwer-
tungen innerhalb ihrer Grundstlcke,
die stadtischen Mafinahmen zu
unterstitzen.
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Landesgartenschau als Chance
neue Zukunftsraume zu schaffen!

Die vorliegende Machbarkeitsstu-
die belegt, das Winnenden und
Schwaikheim das Potential fur
eine Landesgartenschau haben,
eine Landesgartenschau, die eine
ganze Region mitnehmen kann und
gesellschaftspolitisch relevante
Zukunftsthemen beispielgebend
umsetzt.

Bereits mit der Bewerbung fir eine
Landesgartenschau wird die Ge-
samtschau Uber den Stadtraum fir
beide Gemeinden effektiv vorange-
trieben. Die Basis daflr stellen die
Handlungsstrategien des Landes
Baden-Wirttemberg dar. Damit ist
ein spannender Transformations-
prozess in Gang gesetzt, der mit
der Durchfdhrung einer Landes-
gartenschau ein Ubergeordnetes
Instrument erhalt, das ihn kraftvoll
anschiebt und gelingen lasst.

Eine Synergie entsteht nicht nur
aus der Blndelung der einzelnen
beschriebenen flankierenden Maf3-
nahmen beider Gemeinden und
VerknUpfung mit dem grofdtenteils
als Daueranlage verbleibenden
Kerngebiet der Landesgartenschau,
sondern aus der zeitgleichen Be-
werbung Winnendens fir ein IBA
27 Netz Vorhaben und Schwaik-
heims “Innovativem Bauprojekt’.

Uber die von der Bevélkerung
aufderst positiv wahrgenommene
BUGA Heilbronn 2019 und die

in direkter Nachbarschaft erlebte
Remstalgartenschau 2019 ist inner-
halb der Bevolkerung schon mit der
Bewerbung ein breiter Konsens und
Vorfreude fir die Durchfihrung ei-
ner Landesgartenschau zu spulren,
der sich in der Blrgerbeteiligung
wiedergespiegelt hat und mit

dem ((...)) Ergebnis sichtbar legiti-
miert wurde.

Die vorliegende Machbarkeitsstudie
ist kein abgeschlossenes Konzept,
sondern stellt den Beginn eines
spannenden, zukunftsweisenden
Stadtumbaus fir beide Gemeinden,
far den Rems-Murr-Kreis und die
Metropolregion Stuttgart und viele
zuklnftige Besucher der Landesgar-
tenschau 2032 dar.

Chance auf konsequente Weiterverfolgung von Begonnenem,

durch Blndelung:

Gewasserentwicklungsplan

Landschaftsentwicklungskonzept

Streuobstwiesenkonzept

Landwirtschaftsentwicklungskonzept

Biotopvernetzungskonzept

Stadtentwicklungskonzept

*Grline und blaue Parkbander’

= Zipfel- und Buchenbach

in 6kologische- und Naherholungs-
aufgaben einbeziehen

Erhalt der biologischen Vielfalt
Aufwertung adsthetisches
Landschaftsbild

Stadtnahe Naherholungslandschaft
im Einklang mit Naturschutz

*Streuobstwiesenpark Winnenden’
‘Landwirtschaftliche Parkflur’
Entwicklung, Aufwertung,
Sicherung und Pflege 6kologisch

wertvoller Flachen

Freiraumentwicklung, Vernetzung
und Sicherung
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Plan 1 Schutzgebiete

Naturdenkmal
Flachenhaft
© Einzelgebilde

Biotop

1 Offenlandbiotopkartierung
I Waldbiotopkartierung

[1 Naturschutzgebiet
] Landschaftsschutzgebiet
FFH-Gebiet

[ Gartenschaubereich

0 500 1000 m
|
Grundlage:

- Raumliches Informations- und Planungssystem (RIPS) der LUBW
- Amtliche Geobasisdaten © LGL, www.Igl-bw.de, Az.. 2851.9-1/19

68




- .. Plan 2 Bestandsaufnahme

7 Landwirtschaftliche genutzte Flache ::':,.::: & .:_:.;:'.:;:';:.

77/ Naturraum =" i et
Gewerbegebiet | .i'?:‘;‘?_:-:é::%':.. é:}g'%:g‘s;‘

.~ Offentliche Stadtplatze | """“:i.._._i'.:_ *:.E:_E:j_:

. Altstadt el e e s s ov i res e

. L I 1T] g: L) .::;.;. :"' .-J‘:: ::.

FuBgangerzone i, Lo afe aes by Ol o
sces coome ot ol gty e =g M L ey N
&5 ¢ oREO amE 5 00
Grinflachen e emmsonam
ohe wo e S osy WEON IS,
~=== Streuobstflachen w=ss Y e cri
__.:. wmeme ¥ sowe ou‘ an et stsmmm E;..:..'I-. e
«=»  Querungen Bahn | e Voo e 0000 08 500 seme o8 o 0 ‘-,-‘:,,-z;_-.f s s o oot sow 0008 800 ems 08
0008 €95 00 & S 50080000 e et 0000 0o, 'c'-i.- o8 0900 O § 06 H Some C 00

S8 00 20000 000 ous 588 '\..a 28 &
0o © 0000 08 00 00 —o.,_':u,. o
se ccadseme ) "my I el

--== VerbindungsstraBen und -Wege S o0 soamaesms ame 000

HO0S 00NER0 SO0 0
» %% ¥ seomcemo e

o o vomomms s Somms w50 06 Su00s 8608 sam ¢ 20050 SO o e

in "n ..:::;:;: -e sosem -u—o--ooc.""“.:.:-_ 2 ; -:.:::::.. l.-;ao eve n

() Ortseingénge I s _““_.“:;-;._;_7__- i 5
i i iy~ ) S wnrzaiei=d T%
00 cS0EN0 SeD D vap LSS / | Yoo (3 & Ml

LR L L LR L L L
SHE R e oM Ee 88

SO0 NS0 @I SIS0 CO00 DS O 50D D ONED @D
SIS0 SOMONS DSOS 00N BN DO B8

S e 0D METID 004 O 0 & ShIN &4 - K - W g RA
. 5 / 000 COVSHD @00 0NNe WO OV 00 SO MO BB NE o g ] 4 X j S N e s - -t -:-"".‘:
A R ) X LU | =5 X , SIS A S
\ - ® A/ . — Iy 3 3 o gl Qe g e d
3 e . Y A | -~ . = P g . e A 2 o~
. ) / ) " . i | M e v, i " ‘-, : < s ﬁ: ‘“ ': -‘- -‘
| 5 : T & % ) o M, - 0 =
- = Vés A%/ ¥ e i g : L of ; - AN ; .
Y T . T | g 2 A 7 N ./'-*b‘& - B <) : ol a3
1 L

LR L L T R1 1
0 © &0 0 coNss 33

PRSI LSport-Frei

1. -
— L

NN W 89 SMee
S oo e SO0 eme D CONE D 0000 SO0 00 O
09 G000 | S0ce 60 OSSO0 SO BAANS BE O |

rew J pamN g e

i

LA AR L L.
-
> "“ ‘t
c._&“

é%ﬁ?;;i::j&. .o/ / //////t‘/;’:‘o:;:::-. > s ememe k
im"u -8 e / 00 000 coms w8 o008 e 0o e cal)
‘- o & \“_' y B = r
= N
=

e
o
s ™ ocse’e ¥ 950 e 9068 oescne 000 come mem 0080 B
Y ls, comeme mw 00 s otolm
'c‘a ® o0 ssis GO0 B 590080
. A s ecomssmmeososs
'-:w-\"\".'}‘." o osme o 9 00 00
Faegt 4 o emme esem
5y s 0 o come @,
"’I ‘\“" sess00 o
“\‘..\‘ --o.o.
SO0 COOMN D ©5000 00N BN 5ene
S 000D OMES MDD OO0 $ 0 90000 SOWY

a8 6 SN EMWS
'}

..o-..--ul —u\( :

-

800 “+ 1000 m



"ERTHENR

Grinanlagen/ -flache Daueranlage

Griunanlagen/ -flache Tempordre Gartenschauflache

Grinanlagen/ -flache Flankierende MaBnahmen

IBA'27 Vorhaben + ‘Innovatives Wohnen'Schwaikheim

Renaturierung Zipfelbach (Grine Holme)

Verbindungen starken

Neuordnung StraBenraum - StraBenbegleitgrin o

Aufwertung Querverbindungen - (Griine Sprossen)

Neue FuBwege

Aufwertung Querung Bahntrasse

¥
ol = MRS
fobii =5 b
LR e e
o
.
‘.’;... L
ot

» e
LRl
o* "an
*n -_:
LA ~
" %an
L]
ey
Ly L
.
-
e
- e
o T
L] LR
s ns e e
o € ow v o0

SR A P

L]
".. TN E ARSI OH

I 59 MmN I 0%

"? e 0saste SOR @Y

A’"‘ L L IR
L]

i L L T RT

LA R 2 L RN A L A __ _ &R __REINEINZS_ 1 X
Ho oo 0 otme e 9036 600 M0 S &6 00 00 =
LB N KB E_ R _ T R _ 2 _KX_ _ N N L NEZXJJ
5 Somms e GUmD EED A 080 DDA F A 04 A SEES
20 NOOEN0 @00 EOImS I S058 S84 6
I.- & ES SEOMERS A0S &M an e

70}

&, 2 I .
(™ - -y L, .
o TR N T i 8

v W, g
1= - _“kxv‘ &
el PR

e\\o"‘“

S AEIITA SMI NI ED DB S
§ GO0E0 MO DOO0 200 € &% ¢ v dmid 00
LI L A RE £ 2 __ _NR RAEAIZTNTET T T N7
O PN E M0 O EY TR MR GE W

Str. AR R 2 LRI 2 2 % _RIEITREY Y 37 "I}

i NI T -&M.mﬂl_. [
.I.....‘ LT
LR B .

€ 000 W opE 0 02400 CTSD

= A A Ae NS 8 SEDG O
00 COANSS 060 M OIS NN 4 one

2 940 W NN I 00 v 0o CEE
GG 464 & 00080 60008 MaES
dEine &8

e

toe am e &g P e

. Plan 3 Ziele und MalBnahmen

- e
— @ s
1 » re—
& o= o sdde
L 1 © 5 s
TR = ocEm fED RO O
@ =T -— 0 T Ty NY Y
Lol wtas e CE Eed o Sem
= S LN T [T IR L
$ e ue SEP s & Pe e smms pme B
F - FI IR T IRT T [ TINTW:
* %@ demD - eTe e Bidms s sema
4N 200D SN0 MW - & D e
SN0 N 08 v eme mm sohd BOEMAA
(L 2 RT E TNT -1 ] & e 0 & 8 ok e

0 & a0 29 came mm HE8 ZO9SE90S PR BoBE
XL T IR ¢S RGPS RIS RS BOCES
2. & X1 1] A RTEY T - soew

. " e mons s Eme G0

P o8 00 SO S S5 64 & A4 S8 OO EES
T e "8 NS EEs 8 g0 N oMo b e
-ase i == .g‘o“ ®a 800

e e oD R L e T T

-e === e
STIERE T T
o8 ® Iame o= o ek
S dEanEee &adaa

T ™ T IIEL T TR
LRy dony ENAE 00,
- o o SO0 SRS b s
= e 10 00 come oF SO W Sowg o
N
L L - Pop mm e won W RS 4y
s pd PR
- - - eee B g e Ny - g " s
= » -
LI ERETIE. T F T F R BN T INT ST - S A wd
4 e yfl:‘,r.-l + "‘—ll“_q e .= )
- e GEE O RS 50 @M = = b t. L et % 0 CHED (B et s JEOEHS A0
- =" .
e 40 3 S DOMM0 G0 m s hOue 48 l‘p;"' ., . LA A e G SINIES O 00 CHoNES NS § O
RN 3 3 . &
PR — T~ % 08 bt ooam o SRR TN, e ‘s -k_“ﬂ e L T Y /A" eIl B0 ASP PN BDS ARt W D

46 400 @ et I 0 0B
S Yers 44 ma 9w
LA A R L Ll X EITTNTE THREY .

. <
okt
» W T AV ecem e etas 4

Soey tame oM
© ind a0 SISy T

- el s O&CE2 0 0SS 00 o B
52 E 09 © 00 IS 0NED = 00
S oeEt N MERs 0%

8 o0 o com® = & L

SOEDE G P H w0 WOE S0 D goge 0 @ . . - eow s>
o © ST &S 0 0% aadPo v ; - PRpe—— T L] ..
Mo asiens soe M a -0 T IR LT T o
o 0 = veeee oV el ST S . D &4s s AvE ;’ [ ]
-_ . ..“,3/ 7 /.;-' {lo.!a'q_ﬁxl;‘f_l;’: . .-
vouu M0 00 iy ok ety N e ¥ (P o T B
. Al S s - . L) L]
== = - -
L

== o L

XN LY ] "
& == A o =5 "“:,__'. .-:. ®
WYY o 4 :-!‘1- F e - sy =N ...
/ 4 ?E?I‘f"‘: gty 1] ] - . ®
7o / BER RIS e
= SEG Goe 30 5
Schwaikheimer Str.
0. a Y W . '
T TR *® ® g00® o A
: o i’ ‘| why 4
i | g, a

rierung Zipfelbachaue - . -~ |

__abame beemesns mm ae
g, By SA0e 80000 0 GRS Em mm'gsfe peome
o & o | h;{g‘neoﬁm-y\ .o ;
S Sahin Bees 0l N W05

*e &9 SindEd OGmE
S A macswmen 4

.,,,.,..,.,...

a0 &k 8D eIES - 8

P oNEN N 0O0N0 ONy

i
-

A e
- o T e, e
'1‘:: ™ e
waFt e N g «

.._
o

™ o o® T
./ < # .- W WK~ . "": £ i A |
’\’o::/f"t f 0 I’o‘f.}‘ o‘.,t “q::\“".‘ ‘ " Wmm : 70

=" (3 L 4
Rt ) R



“—‘ ,Blaue Wasserbander”
. Zipfel- und Buchenbach

,Grune Parkbander”
Zipfel- und Buchenbachaue

,Grune Leiterstruktur”
Griunverbindung in Stadt und Landschaftsraum
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